From Peter K. Sczepanek Sent: 04. Juni 2011 Datei / Plik:  110604-artikel-sczep.doc 
Subject: Flur-Bittprozession, Pskow Initiative, Alauf der Alliiertene, Versaille, „Amkas“ OS-Bergschule, ZGODA, M.Smolorz,Volleyball. von P.K. Sczepanek  (Seiten -Stron -83);

Czytaj tylko to co Cie interesuje, jak gazete, tu wg spisu tresci   -       Lesen Sie nur das was für Sie interessant ist - wie eine Zeitung, hier nach der Inhaltverzeichnis:

Schlesisch - Christlich - Europäisch - O Śląsku, chrześcijaństwie, po europejsku
Sollten Sie am Newsletter kein Interesse haben, bitte ich um eine kurze Mail zurück – jezeli nie odpowida ci ten D-PL-Cz-Slaski dialog INFO-rmacyjny  - to prosze o krotki eMail – by cie wykreslic´. – pksczepanek@gmx.de  

(Jeżeli możesz – proszę przekazac innym ten eMail wg twojego rozdzielnika – pksczep.)

Termine:

- 04.6.11.  Ojgyna o 14.30 w Radio Piekary – sluchejcie na www.radiopiekary.pl  - i o 10.30 –Leona

„Denn er hat seinen Engel befohlen über dir“         Beuroner Chor des Klosters Beuron / 78570 Mühlheim – Bayern
Der Chor singt zusammen mit Baumberger Kirchenchor „Cäcilia“ in Monheimer Kirche „hl. Dionysius“ am 5.6.11 um 17.00:
ZDF Terra-X -19.30- "Fluss" am 5. Juni 2011, 19.30 Uhr  - 5. czerwiec

"20 Jahre Entwicklung in den Ländern des ehemaligen Ostblocks"  des  "Verbands Ehemaliger Rostocker Studenten" (VERS)  in Zusammenarbeit mit der Bildungs- und Begegnungsstätte  "Der Heiligenhof" in Bad Kissingen  vom 10. bis 13. Juni 2011 (Pfingstwochenende)
ZGODA GEDENKFEIER 2011

17.06.2011 kolejny raz spotykamy się pod bramą obozu na świętochłowickiej Zgodzie
I Marsz Górnoślonskij Tożsamości - 25.06.11 godz:12.00 Myslowice-Slupna
 http://www.youtube.com/watch?v=4liUzDGxc-c
Spis tresci / Inhaltverzeichnis  (83 - Seietn / Stron)
Procesje Matki Boskiej Zielnej - die Bittprozession in Monheim am Rhein (D)
Der Chor singt zusammen mit Baumberger Kirchenchor „Cäcilia“ in Monheimer Kirche „hl. Dionysius“ am 5.6.11 um 17.00:

Felix Mendelssohn Bartholdy, geb. 1809 in Hamburg, gest. 1847 in Leipzig. 

Rudi Pawelka

DEUTSCHER OSTER Land der Zukunft

Westalliierten Vergewaltigungen  deutscher Frauen

Ausstellung im Schelmenturm Monheim am Rhein - 29.5.11 um 11-16.30 Uhr.
INITIATIVE PSKOW   und    Pskow im Zweiten Weltkrieg
Monheim  -  Fördern statt verstecken  in Pskow

„Alle mit ins Boot nehmen“

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP)  Miroslav Mareš für Recherche zu Massaker in Dobrenz geehrt

Zitat der Woche – Teil 25, Georges Clemenceau über die Vernichtung des deutschen Volkes!

Deutschland befindet sich seit 1871 mit England im Kriegszustand!

So, und man könnte jetzt auch meinen, dass der Versailler Vertrag nur geschaffen worden ist, um Deutschland zu provozieren und sie in einen zweiten Weltkrieg zu zwingen – Warum? Um die Selbstbestimmung Deutschlands nun endgültig zerstören zu können, das haben sie ja auch geschafft.   Aber das ist eine andere Geschichte.

Atomkraftwerke gehen stufenweise vom Netz 

EHEC-Spur führt angeblich in Lübecker Restaurant 

Darstellungskarte mit den     Mundarten vor dem 2. Weltkrieg.        Bildwandkarte Ost- Westpreussen

 Diese Waffe war "gestern"  die stärkste Waffe
Fristen Ablauf der Alliierten!
Ein voller Erfolg war das Deutschlandtreffen der Ostpreußen, welches am letzten Wochenende in Erfurt stattfand.

Michael Adam (SPD) unterstützt Horst Köhler: „Der Afghanistankrieg ist auch ein Wirtschaftskrieg!“

Złote żniwa - ile faktów, ile interpretacji
Was Deutschland im Jahre 1990 angeht, so schlagen die Lügenmeldungen wieder über unseren Köpfen zusammen.
Also – was finden wir im google  undter dem:  Rüggeberg, Dieter:  Geheimpolitik Der Fahrplan zur Weltherrschaft

Zum Gedenken an die Oberschlesische Bergschule und i h ren letzten Absolventen

jestem System-analitykiem EPD (EDV), tu byłem Organisationsprogrammierer-em.
 Vom „Amkas“ System beim Mannesmann Düss zur Schlesischen Spuren

 PREZYDENT OBAMA POPIERA ‘NIGDY WIĘCEJ’: KEEP IT UP!
PPL w “Pozie”: LLT "Poza" jest jedynym teatrem w Polsce łączącym żywy plan aktorski
Saga rodu Tiele-Wincklerów

Ach, ta trudna historia -  Michał Smolarz 2011-05-30, 

Subject: I Marsz Górnoślonskij Tożsamośći - 25.06.11 godz:12.00 Myslowice-Slupna

ZGODA GEDENKFEIER 2011

17.06.2011 ko;ejny raz spotykamy się pod bramą obozu na świętochłowickiej Zgodzie
Dziyń Dziecka...  
   4 czyrwca 2011r  - wg.Ojgyna
Procesje Matki Boskiej Zielnej - die Bittprozession in Monheim am Rhein (D)
From: Michael Schiller  Sent: Friday, June 03, 2011 Subject: Re: Gespräch nach der Bittprozession

Sehr geehrter Herr Peter Sczepanek, hier der Text den sie erbaten:

Wie jedes Jahr wurde auch in diesem von unserer Pfarrgemeinde die traditionellen Bittprozessionen in den drei Tagen vor dem Hochfest der Himmelfahrt des Herrn begangen. Unter dem Thema für "Gottes Schöpfung zu danken" und auf "unsere Umwelt zu achten", beteten und sangen die durchschnittlich zwei Dutzend Frühaufsteher auf dem gemeinsamen Weg, um Gottes Beistand. Diese Bitttage in der kath. Kirche waren dazu da, Gott zu bitten, um gute Ernte, um Verhütung von Hagel, Frost und anderem Unwetter. Heute betet die Kirche für mannigfache und menschliche Anliegen, besonders für die Früchte der Erde und für das menschliche Schaffen. Aufgegriffen wird hier auf die Worte Jesu Christi im Johannes-Evangelium ("Alles, um was ihr in meinem Namen bittet, werde ich tun, damit der Vater im Sohn verherrlicht wird. Wenn ihr mich um etwas in meinem Namen bittet, werde ich es tun." (Joh. 14,13-14).  
An einigen Stationen unserer Prozession, an denen wir Halt machten, um in der Lesung Gottes Wort zu hören und ihn in den Fürbitten unsere Anliegen Gott zu empfehlen, wurden schöne Marienaltäre aufgestellt. Am Dienstag bekamen wir wieder tatkräftige Unterstützung aus Hilden, dessen Kontakt zu ihrem damaligen Kaplan und unserem heutigen Pfarrer bei dieser Gelegenheit aufrecht erhalten wird. Unter der Leitung von Pfarrer März beteten wir gemeinsam den Rosenkranz und riefen alle Heiligen um ihre Fürsprache an. Beendet wurden die Bittprozessionen mit der hl. Messe an verschiedenen Orten (Montag im Hof von Fam. Bossmann, Dienstag im Peter-Hofer-Haus und Mittwoch in der Monheimer Marienkapelle am Rhein).
Es waren schöne Tage die wir gemeinsam und stellvertretend für alle Gemeindemitglieder verbracht haben. An dieser Stelle noch einmal einen herzlichen Dank an unseren Pfarrer und alle die in dieser Herrgottsfrühe aufgestanden sind sowie denen, die die Marienaltäre aufstellten und den Brüdern und Schwestern aus Hilden.

 Mit freundlicehm Gruß  Michael Schiller

An: "Michael Schiller" <michi.schilli@web.de>Betreff: Re: Gespräch nach der Bittprozession - Michael, ich bedanke mich für die oberschlesischen Kontakten....
Flurprocession in Monheim amRhein:
Montag, 31.05.2011 - 06.00 Flurprozession, Hl. Messe a. d. Neuverser Hof,

Treffpunkt: Parkplatz Gartenanlage „Im Baumberger Feld“ 
Dienstag, 31.05.2011 06.00 Flurprozession, Treffpunkt: Parkplatz über dem

Altrhein, Garather Weg, anschl. Hl. Messe im Peter-Hofer-Haus

Mittwoch, 01.06.2011 06.00 Flurprozession zur Marienkapelle, Treffpunkt: Parkplatz

Rheinterrasse 06.45 Flurprozession von St. Gereon zur Marienkapelle 07.15 Hl. Messe
Christi Himmelfahrt
Die Rückkehr Jesu Christi zu seinem Vater in den Himmel bezeichnen wir Christen als Christi Himmelfahrt. Christi Himmelfahrt feiern wir am 40. Tag nach Ostern. Deshalb fällt das Fest immer auf einen Donnerstag. Der frühestmögliche Termin ist der 30. April; der spätest möglichste der 3. Juni. 

Der Glaube an die Himmelfahrt wird bereits in frühchristlichen Texten und Glaubensbekenntnissen bezeugt. So auch bereits im alten römischen Glaubensbekenntnis des dritten Jahrhunderts, dem Vorläufer des heutigen Apostolischen Glaubensbekenntnisses von 325 und des nicänischen Bekenntnisses von 381: 


„Er ist am dritten Tag auferstanden nach der Schrift
und aufgefahren in den Himmel.
Er sitzt zur Rechten des Vaters
und wird wiederkommen in Herrlichkeit
zu richten die Lebenden und die Toten;
seiner Herrschaft wird kein Ende sein.“


Als Hochfest wird die Himmelfahrt Christi seit 383/384 gefeiert, dies bestätigen Berichte der Pilgerin Egeria.

Am 5.6.11 um 17.00:
„Denn er hat seinen Engel befohlen über dir“         Beuroner Chor des Klosters Beuron / 78570 Mühlheim – Bayern
Der Chor singt zusammen mit Baumberger Kirchenchor „Cäcilia“ in Monheimer Kirche „hl. Dionysius“ am 5.6.11 um 17.00:
Felix Mendelssohn Bartholdy, geb. 1809 in Hamburg, gest. 1847 in Leipzig. 

Enkel des Philosophen Moses Mendelssohn. Schüler von L. Berger (Klavier) und C. Fr. Zelter (Komposition). Bereits ab 1820 regelmäßige Kompositionstätigkeit; seit dieser Zeit in der Berliner Singakademie auch Bekanntschaft mit Werken J. S. Bachs; 1826 Ouvertüre zu Shakespeare "Sommernachtstraum", 1829 leitete Mendelssohn in Leipzig die erste Aufführung der "Matthäuspassion" seit Bachs Tod. 1821 und 1830 Besuch bei Goethe; die Englandreise 1829 begründete seinen Ruhm. Seit 1833 Musikdirektor in Düsseldorf, ab 1835 Kapellmeister der Gewandhauskonzerte in Leipzig. Seine "Lieder ohne Worte" prägten das bürgerliche Musikleben; im Bereich der Vokalmusik sind neben den Oratorien "Paulus" (1832 – 36) und "Elias" (1845 – 46) vor allem seine vielen Chorlieder zu nennen. Mendelssohns Kirchenmusik für A-cappella-Chor steht unter dem Eindruck der klassischen Vokalpolyphonie, die er in der Sixtinischen Kapelle in Rom ghört hatte.
In der Datenbank sind 284 Werke zu Felix Mendelssohn Bartholdy erfasst

Gesamtliste.
Chorbuch Mendelssohn
Chorbuch Mendelssohn - Ausgabe für den Chor
Geistliches Lied 3  „Herr, wir trau'n „– Mendelssohn  http://www.youtube.com/watch?v=SfSlV28ufUw
Rudi Pawelka
Sent: May 29, 2011 

http://fr.truveo.com/video-detail/rudi-pawelka-ls-zu-den-aktivitten-der-eufv-nrw-ostpreuentreffen-2009/1678123011
Information > YouTube > Rudi Pawelka (LS) zu den Aktivitäten der EUFV, NRW-Ostpreußentreffen 2009 
Description: (BdV): www.bund-der-vertriebenen.de  NRW-Ostpreußentreffen 2009: www.ostpreussen-nrw.de  Zum 60. Jahrestag ihres Bestehens hat die LO-Landesgruppe NRW eine Gedenkschrift herausgegeben:...

 (plus) 
Description: (BdV): www.bund-der-vertriebenen.de  NRW-Ostpreußentreffen 2009: www.ostpreussen-nrw.de  Zum 60. Jahrestag ihres Bestehens hat die LO-Landesgruppe NRW eine Gedenkschrift herausgegeben: www.ostpreussen-nrw.de  PREUSSISCHE 

ALLGEMEINE ZEITUNG www.preussische-allgemeine.de  Die PAZ - Deutschlands beste Seiten ... Rudi Pawelka Bundesvorsitzender Landsmannschaft Schlesien Niederschlesien Oberschlesien... (moins) 
Date: Wed, 07 Oct 2009

Mots clés: Rudi, Pawelka, Bundesvorsitzender, Landsmannschaft, Schlesien, Niederschlesien, Oberschlesien 

 http://www.allenstein-landkreis.de/Heimattreffen_allenstein_Stadt_und_Land.pdf
Schloss Horst Turfstr. 21 45899 Gelsenkirchen

Heimattreffen der Stadt und des Landkreises Allenstein

SAMSTAG, 17. SEPTEMBER 2011
10.45 Uhr Propsteikirche  ökumenische Gedenkandacht
11.00 bis 12.30 Uhr Heimatmuseum   Unser „Treudank“ lädt zum Besuch ein

13.30 Uhr Schloss Horst   öffnung der Bücher- und Verkaufsstände

15.00 Uhr Glashalle Schloss Horst   Feierstunde, musikalisch gestaltet durch den Bläser- und Posaunenchor Erle   Begrüßungsansprache  Vorsitzender der Stadtgemeinschaft und Kreisvertreter KGAL

Ansprachen  Vertreter der Stadt Gelsenkirchen   Vertreter der Stadt Allenstein / Olsztyn
17.00 Uhr   Tanz und Unterhaltung

 http://www.ostpreussen-nrw.de/Div/Schloss-Burg-2011/index.htm
 www.Kleines-Ostpreussentreffen.de.vu  Schloß Burg (www.schlossburg.de),  Hinweise zur Anfahrt:  http://www.schlossburg.de/index.php?id=30
 http://www.allenstein-landkreis.de/html/begegnungen.html
Termine 2011

· 10. Juli 2011 

· Das "Kleine Ostpreußentreffen" auf Schlos Burg. 

· Hier weitere INFOS 17. September 2011 

· Das Gemeinsame Heimattreffen von Stadt und Landkreis Allenstein in Gelsenkirchen. 

· Hier weitere INFOS 

·   18.06.2011 

· Kirchspiel Prohlen, Kallacken, Alt Vierzighuben 

· 14.00 Uhr: St. Anna Kapelle in Essen-Rehlinghausen 

· 15.00 Uhr Gaststätte "Blücherturm" Oberstr. 24 45134 Essen 

· Info: Paula Buina, geb. Behlau  0201-718602
  10.09.2011 

· Kirchspiel Klaukendorf, Groß Purden, Groß Kleeberg 

· 13.00 Uhr Unna Massen, Buderusstr. 46 

· Info: Johannes Kensbock,   Tim-Kröger-Weg 32  Tel. 0481-67741
  01.10.2011 

· Kirchspiel Deuthen 

· 12.00 Uhr Restaurant Tannenbusch  Solbecker Str. 282   58091 Hagen 

· Info: Heinz Spiewack  Steinstr. 3   58300 Wetter   Tel.02335-3969 

 --
DEUTSCHER OSTER Land der Zukunft
Herausgegeben von - PROFESSOR HEINRICH HOFFMANN GESTALTET VON A. R. MARSANI

HEINRICH HOFFMANN VERLAG - MÜNCHEN, 13

DER OSTEN ALS ERFÜLLUNG

Der Osten ist für uns nicht mehr Schuttabladeplatz für im Reich gescheiterte Beamte und Offiziere, nicht mehr Experimentierboden neuer Wirtschaftstheorien, kein Strafversetzungsfeld für kurzsichtige Behörden, die nach dem Grundsatz verfahren, dass das, was in unserem Vaterlande sich als unbrauchbar erwiesen hat, für den Osten immer noch gut genug, wenn nicht eigentlich sogar zu schade sei.

Der Osten ist unsere nationale Ausstrahlung. Hier gerade muß die Zirkulation unseres Volksbluts immer wieder angeregt und beschleunigt werden. Hier müssen wir die hellsten Gehirne und die stärksten Herzen, über die das Vaterland verfügt, einspannen. Sie sind dazu da, und es ist ihre nationalpolitische Aufgabe, dafür zu sorgen. daß der Pulsschlag des Reiches bis in seine letzten Zellen fühlbar und hörbar wird. Das Programm des Nationalsozialismus für den deutschen Osten wird sich in ungezählten Menschen und Einrichtungen verwirklichen müssen. Jahre und Jahrzehnte werden darüber vergehen; aber es wird einmal so sein, wie wir es früher oft erträumten, wie wir es in unseren Liedern sangen und wie unsere Dichter es uns beschrieben:

Auf weiten Äckern werden hier gelbe Ähren wogen, Brot für unser Volk, auf eigener Scholle gewachsen. Harte Bauerngeschlechter werden im Osten die Wacht halten. Schwert und Pflug stehen bereit, den Frieden zu bewahren und zu gestalten. Ein reiches und unerschöpfliches deutsches Kulturleben wird sich hier entfalten können. Das Reich wird hier zu Hause sein in allen Menschen und auf allen Feldern.

Jeder junge deutsche Mann wird es für seine Ehre halten müssen, wenigstens ein paar Jahre seines Lebens dem Osten zu weihen. Ungezählte darunter werden hier bleiben und den Wall der Leiber verstärken, der unsei, Vaterland beschirmt.

Denn der Osten ist nicht nur die Sehnsucht, sondern auch die Erfüllung unserer Nation.

WORTE EINES ALTEN BAUERN!

Wir war'n, mein Sohn, in fremder Welt

Wir sind zum Werke heim bestellt.

Bin ja schon alt, Rücken krumm,

Viel Plag und Mühsal macht mich stumm.

Doch ist's mir heut wie junger Tag,

So gläubig ist mein Herzensschlag.

Hier weht wohl schwerer Zukunftswind,

Gar weit und hell die Wege sind.

Mein Sohn, hier ist ein neu Beginn,

Wie groß wird nun des Lebens Sinn.

Nun ist der Frühling überm Land,

Nun will zum Werk noch meine Hand.

Will nach dem Bau der Hütte sehn,

Daß sie vor Ahnen kann bestehn.

Wie du die ersten Furchen reißt,

Den Pflug auch hier zu führen weißt?

Die erste Scholle aufgewühlt,

Ob sie von deinem Blut durchglüht?

Beim Sä'n die Schritte richtig mißt,

Die Sämannshand gesegnet ist?

Der Wind mit Gnad durchs Kornfeld weht,

Gott über diese Felder geht?

Will selber mäh'n die erste Mahd,

Nun frei und stark nach deutscher Art.

Ich selber brech das erste Brot,

Dahin wird sein der Fremde Not!

Und wachsen Enkel mit Gedeih,

Blüht mein Geschlecht in Treu und frei,

Dann will ich ruhig sterben gehn,

Als Saat für Deutschland auferstehn!

von Richard Reinig, einem deutschen Umsiedler aus Bessarabien

GERMANISCHE HERRSCHAFTSGRÜNDUNGEN IM OSTEN

Mit der großen Wanderung der Völker, die im 4. Jahrhundert ihren Höhepunkt erreichte, sind auch in die Landschaften Osteuropas Bewegungen hineingetragen worden, die das geschichtliche Schicksal des Ostens auf Jahrhunderte hinaus entscheidend bestimmen sollten. Obwohl Osteuropa damals aus sich heraus kulturell und wirtschaftlich noch keine Anziehungskraft auszuüben vermochte, hat es doch die nach neuen Wohnsitzen Ausschau haltenden Völker immer wieder angelockt. Und zwar waren es zunächst die großen Räume des Ostens selbst, seine nach allen Seiten geöffneten Landschaften und weiten Ebenen, die zur Besitznahme geradezu einzuladen schienen. Der Satz Friedrich Ratzels, daß in den großen Räumen "etwas viel Größeres, - etwas Schöpferisches" liege, fand hier eine unaufhörliche Bestätigung. Dazu kam, daß Osteuropa vom Westen und Norden her die Zugänge zum Orient in sich barg. Hinter den endlosen einsamen Ebenen, im Süden eingedämmt durch undurchdringliche Gebirgsketten, lockten die Reichtümer von Byzanz und Bagdad und die Schätze Arabiens und Indiens, deren Besitz für die Ausweitung des Welthandels besonders anziehend erschien.

Nachdem Teile der germanischen Völker Osteuropa verlassen hatten, schoben sich in die frei werdenden Räume die Slawen vor, jene indogermanische Völkerschaft, die aus ihrer Urheimat, den Sümpfen am Pripjet, sich strahlenförmig nach allen Himmelsrichtungen ausbreitete. Alle Berichte, die uns seit dem 4. Jahrhundert n. Ztw. von den Slawen erzählen, lassen erkennen, daß diese jungen Volksstämme in kleinen oder größeren Sippenverbänden vereint lebten, ohne von sich aus bis ins hohe Mittelalter hinein den Schwung zu größeren Herrschaftsbildungen zu finden. Vielmehr ist der Anstoß zur Herrschaftsbildung, in dieser Zeit fast ausschließlich von nichtslawischen Völkern ausgegangen. Von zwei Hauptrichtungen haben staatsgründende Kräfte auf Osteuropa eingewirkt. Während von Osten her die asiatischen Türkvölker, Awaren, Chasaren, Türken. Ungarn, Bulgaren, die Slawen unter ihre Herrschaft zu bringen suchten, haben von Westen und Nordwesten immer wieder kraftvolle germanische Herrscher sich slawische Stämme untertan gemacht, um diese dann zu Reichen zusammenschließen. Die neuzeitliche Forschung mit ihren verfeinerten Methoden hat uns die gesicherte Erkenntnis gebracht, daß es ganz überwiegend germanische Kräfte waren, die von Westen und Norden her unter den Völkern des Ostens machtvolle Staatswesen ins Leben gerufen oder doch wenigstens den Anstoß zur Herrschaftsgründung, gegeben haben.

Diese von kühnen germanischen Eroberern gegründeten Herrschaften im Osten sind nicht wahllos in beliebigen Gegenden errichtet worden. Vielmehr war ihr Entstehen weitgehend bedingt durch die großen wirtschaftlichen Verkehrsrichtungen, die dem damaligen Welthandel im Osten seine Wege wiesen und die sich von Nord nach Süd sowohl wie von West nach Ost erstreckten. Eine dieser nordsüdlichen Hauptzielrichtungen bildete der Verbindungsweg von der Ostseeküste zum Schwarzen Meer mit einer Abzweigung, die an der Wolga entlang zum Kaspischen Meer führte. Wolga und Dnjepr waren im Süden, Pripjet, Bug und Weichsel im Norden die Flüsse, an denen sich die großen Handelsstraßen entlangzogen. Dazu kam eine weite wichtige Nordsüdverbindung, die sogen. Bernsteinstraße, die von der Odermündung über Schlesien und Böhmen bis zur Donau führte und hier den Anschluß an das einstige römische Straßennetz erreichte. Nicht weniger wichtig als diese Handelswege, deren Verlauf wir weitgehend mit Hilfe der zahlreichen Münzfunde bestimmen können, waren die westöstlichen Verkehrswege, die von Klitteldeutschland über Schlesien am nördlichen Karpathenrand nach Kiew oder über Böhmen zur Donau und an dieser entlang zum Schwarzen Meer führten. Dieses hier in großen Zügen gezeichnete System der wichtigsten Verbindungsstraßen bildete den Hintergrund jener Bemühungen wagemutiger Staatengründer. auf das den Osten durchziehende wirtschaftliche Leben politischen Einfluß zu gewinnen.

Abgesehen von den Volkskönigen der großen Wanderungszeit sind staatsgründende Elemente vor allem von jenen normannischen Warägem oder Warangen nach dem Osten vorgetragen worden, die in der Zeit vom 8. bis 11. Jahrhundert ganz Europa in Spannung und Atem hielten. Auf ihren leichten Booten die Flußmündungen aufwärtsfahrend, vermochten sie bis tief in das Landesinnere einzudringen und selbst die bis dahin sichersten Herrschaftszentren zu bedrohen. Im Osten sind diese Waräger meist gleichzeitig als Krieger und Kaufleute aufgetreten, die dank ihrer jederzeit einsatzbereiten militärischen Schlagkraft den Handel auch in den gefährlichsten Gegenden mit Erfolg durchzuführen vermochten. Die große militärische Befähigung trat in den Vordergrund vor allem bei jenen warägischen Gefolgschaften, die unter mutigen Führem als Waräger-Korps an fremden Höfen, so z. B. auch am byzantinischen Reich, dienten. Welch tiefen und nachhaltigen Eindruck diese nach ihrer eigenen, zuchtvollen Ordnung lebenden Kampfgemeinschaften bei der fremden Umgebung hinterließen, können wir noch heute bei den griechischen Gesdüchtsschreibem der byzantinischen Welt nachlesen. "Um das große Zelt herum so beschreibt ein Grieche eine warägische Leibwache am byzantinischen Hof, "stand eine große Schar, nicht müßig und ungeordnet, sondern einige umgürteten sich mit Schwertern, andere schwangen in Schulterhöhe schwere Eisenäxte, wieder andere nahmen Speere in die Arme. Sie standen in einer Reihe und in Kreisen in geringer Entfernung voneinander, und bei keinem wurde ein Laut vernehmbar, sondern furchterregend standen sie alle da, die beiden Füße fest aneinandergerückt, den Blick unverwandt auf den am Eingang des Zeltes stehenden Anführer gerichtet..." (Psellos, VII, 22).

Das älteste uns bekannte Beispiel eines germanischen Großreiches, dem in überwiegendem Maße slawische Völkerschaften. eingefügt waren, stellte jenes machtvolle Reich des Ostgotenkönigs Ermenrich dar, der in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts vom Nordufer des Schwarzen Meeres aus sich die Völkerschaften vom Dnjepr bis an die Küste der Ostsee unterwarf und seine Macht wahrscheinlich auch bis an die mittlere Weichsel ausgedehnt hat. Dieses Reich und sein König, den man an Unternehmungsgeist mit Alexander dem Großen verglich. hat lange und lebendig in der gotischen Tradition fortgelebt, hat in Sagen und Lieder der Goten Eingang gefunden und ist mit Recht als "das erste germanische Großreich" bezeichnet worden (H. Schneider).

Nicht weniger bedeutungsvoll wenn auch nicht von der gleichen Ausdehnung war das Reich, das der fränkische Kaufmann Samo im 7. Jahrhundert unter den Slawen ins Leben rief, die nach der Abwanderung der germanischen Siedler in den böhmisch-mährischen Raum einzudringen begannen. Aus dem sehr eingehenden Bericht, den wir über diese Staatsgründung in der Chronik Fredegars finden, ergibt sich, daß der Anlaß dazu urprünglich wirtschaftlicher Natur war; denn es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß Samo "mit mehreren Kaufleuten in Handelsgeschäften zu den Slawen gekommen war". Den Ausschlag aber gaben Samos kriegerische Fähigkeiten. Die Slawen befanden sich damals in der harten Knechtschaft der Awaren, die fast den ganzen Donauraum unterworfen hatten und bis in die Zeit Karls des Großen eine ernste Gefahi für das Frankenreich darstellten. Gegen diese awarischen Bedrücker versuchten nun die Slawen eine Empörung und stellten sich dabei unter Samos Führung. "Dessen Tapferkeit", so sagt die Chronik, "erprobte sich gegenüber den Awaren auf eine wunderbare Weise, und eine ungeheure Menge Awaren fiel durch das Schwert der Slawen. Als diese nun die Tapferkeit Samos erkannt hatten, wählten sie ihn zu ihrem König und er herrschte 35 Jahre lang glücklich". Danach muß dieser König" dessen Reich nach seinem Tode bald wieder zerfiel, bis zum Jahre 658 seine Herrschaft unter den Slawen ausgeübt haben.

Von ungleich größerer Bedeutung, auch in zeitlicher Hinsicht, war jene Herrschaftsgründung, die die normannischen Waräger fast auf dem gleichen Raum wie einst Ermenrich am Dniepr vorgenommen haben, die Gründung des russischen Reiches. Das Bemerkenswerte ist, daß wir über diese Gründung. im Vergleich zu den anderen hier behandelten Beispielen sehr gut unterrichtet sind. Neben der Spatenforschung und Namenskunde sind es vor allem die historischen Quellen selbst, die uns diesen Vorgang ausführlich erzählen. Am entscheidendsten aber ist, daß sich in der Heimat der Waräger, die das russische Reich ins Leben riefen, nämlich in Schweden selbst, in überlieferten Runeninschriften Zeugnisse erhalten haben dafür, daß tatsächlich Männer dieses Landes nach Rußland ausgezogen sind, sich dort festgesetzt haben und von dort aus weiterhin die Beziehungen mit ihrer Heimat aufrechterhielten. Und zwar ist der Bericht über die Gründung in der sogen. Nestor-Chronik (Anfang des 12. Jahrh.) erhalten, in der ein Mönch des Kiewer Höhlenklosters, zwar sehr vereinfacht, aber in den Grundzügen wohl richtig gesehen, diesen entscheidenden Vorgang aus der Geschichte seines Landes erzählt.

Danach haben sich um die Mitte des 9. Jahrhunderts in der Gegend von Nowgorod Waräger festgesetzt, also unmittelbar an jener wichtigen Handelsstraße, die von der Ostsee. am Ilmen-See entlang südwärts zum Dniepr und an diesem entlang zum Schwarzen Meer führte. Diese Waräger wurden nun nach dem Bericht der Chronik bald von den einheimischen Stämmen verjagt, und diese begannen sich selbst zu regieren. "Aber es gab kein Recht unter ihnen, Sippe stand auf gegen Sippe, und es waren unter ihnen Fehden und gegenseitige Kämpfe. Da sprachen sie zueinander: "Wir wollen uns einen Fürsten suchen, der über uns herrsche und gerecht richte." Und sie eingen über das Meer zu den Warägern, den Russen, denn so hießen diese Waräger wie andere Schweden hießen oder Norweger und Angeln oder Gottländer: so auch diese. Und es sprachen zu den Russen die Tschuden, Slowenen, Kriwitschen und Wesen: "Unser Land ist groß und reich, aber Ordnung ist nicht darin. Kommt zu uns und herrscht über uns!" Und drei Brüder wurden erwählt samt ihren Sippen, und sie nahmen alle Russen mit sich und kamen. Rurik, der ältere, ließ sich in Nowgorod nieder, der zweite Sieus, am Beloozero, der dritte, Truvor, in Isborsk". - Die Chronik berichtet dann weiter, daß zwei von Ruriks Mannen, Askold und Dir, später am Dnjepr entlang nach Süden zogen, bis sie nach Kiew kamen. Dieser Ort wurde von ihnen erobert und hier ebenfalls eine warägische Herrschaft errichtet, die später der Nachfolger Ruriks, Oleg, an sich riß, um von hier aus das gesamte Land, den Norden und den Süden, zu regieren. "Oleg ließ sich als Fürst in Kiew nieder", so erzählt die Chronik, "und er sprach: Dies soll die Mutter der russischen Städte sein".

Aus den Nachrichten der Chronik, ergibt sich zusammen mit den Nachrichten anderer Quellen folgen der Tatbestand: Auf der wichtigen Nordsüdstraße von der Ostsee zum Schwarzen Meer, die später geradezu der "große Weg von den Warägern zu den Griechen" genannt wurde, haben im 9. Jahrhundert warägische Kaufleute und Krieger sich großen Einfluß zu schaffen gewußt. Einige besonders befähigte Geschlechter setzten sich an verschiedenen Stellen dieses Handelsweges fest, von denen Nowgorod und Kiew unstreitig die wichtigsten waren, und machten sich zu Herren über die umwohnenden Slawenstämme. In der richtigen Erkenntnis, daß diese ungeheuren Räume mit Sicherheit nur der werde beherrschen können, der die große nordsüdliche Verkehrsachse in ihrer ganzen Ausdehnung in der Gewalt hat, hat dann einer der Teilherrscher Nord und Süd verbunden, Nowgorod und Kiew zu einer für die Dauer lebensfähigen Herrschaft zusammengeschlossen. Bei der geringen Anzahl warägischer Krieger in dem gewaltigen Raum und bei dem langsamen Versiegen des Nachschubs neuer Kräfte aus der nordischen Heimat konnte es nicht ausbleiben, daß die kühnen. Eroberergeschlechter mit der Zeit im Volkstum ihrer Umwelt aufgegangen sind. Trotzdem bleibt ihr großes geschichtliches Verdienst bestehen; sie waren es, "die den entscheidenden Anstoß zu dem geschichtlichen Erwachen des russischen Raumes gegeben haben". (M. Braun.)

Der verstärkten Forschungsarbeit der letzten Jahrzehnte ist es zu danken, daß wir heute eine germanische Wurzel auch bei jenem Reich mit einiger Sicherheit annehmen können, das unmittelbar an das deutsche Siedlungsgebiet anstieß, nämlich bei Polen. Zwar haben schon vor hundert Jahren polnische Gelehrte, wie T. Czacki, K. Szajnocha, F. Piekosinski, die Ansicht vom normannischen Ursprung des polnischen Reiches vertreten, aber zu klaren Ergebnissen hat erst die Zusammenarbeit verschiedener Wissenschaftszweige der neueren Zeit geführt. Danach wissen wir, daß der erste uns bekannte Herrscher der Polen, der und 950 die slawischen Untertanen zu einem festen Staatswesen zusammenschloss, neben seinem slawischen Namen Miseco den germanischen Namen Dago getragen hat. Sein Staat war, wie ebenfalls zuverlässige Berichte bezeugen, nach dem Muster germanischer Gefolgschaftsstaaten aufgebaut, in dem der Herrscher souverän über 3000 Gefolgsleute gebot, "von denen das Hundert 10 000 andere an Tapferkeit aufwog". Die Spuren dieser Gefolgsleute, die noch für die Zeit seines Nachfolgers Boleslaus des Tapferen in der Nestor-Chronik bezeugt werden, haben sich u. a. in jenen polnischen Adelsfamilien erhalten, die wie die Geschlechter Dunin, Habdank, Schwan auf eine nordgermanische Wurzel zurückgeführt werden können. "Ein Jahrhundert also, nachdem der Normanne Rurik das russische Reich gegründet hatte, schuf so ein zweiter Normanne, Dago-Miseco, um 950 ein weiteres Staatswesen unter den Slawen. das, durch die Heere der deutschen Kaiser unterworfen, dem Reich bald lehenspflichtig wurde." (R. Holtzmann.)

Schon der eigentlich deutschen Zeit angehörend, aber doch noch ganz dem Osten zugewandt, war schließlich jenes Staatswesen., das der Deutsche Ritterorden zu Beginn des 13. Jahrhunderts durch die staatsmännische Kunst seines Hochmeisters Hermann von Salza an der unteren Weichsel ins Leben rief. Von den besten Traditionen mittelalterlicher deutscher Herrschaftsformen seinen Ausgang nehmend, hat der Staat der Deutschen Ordensritter trotz seines Untergangs im 16. Jahrhundert soviel staatsbildende Kräfte über sein Ende hinaus lebendig zu erhalten vermocht, daß aus ihnen in der Neuzeit jenes preußische Staatswesen hervorgehen konnte, das von sich aus später mit verjüngter Kraft ein neues, lebensstarkes Reich der Deutschen heraufführen half.

Gerhard Sappok

OSTPREUSSEN

Sie kamen, Volk um Volk, von Abend, von Mittag, von Norden,

Sie haben ihr rotes warmes Blut im Kampf um mich vergossen;

Sie haben mein Blut in Brot und Frucht, in Honig und Milch genossen,

Bis sie Blut meines Blutes, bis sie Hauch meines Hauchs, bis sie Staub meines Staubs geworden,

Sie krönten mit Ähren mein braunes Gesicht, sie wirken mein buntes Gewand,

Sie hämmerten kunstreich den mantel, bis er steinern und starr mich umstand.

Agnes Miegel

EIN NEUER ABSCHNITT DEUTSCHER VOLKS- UND OSTGESCHICHTE

Wir haben als Volk im Herzen Europas unser Sein und Werden an vielen Grenzen erkämpfen müssen. Doch erst im tausendjährigen Kampf um den deutschen Osten gewannen wir durch große kolonisatorische Leistungen das Reich, wurden wir zum Volk der Soldaten und Siedler. So ist die Ostbewegung eine der ewigen Lebenslinien unseres Volkes geworden. Bei dieser Ostausweitung blieb jedoch alles, was deutsche Fürsten, Orden und Hanse schufen, immer nur dann wirklich innerer Besitz, wenn zum Schwert der deutsche Pflug kam. Niemals waren die stolzen Städte mit ihren Burgen und Dornen als Macht- und Kulturzentren allein für sich dauerhafte Bollwerke des Volkstums! Von dieser Erkenntnis, deren Mißachtung stets einen Zerfall unserer Stellung im Osten brachte, war das Wirken Friedrichs II. - des königlichen Soldaten und Siedlers - ebenso bestimmt wie das Handeln des Prinzen Eugen, der durch seine Waffentaten deutschen Bauern neue Siedlungsgebiete im Südosten erschloß.

Aber erst das Werk und die Idee des Führers haben die zeitlose deutsche Ostaufgabe mit neuem Sinn und junger Kraft erfüllt. Erstmalig in der Geschichte wird diese Aufgabe aus dem Volksgedanken heraus, mit dem Volke und für das Volk, einer endgültigen Lösung zugeführt. Als daher der Führer am 7. Oktober 1939 den Reichsführer SS Heinrich Himmler zum Reichskommissar für die Festigung deutschen Volkstums berief, übertrug er ihm in dieser Eigenschaft die Rückführung der endgültig ins Reich hereinkehrenden Volks- und Reichsdeutschen, sowie die grundlegende Neugestaltung der wieder eingegliederten alten deutschen Siedlungsräume im Osten. Damit wurde erstmalig in der deutschen Geschichte der Aufbau einer neuen Volks- und Raumordnung allein dem Hochziele unterstellt, das deutsche Volk in den volkspolitisch umbrandeten Ostgebieten zu festigen und sie für alle Zeiten zu sichern. Der entscheidende Grundgedanke nationalsozialistischer Weltanschauung, daß alle Politik nur Volks- und Rassepolitik sein kann, ist damit bewußt in den Mittelpunkt dieses großen Aufbauwerkes im Osten gestellt worden. Nun begann ein neuer Abschnitt unserer Volks- und Reichsgeschichte im Zuge des größten Umsiedlungs- und Siedlungswerkes aller Zeiten,

Der Besitz des Landes zwischen Warthe und Weichsel verhieß uns nicht nur eine neue Zukunft, sondern unsere Zukunft überhaupt, weil unser auf zu schmaler Raumbasis, lebendes Volk erst dadurch wieder die Möglichkeit gewann, Hunderttausenden seiner Söhne, vor allem seiner Bauernsöhne, ein eigenes Stück Grund und Boden zu geben. Es kennzeichnet diesen Wendepunkt unserer Geschichte und es ist ein Symbol für den Sieg des Volksgedankens und die endlich überwundene deutsche Raumnot, daß über eine halbe Million deutscher Menschen, deren Vorväter einst aus der Enge der Heimat in die Fremde wanderten, nun dem Ruf des Führers zur Heimkehr folgten. Ihre Ansiedlung im Osten ist der Beginn eines gewaltigen Siedlunerswerkes, das sich nach dem Kriege planvoll ausweiten wird. Die dann folgende Besiedlung mit Reichsdeutschen wird mit einer grundlegenden Neugestaltung der Siedlungsräume verbunden sein und setzt als übergeordnetes Ziel allen Planens und Gestaltens die Festigung deutschen Volkstums.

Bei diesem umfassenden Aufbauwerk soll vor allem der heimgekehrte Frontsoldat mitwirken und mitführen. Das entscheidende Prinzip unserer Weltanschauung, die rassische Scheidung und Auslesung, gibt auch dem Auftrag zur Festigung deutschen Volkstums die klare Ausrichtung. Somit erfolgt die reinliche Trennung zwischen deutschem und fremdvölkischem Blute nach dem Grundsatz, unserem Volkstum kein Blut zuzuführen, das seine Einheit gefährdet, jedoch alles wertvolle deutsche Blut wiederzugewinnen. Vom Raum her stellen sich neben viele andere zwei wesentliche Aufgaben: die Schagung einer gesunden Bodenordnung, die Voraussetzung für ein starkes Bauerntum ist, und die Gestaltung der Landschaft, die dem deutschen Menschen eine ihm wesensgemäße Heimat gibt. Bei der Planung und Anlage neuer Dörfer und Höfe, neuer Städte und Bauten müssen wir eine echte Bindung zwischen Mensch und Boden, eine organische Zuordnung der Stadt zum Land und - vor allem - einen vorbildlichen ländlichen Aufbau anstreben. Die Gesamtaufcrabe ist in ihrer totalen Zielsetzung eine der größten politischen, kulturellen, creistigen und wirtschaftlichen Aufgaben, die unserem Volke je gestellt wurden. Wir haben heute die Möglichkeit und die Pflicht, ein tausendjähriges Erbe zu erfüllen und zu sichern, indem wir die Idee des Führers in allen Bereichen beispielhaft verwirklichen und sie für alle Zeit durch das Werk unserer Herzen und Hände sichtbar verkörpern. An uns ist es, an uns allein - und die Besten werden diesem Rufe folgen! - das deutsche Ostland zum unbezwingbaren Pfeiler, zum unversiegbaren Kraftquell des Reiches zu machen. Dieser Einsatz fordert harten, aber hohen und lohnenden Dienst.

Ostromantik und falscher Herrenstandpunkt tuen es nicht. Was das Schwert zurückgewann, kann nur der Pflug, der Dienst an der Erde für immer sichern! So sei uns beim Werk im Osten das Führerwort Malmung und Verpflichtung: "Haltet das Reich nie für gesichert, wenn es nicht auf Jahrhunderte hinaus jedem Sprossen unseres Volkes sein eigenes Stück Grund und Boden zu geben vermag. Vergeßt nie, daß das heiligste Recht auf dieser Welt das Recht auf Erde ist, die man selbst bebauen will, und das heiligste Opfer das Blut, das man für diese Erde vergießt!"

WARTHELAND

Kernland des deutschen Ostens - ist der Warthegau landschaftlich von besonderem Reiz und stellt aufbaumäßig die größte und schönste Aufgabe dar, die sich ein deutscher Mensch, ganz gleich welchen Berufes, überhaupt nur vorzustellen vermag. In dem größeren Osten, den das deutsche Schwert jetzt gegen den Bolschewismus erkämpft, wird gerade der Warthegau auf Grund seiner zentralen Lage die Brücke vom Reich zum fernen Osten sein. Die Aufgaben sind größer geworden mit der neuen Ordnung im Osten, die sich bereits heute abzeichnet, und haben einen tiefer verpflichtenden Inhalt als bisher.

Für viele Volksgenossen im Reich bedeutet das Wartheland irgend ein Land drüben im "finsteren Osten". Es ist daher angebracht, hier etwas mehr zu sagen von diesem Ostgau, der schon immer Schicksalsland des Reiches gewesen ist. Zwanzig Jahre polnischer Unterdrückung haben Land und Menschen ihren Stempel aufgedrückt. Was vor dem Weltkriege an Werten in diesem Lande geschaffen war, ist unter polnischer Herrschaft restlos verunstaltet worden oder gar verfallen. Im ganzen weiten Lande findet sich auch nicht ein einziges Kulturdokument, das polnischen Ursprungs wäre. Der Pole war nur Schmarotzer an der kulturellen Leistung des Deutschtums. 60 000 ermordete Volksdeutsche künden auf ewige Zeiten von den Leiden und endlosen Qualen, welche die Deutschen dieses Raumes erdulden mußten, ehe ihnen Befreiung durch den deutschen Soldaten wurde. Als mahnende Verpflichtung werden diese Toten in unserer Erinnerung leben. Damit ist auch schon gesagt, daß in diesem Gau der Bauern und Soldaten eine klare und kompromisslose Trennung zwischen Deutschtum und Polen besteht.

Die gewaltige Aufgabe des Aufbaues, die es im Warthegau zu erfüllen gilt, verlangt ganze Männer. Vor allem die junge Generation, der der Osten niehr als ein Ruf schlechthin ist, hat hier ihren Platz. Dieses herrliche, aber harte ostdeutsche Land erfordert Männer, die Idealismus mitbringen und von Verantwortung getragen sind. Wir hier im Warthegau hassen nichts mehr als Bequemlichkeit, Weichheit, Feigheit und Untreue gegenüber dieser Erde, die sich nach der gestaltenden und ordnenden Hand des deutschen Menschen sehnt. Die Besten des Reiches sind für diesen neuen deutschen Osten gerade gut genug; denn hier wird immer Deutschlands Zukunft liegen!

Der Warthegau zeigt landschaftlich sein eigenes Gesicht: Die endlose Weite, die das Land beherrscht, der sich dehnende Himmel, in dem hier draußen alle Straßen zu enden scheinen, die vielen verträumten Seen und der reiche Segen des Ackers, den der Fleiß des Bauern Schafft, lassen einen dieses Land besonders lieb gewinnen.

Noch begegnet man auf allen Wegen der polnischen Kulturlosigkeit einer vergangenen Zeit, und allein der Gedanke, daß an Stelle der polnischen Hütten einmal saubere deutsche Bauerndörfer erstehen werden, ist für jeden jungen Deutschen begeisternd. Die Landschaft in ihrer erhabenen Weite zwingt geradezu zu großen und kühnen Gedanken, und so klingen in diesem Gau Landschaft und Aufgabe zu einer verpflichtenden Symphonie der Arbeit zusammen, jener Arbeit, die hier auf Jahrzehnte hinaus die hellsten Hirne und die tätigsten Hände sehen will und wird.

WEHRBAUER IM DEUTSCHEN OSTEN

Mit den neuen Ostgauen hat das Reich ein weites, gesegnetes Land wiedergewonnen. Fruchtbare Fluren harren nun der schaffenden Hand. Tausende von deutschen Bauern aus dem Baltikum, aus Galizien, Wolhynien und Bessarabien haben hier bereits ihre neue Heimat gefunden und mit den seit alters her ansässigen Deutschen einen starken Stamm deutschen Volkstums geschaffen.

Aber das genügt nicht. Immer noch leben zahlreiche Fremdstämmige auf diesem uralten deutschen Boden. Soll der neue deutsche Osten für ewige Zeiten deutsches Land werden, dann müssen auch die Züge seines Antlitzes unverfälscht deutsch sein. Daher ergeht der Ruf des Ostens an das ganze deutsche Volk, ihn bei dieser gigantischen Aufgabe zu unterstützen, den Blick nach Osten zu lenken und dort eine neue Arbeit auf östlicher deutscher Erde zu suchen. Das Reich hat sich diesen Ruf des Ostens zu eigen gemacht und wird auch noch für kommende Geschlechter die Besiedlung des deutschen Ostens zur ersten Reichsaufgabe erklären.

Welch reiche Möglichkeiten winken doch dem Siedler im Osten! Das Land wartet auf ihn, es bietet seiner Tatkraft und seinem Schaffensdrang das schönste Betätigungsfeld und verspricht reiche Ernte. Nicht eder aber ist für diese Aufgabe geeignet. Er muß schon ein ganzer Kerl sein, deutsch bis zum Kern, stolz und seiner deutschen Verpflichtung bewußt. Er muß zupacken können und darf keine Angst vor der Arbeit haben. Das bedeutet nicht, daß er allein auf einsamem Posten stehen wird. Er wird das Bewußtsein haben, das deutsche Volk steht hinter ihm, tausend Fäden der Treue und der Kameradschaft verbinden ihn mit den deutschen Volkgenossen im inneren Reichsgebiet. Was das Reich ihm geben kann an Kulturwerten aus dem Reichtum deutschen Landes, aus dem Geist und der Fertigkeit deutschen Könnens, das wird er erhalten; denn er hat eine Pflicht, die über sein deutsches Bauerntum noch hinausreicht: in jeder Stunde seines Tages muß er zugleich ein einsatzbereiter Soldat des deutschen Volkes sein!

Der soldatische Geist ist dem ganzen deutschen Volke zu eigen, seine Freude an disziplinierter Ordnung wird von allen seinen Feinden ebenso bewundert wie gefürchtet. Hier im Osten wird mehr noch als überall der soldatische Sinn des deutschen Menschen seine Erfüllung finden. je mehr der deutsche Bauer seine neue Heimat im Osten lieben lernen wird, um so eher wird er bereit sein, dieses ihm teure Land zu verteidigen. Mit der Übertragung seines Grund und Bodens erhält er zugleich die heilige Verpflichtung, Grenzwächter zu sein. Inrhitten fremden Volkstums ist er mit seinen Kameraden Vertreter der deutschen Nation. Er steht auf Vorposten, an der Grenze des deutschen Mutterlandes.

Ergeht der Ruf des Reiches an ihn, dann legt er seinen Pflug aus der Hand und greift zum Schwert, um die Grenzen des Reiches und seinen eigenen Boden zu schützen. Ist aber die Zeit des Schwertes vorüber, dann führt er auf dem eben verteidigten Boden wieder seinen Pflug fest und ruhig durch die braunen Schollen des Ackers. Sein Blick geht weit über das Land der reichen Ähren, das ihm zu eigen ist, das er mit seinem Schweiß gedüngt und mit seiner Hände Arbeit fruchtbar und nutzbar gemacht hat: Das ist seine Heimat und die seiner Kinder und Kindeskinder!

NIEDERSCHLESIEN

"Du sollst an Deutschlands Zukunft glauben,

An deines Volkes Auferstehn!

Laß diesen Glauben dir nicht rauben,

Trotz allem, allem, was geschehn.

Und handeln sollst du so, als hinge

Von dir und deinem Tun allein

Das Schicksal ab der deutschen Dinge,

Und die Verantwortung wär' dein."

                                                                                                                      "Fichte an jeden Deutschen" 
                                                                          von dem Münchener Dichter Albert Matthäi (1855-1924)

Niederschlesien, seine Geschichte, Kultur und Landschaft, ist in vielerlei Beziehung ein getreues Spiegelbild der Geschichte, Kultur und Landschaft des Großdeutschen Reiches. Sein Raum ist historischer Boden, auf dem das Wachsen und Werden des Großdeutschen Reiches Runen hinterlassen hat. Vom Siling, dem Zobten, uraltem Götterberg der Vandalen, erhält das Land seinen Namen und von den Siedlern aus Thüringen, Hessen und Franken, die von den piastischen Herzögen zum Roden der Wälder ins Land gerufen wurden, die Züge seines Antlitzes. Sie geben der Landschaft, den sanft ansteigenden Hügeln und weiten Tälern der Vorgebirge der Sudeten, das Gesicht der Heimat, bauen, wie sie es zu Hause getan, thüringische, hessische und fränkische Fachwerkhäuser und Generation auf Generation trägt die Überlieferung weiter. Wundern wir uns noch, wenn wir im schlesischen Bergland, vornehmlich aber im Bober-Katzbach-Gebirge eine thüringische oder fränkische Landschaft finden? Das schlesische Bergland ist das Kernland der deutschen Siedler. Von hier aus wachsen sie zu einem neuen, dem schlesischen Stamm.

Mit den deutschen Siedlungen, zu Waldhufendörfem vereinigt, gründen sich Städte; Neumarkt, Goldberg, Löwenberg, Schweidnitz, um einige Namen zu nennen, - Breslau und Liegnitz sind Burgen der piastischen Herzöge, um die sich die Städte entwickeln, - bis 1241 der Mongolensturm durch die schlesischen Lande braust und auf seinem Wege alles in Schutt und Asche sinkt. Auf der Walstatt bei Liegnitz steht in der Abwehr der asiatischen Reiterscharen erstmalig Schlesien für Deutschland ein.

Hundert Jahre später, dem Jahrhundert der in Schlesien entfachten Ostsiedlung, die sich weit über die eigenen Grenzen hinaus in das Kulmer Land und das Ermland erstreckt, in dem Schlesien politisch jedoch durch die Piasten in Zerfall gerät, erfolgt die Anlehnung an die zum deutschen Königshaus erbnporsteigenden Luxemburger in Böhmen. Ist sie das erste Suchen nach einer großen stammesverwandten Einheit? - das Suchen nach dem Reich aller Deutschen? Böhmen ist deutsches Land, deutsches Kulturzentrurn während im Osten der Pole steht.

Die Städte gewinnen und erleben ihre erste Blüte. Die großen Fernhandelsstraßen erstehen: die "Hohe Straße" aus Mitteldeutschland führt über Breslau nach Krakau und Kiew; die "Bernsteinstraße" von der Adria zur Ostsee benutzt gleichfalls bei Breslau den Oder-Übergang. So wird Breslau zu einem Handelsplatz von europäischem Rang neben Prag zu der mächtigsten Stadt des Reiches, und mit Breslau entwickeln sich an den Rastplätzen der Fernhandelsstraßen die Städte zu gewerblichen Märkten.

Wohlstand und Reichtum sind die Grundlagen des kulturellen Lebens. Die Kreuzkirche zu Breslau, ein Hallenbau mit schlankein hohem Turm aus dem Ende des 13. Jahrhunderts, ist  neben der Hedwigskapelle in Trebnitz das erste Bauwerk, das die Überlieferungen aus Mittel- und Westdeutschland zu einer schlesischen Eigenart abwandelt und umformt. Das Breslauer Rathaus mit seinen Erkern, Türmchen, Giebeln und seinem reichen Figurenschmuck ersteht und wächst mit dem Aufstieg des Bürgertums zu dem schönsten Profanbau des deutschen Ostens, zu einer Burg machtvollen deutschen Herrentums.

Zusammen mit Böhmen wird Schlesien 1526 dem habsburgischen Staatenverband einverleibt. Es ist die Zeit, die auf schlesischem Boden Bauten der Renaissance erstehen läßt, welche zu den erlesensten Kostbarkeiten gehören, die Deutschland auf diesem Gebiet aufzuweisen hat, - die Rathaustreppe in Görlitz und vor allem das Herzogsschloß in Brieg. Zu einer wahren Blüte aber wird in Schlesien die Barockkunst geführt. Schöpfungen von Prager und Wiener Baumeistern stehen am Anfang dieger kunstgeschichtlichen Epoche, der die stamineseigene Kunst hundertfältig beseelten Ausdruck verleiht. Die Klosterkirche in Grüssau mag ihr zu verschwenderischer Pracht gesteigertes, die Universität in Breslau ihr bedeutendstes Werk sein. Daß Schlesiens Landschaft in hohem Maße durch das Barock ihr Gepräge empfängt, zeugt von der Sinnenfreude seiner Bewohner.

Mit dem Einzug Friedrich II., des Preußenkönigs, in Breslau im Jahre 1741 beginnt für Schlesien ein neues Zeitalter. Schlesien ist preußisch geworden und der Preußenkönig baut Festungen. Wer aber den Schritt des Ostkolonisators im Blute hat, der braucht den preußischen Marschtritt nicht mehr zu lernen. Namen wie Mollwitz, Hohenfriedeberg und Lauthen, unscheinbare schlesische Dörfer, sind Meilensteine auf dem Weg in das gefühlsmäßig erahnte Reich, den jetzt der Schlesier als Kämpfer mit dein Preußen geht. Da Friedrich II. in Breslau ein Schloß braucht, greift er auf ein bestehendes Palais zurück, das er durch einen langen schmalen Flügel erweitern läßt. Preußische Einfachheit wird zum Baustil erhoben. Äußerlich schmucklos, im Inneren ohne Prunk. In diesem Schlosse stiftet Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1813 das Eiserne Kreuz, als die Erhebung Preußens gegen Napoleon geistig und örtlich von Breslau ihren Ausgang nimmt. In einer Dorfkirche zu Bogau am Zobten werden die Lützower Jäger vereidigt, dort, wo das Ringen der Deutschen um die schlesische Erde begann. Hoffmann von Fallersleben wird an der Stelle, an der Professor Steffens seine von glühender Begeisterung getragene Ansprache für die Freiheitsbewegung gehalten hat, an der Breslauer Universität, zum stärksten Verfechter der völkischen Idee. Sein Lied der Deutschen, "Deutschland, Deutschland über alles...", ist der tiefste Ausdruck einer politischen Sehnsucht, die sich in Schlesien durch die Jahrhunderte nachweisen läßt. Und dieses Lied wurde, mit der von Haydn komponierten österreichischen Kaiserhymne verschmolzen, zur deutschen Nationalhymne erhoben! Mehr als ein Jahrhundert muß jedoch noch vergehen bis zur Erfüllung. Und wiederum ist es Schlesien, das mit seinen völkischen Festen in Breslau die letzte Stoßkraft zu der großdeutschen Volkwerdung gibt.

Der Führer hat das Reich aller Deutschen geschaffen, und Niederschlesien ist in diesem Reich ein wahrhaft großdeutscher Gau, großdeutsch in seinem Stamm und seiner Landschaft. Der Schicksalstrom des deutschen Ostens, die Oder, durchzieht die weite Ebene des Landes. Seine wilden Wasser sind gebändigt und tragen auf ihrem Rücken schwerbeladene Frachtkähne an mächtigen Eichen- und Buchenwäldern vorbei dem Meere zu. Satft ansteigende Hügel, auf ihren Kuppen stolze Burgen tragend, leiten über zu den dunklen Forsten und schweigenden Hochmooren des Isergebirges, zu den großmächtigen Kämmen und alpinen Gebirgsformationen des Riesengebirges. Ein Kranz schöner Städte, die die Jahrhunderte deutscher Kultur widerspiegeln, liegt über das Land hingestreut; regelmäßig, beinahe symmetrisch sind sie angelegt. Auf einen großen quadratischen Platz setzte man das Rathaus, in eine Ecke die Kirche, zog gerade Linien zu den Toren der Stadt, und alles Übrige ergab sich von selbst. Eine Stadt soll für alle genannt sein: Hirschberg. - Aber nur die Planung der Städte ist von dieser Gleichförmigkeit. Das architektonische Antlitz ist in seiner Buntheit und Vielseitigkeit aller Stilarten deutscher Städtekultur unvergleichlieh. Die ewige Unruhe des Schlesiers aber, sein Fernweh und Heimweh, ist die Kraft, die dieses gesegnete deutsche Land trägt und gestaltet: eine der unversiegbaren Quellen deutschen Volkstums!

OBERSCHLESIEN

"Wo immer deutsche Menschen sich heim und Herd gebaut,

Wo immer auf der Erde klingt deutsche Sprache Laut,

Wo sich in Kindeskinder vererbte unsere Art,

Blieb Deutschland in der Seele als heilig Land bewahrt.

Ob unsres Blutes Wandern auch fern in Fremde ging,

Es sei fortan umschlossen von eines Volkes Ring!"

                                                                                                Maria Kahle

Land unbegrenzter Möglichkeiten - - - so nannte in den Jahren gewaltsamer Gebiets- und Volkszerreißung ein fremdländischer Helfershelfer deutschfeindlicher Willkür diesen nunmehr jüngsten Gau Großdeutschlands. Das Wort, damals geschäftstüchtig angewandt, hat endlich wieder neuen, wahrhaft stolzen Klang gewonnen!

Dort, wo sich die junge Oder und die quellende Weichsel, getrennt von gebirgiger Beskidenscheide, beinahe begegnen, wo seit den Vorzeiten der Illyrer die uralte Bernsteinstraße vom Schwarzmeer zur Ostsee, die Seäe zwischen Westbeskiden und Ostsudeten südnotdwärts zieht, weitet sich fruchtträchtiges Kulturland. Das Herzstück aber ist kostbarer Wirtschaftsgrund, den sich schon im 12. Jahrhundert deutsche Kolonistenbergleute zu eigen machten. Der Bergbau von Silber- und Bleierz um Beuthen hatte bereits einen Ruf, als sich die gelbe Flut der Mongolenherden odeiabwäxts wälzte. Es waren auch oberschlesische Bergknappen und Bauern aus mittel- und oberdeutsch ein Stammraum, die auf der Walstatt vor Liegnitz am 9. April 1241 zusammen mit der Blüte der Ritterschaft im lebendigen Schutzwall abendländischer Kultur verbluteten und damit das Herzstück des Reiches vor grauenhaftem Erliegen bewahrten.

Und heute, nach 700 Jahren? - Da ballen sich in der organischen Einheit des kaum ein Jahr alten Gaues auf 20 635 Quadratkilometern sechs Großstädte, 27 Landkreise, 1802 Gemeinden mit insgesamt 4 341000 Einwohnern zusammen. Bei einer durchschnittlichen Bevölkerungsdichte von 210,4 Einwohnern auf den Quadratkilometer erreichen die Gemeinden des alten Industriereviers jedoch eine Massenanhäufung die man amerikanisch nennen muß, und zwar nicht nur im Hinblick auf die Rekorddichte, sondern auch auf die durch Jahrzehnte verursachte Unkultur der Siedlung. In den östlichen Vorkreisen wie Warthenau, Ilkenau und Rendsburg, da harrt neues Land der Besiedlung durch deutsche Bauern, auf das als Früchte eines einzigen Saatkomes hundert neue Körner sich finden.

Oberste Aufgabe heutiger Menschenführung und Raumförderung bedeutet gerade in diesem "Land der Fördertürme und Schlote" die Schaffung eines wahrhaft kulturwertigen Antlitzes, eines eindeutigen Siedlungsgrundes, auf dem kommende Generationen weiterbauen können für das Gemeinziel des Ewigen Deutschland. Mögen Beispiele des Gewordenseins gerade dem Gaufremden erhellen, wie dieses Land - 20 Jahre in der Tat "unter'm Kreuz" - die Merkmale ewig deutschen Kulturursprunges trägt, wie es. sie bewahrte...

Drüben hügelgrünen Westen, gegen Süden umwallt von blauenden Altvaterbergen. Neiße - einst Wiege ostmärkisch-böhmischen Bürgerstolzes unter dem Krummstab; seit 200 Jahren trutziges Bollwerk Friedrichs des Einzigen. In der festungsartigen Friedrichsstadt ruht Joseph Freiherr von Eichendorff, "der letzte Ritter der Romantik". Nur knapp zwei Fahrtstunden ostwärts ragt aus den Auen üppigen Gartenlandes an Oder und Adolf-Hitler-Kanal die einstige Feste Cosel; anno 1807 hielt sie jeglichem Anrennen korsischer Söldlinge wehr- und ehrenhaft stand. Da grüßt auch schon heiliger Heimatboden: die gebietende Höhe des Annaberges. Hier stürmte in den Reihen jauchzender deutscher Jugend vom Nordmeer wie aus Karawankentälern ein Albert Leo Schlageter als "Soldat ohne Befehl" am 21. Mai 1921 gegen die Übermacht polnischer Aufrührer, die in drei großen Aufständen die ersten Hundefte der 60 000 deutschen Blut-Zeugen auf das ewige Schuldkonto Polens luden. Dicht daneben dehnt sich wälderweit der Schutzmantel zwischen Oppeln und Kreuzburg, der Geburtsstadt Gustav Freytags. Deutschordensritter sicherten hier als Burgenschöpfer deutsche Bauernkultur. Ein Idyll aus der Welt des "Freischütz": das traumverwunschene Bad Carlsruhe, wo ein musensinniger württembergischer Herzog dem unrastvollen Carl Maria v. Weber Ruhe und Anreiz zu reichem musikalischen Schaffen bot.

Umfriedet von solchem Gürtel emsigen Landbaues offenbart sich die titanische Größe eines in sich geschlossenen Industrieraumes, der schon heute, vor der letztlichen Abrundung, der größte Europas genannt werden ctarf. Diesen Raum in organischem Zusammenwirken von Kohle, Eisen, Zink und Zement zu einem Kraftspeicher des Großdeutschen Reiches zu machen, ist ein wesentlicher Teil des Aufbauprogramms.

Hier - am weiträumigen Hafen als dem vorläufigen Ende des jüngsten Großschiffahrtsweges, des Adolf-Hitler-Kanals, - liegt Gleiwitz, die alte Garnison, mächtige Mittlerin für Industrie und Handel. Daneben die sich immer klarer heraussehälende Großstadt Hindenburg. Wer sieht es ihr noch an, daß sie vor wenigen Jahrzehnten ein Konglemerat geduckter, schmutziger Häuslerkaten war? - Beuthen, nicht nur Herzstück eines nimmerrastenden Bergreviers mit Europas größter Zinkerzgrube, sondern auch geistiges Kemstück mit traditionsreichem Theater, vielartigen Sammlungen sowie bedeutenden Lehranstalten und Instituten. Um Beuthen blutete wie kaum anderwärts die von gieriger Gewalt gezogene Grenze. Polenhass und fremdländische Unvernunft schnitten Grubenhöfe und Ackerflurerr willkürlich entzwei. Drüben, sich wieder aufrichtend unter starkem deutschem Schutz, ein Stadtbegriff aus Stahl und Eisen: Königshütte - zu Füßen jenes Standbildes, das ein Schadow-Schüler, Theodor Kalide, von dem berühmten Grafen Reden schuf, der um 1800 nicht nur Wiedererwecker dieses Industrielandes, sondern auch väterlicher Helfer eines vielverkannten Werkvolkes wurde. Kattowitz: einst jäh emporschießende Wirtschaftsmetropole, dann 20 Jahre lang künstliche Zusammenballung All dessen, was landfremd und anmaßend auf deutschem Lorbeer ausruhte. Heute als Gauhauptstadt von leidenschaftlich pulsierender Aufbaukraft - eine Großstadt, würdige Stattbalterschaft des Führers.

Der Osten des jungen Gaues ist kulturelles Neuland, das zielstrebig erschlossen wird. Im einst habsburgischen Süden und Südwesten haben Bielitz und Teschen im Kranz ungezählter, vielhundertjähriger Kolonistendörfer durch Polen- und Tschechenzeiten in zäher Gläubigkeit den Kampf für deutsche Art erfolgreich geführt. Sie stehen nun nicht mehr, wie in den Jahrhunderten ohnmächtiger Wiener Burgpolitik, auf verlorenem Außenposten.

Man muß wohl erst als Fremder in diesen Gau einziehen, um mit Herz und Vernunft zu spüren, wie urgewaltig nun wieder deutsches aufbauendes Leben sich in Politik und Kultur, in Wirtschaft und Verkehr die Wege nicht nur in eine gedeihliche, sondern auch segensvolle Zukunft bahnt. Eben erst wurden alle die bodentreuen Kulturkräfte in der einzigartigen "Stiftung Oberschlesien- zusammengefaßt, wurde mit einem biäispiellosen Sozialwerk endlich die stillverschämte Not kämpferischer Menschen gelindert, die in den Jahrzehnten der Fremdherrschaft lieber starben als Mutter Deutschland verrieten.

Und so harren wache Menschen, bewährt in vielhundertjährigem Abwehrkampf gegen fremde, dunkle Gewalten, mit ungebeugter Kraft und gläubigem Herzen hier in Oberschlesien wie kaum in einem anderen Gau unserer deutschen Heimat gewaltiger kultur- und wirtschaftspolitischer Aufgaben. Denn es ist nicht mehr wie zu Goethe's Tagen das Land "fern von gebildeten Menschen".

NEBENLAND DES REICHES - DAS GENERALGOUVERNEMENT
Dienst

Dienst ist Opfer, ist heiligstes Geben,

Einsatz der eigenen schaffenden Kraft.

Dienst ist ein Schöpfer, der Großes schafft,

Ist das wirkliche, würdigste Leben.

Gab uns Gott des Daseins Stunden,

Daß uns der Güter Genuß erfreut?

Hat nicht der Herr der eilenden Zeit

Uns an die himmlische Sendung gebunden?

Jeder diene an seiner Stelle,

Diene dem Volke, in dem er steht.

Flüchtig ein einzelnes leben verweht.

Aber das Volk ist die ewige Quelle,

Der der Strom der Geschlechter entspringt.

Bis an das Meer, das unendliche, dringt

Jede tragende, dienende Welle.

Ja, Dienst ist Freude, ist herrlichstes Glück.

Gabst du dem Volke das Werk deines Lebens,

Deines Vollendens und deines Strebens,

Gibt es dir alles noch schöner zurück!

                                                                               Karl Schäfer

Der Generalgouverneur ist der höchste Repräsentant deutscher Machtausübung. Er untersteht unmittelbar dem Führer und vereinigt in seiner Person die Zuständigkeiten sämtlicher Reichsministerien für das ihm unterstellte Gebiet. Er ist gleichzeitig auch in seiner Eigenschaft als Reichsleiter der NSDAP. Leiter des Arbeitsbereiches der NSDAP. im Generalgouvernement, ferner Bevollmächtigter des Vierjahresplanes und auch Reichsverteidigungskommissar fär das Gebiet. Er ist gesetzlich ermächtigt, durch Verordnungen im Generalgouvernement Recht zu setzen. Das polnische Recht ist, soweit es nicht durch Verordnungen außer Kraft gesetzt wurde, in Geltung geblieben. Der Generalgouverneur ist gleichzeitig auch der legale Repräsentant der polnischen und übrigen Bevölkerung dieses Raumes. Er verkörpert in seiner Person die Wahrnehmung der Interessen des Großdeutschen Reiches an diesem Raum und gleichzeitig auch die Vertretung der Interessen der ansässigen Bevölkerung. Als Nebenland des Reiches ist das Generalgouvernernent mit der Hauptstadt Krakau untergliedert in die fünf Distrikte Krakau, Warschau, Radorn, Lublin und Galizien.

Während die neu gebildeten Ostgaue überwiegend altes Reichsgebiet umfassen, das trotz 20-jähriger polnischer Mißwirtschaft den Charakter einer deutschen Kulturlandschaft nicht verloren hat, besteht das östliche Nebenland des Großdeutschen Reiches, das Generalgouvernement nur aus ehemaligen russischen Provinzen und Galizien. Daher stellt die Grenze zwischen Reich und Generalgouvernement eine deutlich erkennbare Stufe des Kulturgefälles von Westen nach Osten dar.

Es gibt wohl in keinem europäischen Lande, - außer der früheren Sowjet-Union, - eine so armselige und kulturlose Landschaft wie die zwischen Warthe und Bug. Damit ist die Aufgabe für das Generalgotivernement klar aufgezeigt: Diesem. vernachlässigten Gebiet ein neues Gesicht, das der deutschen Arbeit, zu geben.

Nicht zum ersten Male beginnen deutsche Pioniere hier ihr Werk. Durch ein Jahrtausend gehört das Weichselland zum Einflußbereich deutscher Kultur; unabschätzbar ist die Zahl der Bauern und Bürger, der Handwerker und Kaufleute, der Künstler und Soldaten, die, durch große Versprechungen hergerufen, ihre Arbeit und Kräfte, oft genug Blut und Leben für ihre neue Heimat eingesetzt haben. Einen Dank erhielten sie alle nicht. Was die blutigen Wellen des Deutschenhasses und der Verfolgungen übrig ließen, ging im Laufe der Jahrhunderte unter dem Druck der Polonisierung dem deutschen Volkstum verloren.

Nur die alten Urkunden und Chroniken berichten von dem unermüdlichen Fleiß, der deutschen Siedler und die unvemin-lichen Denkmäler ihres künstlerischen Schaffens künden noch heute von ihrem damals vergeblichen Einsatz. Alle Kulturwerte, die im Weichselland geschaffen worden sind, gehen nachweislich auf die Tätigkeit deutschblütiger Männer zurück. Alle Städte im Generalgouvernement sind nach deutschem Recht ausgesetzt und von deutschen Bürgern begründet worden, ganz gleich, ob es sich um die mittelalterlichen Handelsplätze oder die Indiistrieorte des 19. Jahrhunderts handelt. So finden sich in den Städten besonders zahlreich Zeugnisse deutscher Kultur.

An erster Stelle ist.hier Krakau zu nennen. von der Gründuna, 1257 bis etwa 1500 eine rein deutsche Stadt. Aus dieser Zeit stammen die großen Kirchenbauten, Rathaus und Tuchhallen. Reste der ausgedehnten Umwandlung und nicht zuletzt die Burg, 1310 bis 1609 Residenz. Die Universität mit ihrem einzigartigen gotischen Innenhof, um 1400 von dem deutschen Rektor der Prager Universität Matteus begründet, bildete unter Führung deutscher Professoren die Jugend des ganzen Ostraumes Jahrhunderte hindurch aus.

So wie in Krakau, finden wir in allen Städten Denkmäler der deutschen Vergangenheit, ob es sich um Lublin oder Radom, um Lemberg oder Lowitsch, handelt. Warschau, heute eine Millionenstadt, besitzt einen mittelalterlichen deutschen Kern. Die eindrucksvollsten Bauwerke entstanden unter den Sachsenkönigen, als Warschau zu einer Großstadt ausaebaut wurde. Die Schlösser und Adelspaläste, die öffentlichen Gebäude und Parkanlagen dieser Zeit sind Werke deutscher Künstler, wie damals die Stadtverwaltung und das Handwerk unter deutscher Leitung stand.

Aus der Fülle deutscher Leistung auf anderen Gebieten sei nur eine herausgegriffen: Die Rodung des ausgedehnten Waldgürtels vor den Karpathen zwischen Krakau und Lemberg. In diesem dichten Urwald entstanden im 14. und 15. Jahrhundert fast 300 Dörfer, von deutschen Bauern in den Wald gerodet. Erst im 18. und 19. Jahrhundert ging dieses lebenskräftige Bainernvolk im Polentum auf, dem es viele wertvolle Kräfte schenkte. Heute nehmen wir, eingedenk eines großen geschichtlichen Vermächtnisses, das Erbe unserer Vorfahren wieder auf und setzen das Werk ihrer Hände fort.

Die Zeit der Zugehörigkeit des Weichsellandes zum zaristischen Russland und später zum polnischen Staat warf die Entwicklung zurück, vor allem, als übereifriger Chauvinismus versuchte, sich gegen den deutschen Kulturfortschritt abzuschließen. So verfielen Stadt und Land; eine kleine Schicht und das Judentum lebte auf Kosten des gänzlich verarmten Volkes. Die gleichen Mißstände wie auf dem sozialen Gebiet herrschten in der Minderheitenpolitik. Gerade die brutale Unterdrückung der einzelnen Volksgruppen hat die Polen aus der Reihe der Kulturvölker ausgeschlossen.

Die deutsche Verwaltung des Generalgouvernernents, die am 26. Oktober 1939 unter Leitung des Reichsministers Dr. Frank als Generalgouverneur ihren Dienst aufnahm, fand ein Chaos vor, das während des größten Krieges, der alle Kräfte band, zu meistern war. Nur eine kleine Zahl deutscher Beamte konnte. für den Aufbau eines Landes, das jahrhundertelange Mißwirtschaft und eben einen Krieg erduldet hatte, eingesetzt werden.

Über ihre Arbeit reden die Leistungsberichte, die anläßlich des zweijährigen Bestehe s des Generalgouvernements vorgelegt werden konnten, eine klare Sprache. Aus einem landwirtschaftlichen Zuschußgebiet konnte durch Einführung besserer Wirtschaftsmethoden ein erheblicher Mehrertrag erzielt werden, der dem Reich zugute kam.

Die Industrie, sowohl die Eisenwerke und Fabriken wie die Erdölgewinnung und die Erzförderung haben das Mehrfache gegenüber 1938 geschaffen. Projekte, die im ehemaligen Polen durch Jahrzehnte geplant wurden, finden in tatkräftigem Einsatz Gestalt. Schon 1939/40 erreichte die Weichselregulierung, ein wesentlicher Faktor der gesamten Wirtschaft des Weichselraumes, das Fünffache an Tagewerken gegenüber 1938/39!

Die Volksgruppen der Goralen und Ukrainer, zahlenmäßig bedeutende Teile der Gesamtbevölkerung, leben frei ihrer eigenen Volkskultur, die sich wesentlich vom kulturlosen Polentum unterscheidet. Auf den deutschen Messen erregten die Erzeugnisse dieser wahren Volkskunst in ihrer bunten Vielfalt berechtigtes Aufsehen.

Die Angliederung Galiziens nach der Befreiung vom bolschewistischen Joch an das Generalgouvernement rundete die Wirtschaftskraft in glücklicher Ergänzung ab. Die fruchtbaren Böden dieses Distriktes erweiterten die Ernährungsgrundlagen. Das reiche Erdöl- und Erdgasvorkommen stärkt den Aufbau der neuerschlossenen Industriegebiete.

So ist das Generalgouvernement in vielfacher Hinsicht ein Versuchsfeld und Prüfstein neuer deutscher Arbeitsmethoden im Osten. Im Gegensatz zur der Einwanderung deutscher schaffender Kräfte in den Weichselraum während der vergangenen Jahrhunderte wird heute der Einzelne vom Reich aus mit einem Auftrag nach dem Osten geschickt. Nicht mehr privater Unternehmer- oder Abenteuerlust entspringt der Zug nach dem Osten. Des nationalen Reiches Kraft steht hinter diesen Männern, die im Arbeitsbereich des Generalgouvernements Deutschlands ihren eisernen Zusammenhalt finden.

So baut deutsche Tatkraft im Osten des Reiches ein Vorfeld, das für alle Zeiten zum Lebensraum des deutschen Volkes gehören und immer wieder die Besten auf seine Walstatt der Arbeit rufen wird!

Wir wurden Volk, da wir für dich gestritten -

Und deine Not des Reiches Wiege war!

Du hast die Lauen, Schwachen nie gelitten,

Zum tapf'ren Schwert gabst du des Pfluges Schar.

Darum sei gelobt, du ewig-junges land,

Das allezeit nur Dienst von uns begehrt!

Wo er in Burg und Dom nur Stätten fand,

Blieb er der heil'gen Erde nimmer wert...

Nur dort, wo auch des Bauern fleiß'ge Hand

Bei Saat und Ernte dienend sich geregt,

Der Ahn' in starken Enkeln neu erstand,

Ward alles Werk zur Ewigkeit bewegt...

Gerufen, dieses Erbe zu vollenden,

Reift unser Glauben schon zur neuen Tat!

Es mußten Schwerter deutsches Schicksal wenden,

Damit ein Siedler morgen der Soldat!

                                                                                "Ostland" von Fritz Gerlach

From: Randulf Johan Hansen To: Riktor Ranvik Sent: June 02, 2011
Subject: Westalliierten Vergewaltigungen deutscher Frauen

 http://www.thenewsturmer.com/Richtstellungen/Westalliierten/Westall.htm 
Aus der Reihe "Richtstellungen zur Zeitgeschichte Der Große Wendig” Band 4, Seite 524 Herausgegeben 2010 von Grabert Verlag, 72006 Tübingen, Postfach 1629, BRD
Westalliierten Vergewaltigungen  deutscher Frauen

Rolf Kosick
[image: image1]Szene aus dem Film „Eine Frau in Berlin“
Die Westalliierten waren  im Zweiten Weltkrieg mit dem Anspruch in den Krieg eingetreten, die ‚faschistische‘ Diktatur in Deutschland zu beseitigen, Demokratie zu bringen und der Würde des Menschen wieder Geltung zu verschaffen.   Diese ehrenhaften Ziele und deren wahrhaftige Verwirklichung werden ihnen in der allgemeinen  Geschichtschreibung heute auch noch weitgehend zugebilligt. 
Doch die Wirklichkeit  von 1945 war ganz anders.  Als die Sieger in das besiegte Land kamen, war von den  verkündeten Idealen nichts mehr zu spüren.   Von der Achtung der Würde des Unterlegenen war keine Rede mehr.  Den Besiegten wurde keine Menschenwürde zuerkannt, sie wurden gedemütigt, entwürdigt und wie Untermenschen behandelt, denen gegenüber jeden Mittel recht war.   Als  die Sieger gegen Ende des Krieges und nach dem 8. Mai 1945 keine Angst mehr vor deutschen Vergeltungsmaßnahmen zu haben brauchte, bewiesen sie an zahllosen Beispielen, was sie von der Würde des Menschen hielten – nämlich gar nichts.  Grausame Folterungen gefangener deutscher Soldaten, Beraubung ihrer persönlichen Habe und Vorenthaltung einer rechtsmäßigen Rechtsprechung mit willkürlichen Verurteilungen waren in den ersten Nachkriegsjahren an der Tagesordnung(1).  Die Frauen waren Freiwild, auch im Westen.  In Algerien setzten die Franzosen, in Afghanistan und im Irakkrieg später die Amerikaner diese Praxis weiter fort.
Insbesondere geschahen 1945 die tiefen persönlichen Demütigungen und die schweren Verletzungen der Menschenwürde bei den Verhören Gefangener, für die Ernst von Salomon in seinem Fragebogen(2) eindrucksvolle Beispiele lieferte.   Für die deutschen Frauen traten als Gipfel dieser Torturen die Vergewaltigungen hinzu, der sich die Sieger in Ost und West schuldig machten(3).   Millionen Frauen und Mädchen wurden auf diese barbarische Weise geschändet, Schätzungen belaqufen sich auf 2 Millionen opfer.  Zahlen gibt Ingo von Münch an, so 104 Millionen Vergewaltigungen für die Gebiete östlich der Oder und Neiße, 500.000 für die sowjetische Besatzungszone.(4)
Als die Rote Armee in Ostdeutschland  eindrang, hatten die Flugblätter Ilja Ehrenburgs(3) die sowjetische Soldaten wochenlang in aller Öffentlichkeit zu den Vergewaltigungen aufgerufen, und die Eindringe tobten sich in bestialischer Weise aus, wobei die Offiziere mitmachten, diese Disziplinlosigkeit dulden und nur in seltenen Fällen einschritten.   Alein in Berlin kam es zu Zigtausenden von Vergewaltigungen.  Das „Frau komm!“ der Russen wurde zu einem gefürchteten Wort.  Erst seit kurzem liegen umfassende Monographien dazu vor(4).  Aber auch die westlichen Sieger wandten diese einer Kulturnation unwürdigen Methoden gegenüber dem unterlegenen deutschen Volk an.  Besonders die Franzosen ließen der Unmenschlichkeit ihrer farbigen Truppen zeitweise freien Lauf, als zum Beispiel Freudenstadt http://www.thenewsturmer.com/Richtstellungen/Plünderung_Freudenstadt.htm ,  tagelang der Ort von den örtlich verantwortlichen Offizieren ihren marokkanischen Truppen zur Plünderung überlassen worden war und die deutschen Frauen für farbigen als Freiwild betrachtet werden durften(5).  Ähnlich wurden im Kreis Tübingen Hunderte von Frauen von den einmarschierenden  französischen Soldaten vergewaltigt(6), und in Stuttgart vergnügten sich wochenlang auch weiße französische Offiziere gewaltsam an deutschen Frauen, bis es selbst den Amerikanern zuviel wurden und deren Führung einstritt(7). 
Aber auch bei den US-Truppen, vor allem gegenüber zu vernehmenden Frauen, kamen, neben den üblichen körperlichen Folterungen auch entehrende Vergewaltigungen vor.  Die amerikanischen Einheiten hatten sich, gerade in ihrem Verhalten den einheimischen Frauengegenüber, schon kurz nach der Landung in Frankreich einen schlechten Ruf erworben, daß die Franzosen die Deutschen zurücksehnten.  In Deutschland zeigten sie noch weniger Hemmungen.   Ein Beispiel liefert die eidesstattliche Erklärung des Johann Heilmeyer von einem Verhör durch US-Angehörige(8), die sich an Vernehmungsraum in seiner Gegenwart auf eine an den Händen gefesselte junge Frau stürzen, ihr die letzten wurde, wenn sie das Gewünschte nicht aussagen wollten, damit gedroht, sie eine Nacht lang einer Gruppe farbiger US-Soldaten zu überlassen(8).
Selbst die Süddeutsche Zeitung schrieb am 4.10.2010 über die verheimlichten Massenvergewaltigungen „Die Zahl der Frauen, die am Ende des Zweiten Weltkrieges vergewaltigt wurden, geht vermutlich in die Hunderttausende.  Bislang wurden die Schändungen vor allem der Roten Armee zugeschrieben, und das hat sich tief in das kollektive Bewußtsein der deutschen Nachkriegszeit eingebrannt.  ‚Die Russen waren Vergewaltiger, die Amerikaner Befreier‘.  So urteilte das deutsche Volk nach 1945.  Heute wissen wir, daß dies nicht die Wahrheit entspricht.   65 Jahre nach dem Kriegsende wird immer deutlicher,  daß viele Vergewaltigungen auf das Konto von amerikanischen und französischen Soldatengingen(9)“
Dem gegenüber herrschte bei den deutschen Truppen bis zum Ende des Zweien Weltkrieges eine vorbildliche Disziplin, such gegenüber Gefangenen oder Zivilisten im Besatzungsgebiet.   Insbesondere duldeten Vorgesetzte keine Übergriffe ihrer Untergebenen auf einheimische Frauen in den besetzten Ländern.  In den Aufruf der Oberbefehlshaber wurde ausdrücklich auf die Achtung der Würde der Frau abgehoben.   Wenn es doch einmal zu einer Verletzung gekommen war, was in einem Millionenheer nicht ausblieb, sorgte die Militärjustiz für scharfe Bestrafung und Aufrichterhaltung der Disziplin.
Anmerkungen
1       Siehe Beitrag Nr. 852, „Kriminelle Ermittlungsmethoden der Siegesmächte gegen deutsche Kriegsverbrecher“, Bd 4, S 564-574; Nr. 669, „Gefangen im Londoner Folterzentrum“, Bd. 3, S 692f.
2       Ernst von Salomon, Der Fragebogen, Rowohlt, Hamburg 1951, S. 528 – 564
3       Sie Beitrag Nr. 361, „Massenvergewaltigungen am Kriegsende“, Bd. 2 S. 440 ff
4       Ingo von Münch, „Frau komm!  Die Massenvergewaltigungen deutscher Frauen und Mädchen 1944/45“, Ares, Graz 2009,; Brigitte Neary (Hg.), „BeFreier und Befreier“, Frankfurt/m: 2005
5       Siehe Beitrag Nr. 303, „Plünderung Freudenstadt und Karlsruhe“ , Bd. 2, S. 269-272 (http://www.thenewsturmer.com/Richtstellungen/Plünderung_Freudenstadt.htm ) ; Beitrag Nr. 298 „Französische Kriegsverbrechen in Rom und anderenorts“, Bd. 2, S. 258f.  Sehen Sie auch   http://www.thenewsturmer.com/Richtstellungen/Französische_Massenvergewaltigungen.htm 
6       Siehe Beitrag 366, „Besatzungsterror 1945 im Kreis Tübingen“, Bd 2, S. 453ff
7       Siehe Beitrag Ne. 364, „französische Besatzungsherrschaft in Stuttgart“, Bd. 2, S. 448f, Nr. 365 „Französische Verbrechen in Stuttgart“ Bd. 2, S. 450ff
8       Si9ehe Beitrag Nr. 852, „Kriminelle Ermittlungsmethoden der Siegermächte gegen deutsche Kriegsverbrecher“, Bd. 4, S 566-574
9       Zitat in „Nationalzeitung“ 14.5. 2010
 

Kommentar von Randulf Johan Hansen:
Hier hat der Verfasser des Artikels vergessen alle Vergewaltigungen die von englische Soldaten gemacht wurden.  In Norwegen waren es während des Krieges keine Vergewaltigungen, aber nach dem Krieg als die ‚Befreier‘ kam wurden Frauen, alte wie junge, täglich vergewaltigt.  Diese Vergewaltigungen wurden von Polizei  nicht untersucht.   Ihr muß wissen ‚zwischen 8. Mai 1945 und Ende 1948 war Norwegen von den Alliierten (England) besetzt.  
Ausstellung im Schelmenturm Monheim am Rhein - 29.5.11 um 11-16.30 Uhr.
Die evang. Gemeinde zeigte eine sehenswerte Ausstellung über die russische Stadt Pskow 1941-2011.

Dort hat der evang.Kirchenkreis zahlreiche Projekte entstehen lassen, wie eine Schule für schwer mehrfach behinderte Kinder und eine beschützende Werkstatt. Seversteht ihr Engagement als ein Werk der Versöhnung. Denn dort starben im 2.Weltkrieg fast

400.000 Zivilisten und Kriegsgefangene.

www.initiativepskow.de  -    INITIATIVE PSKOW
http://www.initiativepskow.de/htm/rundbriefe/32.pdf
Die Stadt Pskow:  Vom Bollwerk gegen den Westen zur sozialsten Stadt Russlands 

Aus der Geschichte der Stadt
Das russische Land ist reich an vielen kleinen, dem fremden Auge kaum auffälligen Städten, die aber in der Geschichte Russlands eine große Rolle gespielt haben. Eine davon ist Pskow, früher Pleskau genannt.
Sie liegt inmitten der malerischen Seenlandschaft Nordwestrusslands. Durch die Stadt fließen 7 Flüsse. Die größten davon sind Welikja und Pskowa, an deren Zusammenfluss auf einem hohen Felsvorsprung vor mehr als 1000 Jahren, zum ersten Mal erwähnt im Jahre 903, eine Siedlung entstanden ist, gegründet von Slawen und Warägern.
Im Laufe der Jahrhunderte hat sie sich zu einer mächtigen Festungsstadt entwickelt, umringt von 5 Stadtmauern hintereinander.
Pskow ist durch Jahrhunderte ein Bollwerk gegen den Ansturm aus dem Westen gewesen. Viele Jahre war es der Deutsche Orden, der sie zu erobern suchte. Es kamen die Polen unter Stefan Batory, die Schweden unter Gustav Adolf, es kamen die Soldaten Kaiser Wilhelms II. und die deutsche Wehrmacht.
In mehr als 50 Belagerungen ist die Festung drei Mal erobert worden, und drei Mal waren es die Deutschen.

1240 drang der Deutsche Orden in die Stadt ein, weil ein verräterischer Bojare die Tore öffnete. Zwei Jahre der Okkupation wurden  durch die Schlacht auf dem Eis des Peipussees beendet, in der der russische Fürst Alexandr Newskij die Deutschen entscheidend besiegte. Im Jahre 1918 waren es deutsche Truppen, welche die Stadt besetzten, um den Diktatfrieden von Brest Litowsk durchzusetzen. Auf Bajonette war ihre Herrschaft gestützt. Und 1941 kamen die deutsche Wehrmacht, der Sicherheitsdienst und die SS für drei Jahre in die Stadt.
Als Pskow befreit wurde, waren von den einmal 60.000 Einwohnern 164 übrig geblieben, 16 Häuser waren unzerstört. Aber 392.000 Russen waren gestorben, erfroren, ermordet worden und in Massengräbern rund um die Stadt verscharrt worden.
Diese Wunde blutete durch viele Jahre. Deutsche Kriegsgefangene wurden gezwungen, nach 1945 die Stadt wieder mit aufzubauen. Das Verhältnis zu den Deutschen blieb lange gestört.
Zuerst waren es die Bürger aus Gera, die zaghafte Friedensbemühungen unternahmen, 1988 die Neusser, die ein Partnerschaftsverhältnis mit den Pskowern begannen. Und im Jahre 1991 war es schließlich die Initiative Pskow, ein Zusammenschluss von Christen und Nichtchristen, die einen Prozess der Versöhnung einleiteten, der bis zum heutigen Tag anhält.
Die Stadt wuchs auf 200.000 Einwohner an. Und in der partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Russen und Deutschen entstand ein soziales Projekt nach dem andern. Einen Schwerpunkt bildete die Fürsorge für Menschen mit geistigen Behinderungen. Aber andere Gruppen wie die Waisen, Jugendliche, die straffällig geworden waren oder als Prostituierte ihr Geld verdienten, Sterbenskranke, die ein Hospiz brauchten, sie alle wurden nicht vergessen.
Der russische Staat wurde auf die positive Entwicklung aufmerksam. Im Jahre 2005 wurde der Stadt der Goldene Engel verliehen als der sozialsten Stadt in der Russischen Föderation.
1.1
Pskow im Zweiten Weltkrieg 
  Vom 8. Juli 1941 bis zum 23. Juli 1944 war Pskov von den Deutschen besetzt: Drei Jahre voller Schmerz, Hunger und Entbehrungen, drei Jahre der Erniedrigung, des Raubens und Mordens. Nicht daß alle Deutschen, die sich in der Stadt befanden, aktiv daran beteiligt gewe​sen wären. Es gab auch deutsche Frauen und Männer, die als Besatzer eine Zeitlang in der Stadt lebten, die sich per​sönlich ihre Menschlichkeit bewahrt haben. Aber es war das nationalsozialistische System, der Rassendünkel, der den »Untermenschen« Russe und erst recht den »Untermenschen« Jude zum Sklaven erniedrigte, zum Objekt der Willkür machte.
Im Nordabschnitt der Kämpfe nahm Pskov in verschiedener Hin​sicht eine Schlüsselstellung ein. Es diente als Stützpunkt im Hinter​land bei der 900tägigen Belagerung Leningrads, und später, beim Vor​marsch der Roten Armee, war es ein Knotenpunkt in der sogenannten Panther-Stellung, die den baltischen Raum abriegelte und lange zäh von den Deutschen verteidigt wurde. So saß in Pskov während der ganzen Zeit der Stab der 18. Armee. Hier befand sich eine Hauptstelle des berüchtigten Einsatzkommandos des deutschen Sicherheitsdien​stes (SD) la, verantwortlich für Morde an der Bevölkerung, vor allem an den Juden. Die Organisation TODT, zuständig für den Straßen-, Brücken- und Bunkerbau, hatte ihre Baracken im Kreml aufgeschla​gen. Auf dem Flughafen lagen Kampfflieger und Nachschubstaffeln. Das Feldeisenbahnkommando 4, zuständig für ein Streckennetz von 1 200 km, beschäftigte allein fast 26 000 Menschen. Die Instandsetzungsarbeiten wurden von hier aus gelenkt. Im Kampf mit den Parti​sanen spielte der Ort keine unwesentliche Rolle. Auch die Wirt​schaftsinspektion Nord, verantwortlich für die Ausplünderung des Landes, hatte hier ihren Sitz. Drei Lazarette befanden sich in der Stadt, riesige russische Kriegsgefangenenlager lagen an ihrem Rand.
Zeitweise gab es 70 000 Besatzer in der Stadt, die Bevölkerung war wieder auf 30 000 angewachsen. 100 000 Menschen auf so engem Raum, auf dem die Deutschen selbstverständlich die besten Lebensmöglichkeiten für sich beanspruchten.

Die Eroberung der Stadt und die Jahre der deutschen Besatzung 
Eine Stadt leidet, wie sie noch nie gelitten hat. 
  Während der ganzen Zeit aber litten die russischen Menschen in der Stadt unter der deutschen Unterdrückung. Die Besatzungsbehörden brachten ihre Gesetze mit, die Bevölkerung war völlig rechtlos.
Alle deutschen Einrichtungen dienten dazu, die Sklaven für die künftige Herrenrasse in diesem Gebiet zu erziehen. Gut ablesbar ist das am Schulwesen, das 1942 wieder in Gang kam. Natürlich gab es keine Hochschule, keine Gym​nasien, sondern nur 5 Grundschulen für Kinder im Alter von 8 – 13 Jahren. Sie sollten nur lernen, was man als Knecht oder Industriearbeiter braucht.
Das war es. Religionsunterricht war obligatorisch. Wer die ganze Szenerie jedoch von der Seite des Unterworfenen sah, der erkannte erst das volle Grauen. Direkt nach der Eroberung erhielten alle Straßen deutsche Namen. Man wurde zum Fremden in der eigenen Stadt. Auch in die persönli​chen Dokumente mußten diese Namen eingetragen werden. Alle Ein​wohner wurden registriert. Die arbeitsfähige Bevölkerung von 14-60 Jahren wurde dienstverpflichtet. Wo und wie jemand zur Arbeit ein​gesetzt wurde, das bestimmten allein die Deutschen. Zum Teil wurden Frauen, Männer und Halbwüchsige in Arbeitslager am Rande der Stadt gesteckt, zu schwerer Arbeit herangezogen bei schlechter Er​nährung und schlechter Bezahlung.
Der Durchschnittslohn lag bei 500 Rubeln, davon gingen 10% Steu​ern ab. Der Rubel stand im Verhältnis zur Reichsmark 10: 1. Hinzu kamen weitere Steuern: eine Katze - 35 Rubel, ein Hund - 25 Rubel. Hunde und Katzen gab es aber nur sehr wenige in der Stadt, weil es nichts zu essen gab. „Benutzung eines öffentlichen Hydranten" - 90 Kopeken im Monat; stand er mehr als 300 Meter entfernt - 60 Kopeken; eine Steckdose - 25 Rubel und so weiter.
 Auch die ärztliche Versorgung war so teuer, daß sie sich kaum einer leisten konnte. Die Bevölkerung war gezwungen, sich auf altertümliche Weise zu kurieren. Heilkräuter wurden gesammelt und in der Hausapotheke eingesetzt.
Nur Krankheiten, vor denen die Deutschen sich fürchteten, wurden kostenlos behandelt. Dazu gehörten alle Ansteckungskrankhei​ten, besonders Flecktyphus und Geschlechtskrankheiten, die sich trotz der extra eingerichteten zwei Bordelle für Deutsche in der Stadt stark ausbreiteten.
Die Verpflegung war so schlecht, daß die meisten ständig hunger​ten. Der Arbeitende bekam täglich 350 g Brot, der Nichtarbeitende 175 g. Hinzu kamen 200 kg Kartoffeln im Jahr für Arbeitende, 100 kg für Nichtarbeitende. Alle anderen Lebensmittel fehlten. Sie wurden von der Wirtschaftsinspektion Nord sofort für die deutsche Wehrmacht requiriert. Die Nichterfüllung der Lieferungen wurde grausam - bis hin zur Erschießung - bestraft.
Am schlimmsten waren natürlich die Willkürmaßnahmen der Schreckensherrschaft. So wurden z.B. für einen deutschen Soldaten, der tot in einer Kanalisation entdeckt wurde, zehn Geiseln öffentlich auf dem Marktplatz erschossen. Ihre an Säulen gebundenen Körper blieben zur Abschreckung für eine ganze Woche auf dem Platz.
Die schärfsten Maßnahmen wurden gegen die Juden ergriffen. Gleich nach der Besetzung der Stadt wurden sie registriert, mußten den gelben Stern auf ihrer Kleidung tragen. Man zwang sie zu den schwersten Arbeiten. In einer Nacht wurden sie alle aus der Stadt herausgeführt und erschossen.
  1.3
Die Befreiung 
  Nach dem schweren Bombenangriff im Februar 1944 begann die Eva​kuierung der Stadt. Nun wurde alles, was für die Deutschen noch brauchbar schien, nach Westen geschafft: die Einrichtungen der Fa​briken, Rohstoffe, Lebensmittel, Vieh und Kunstwerke. Vor allem aber führte man auch eine zwangsweise Evakuierung der Bevölkerung durch. Freiwillig gingen nur die, die mit den Deutschen paktiert hat​ten. Die meisten weigerten sich, versteckten sich, wurden in Razzien mit Hunden aufgespürt. 11 000 Menschen wurden ins Baltikum und nach Deutschland evakuiert. 3000 verloren dabei ihr Leben.
Was nicht mitgenommen werden konnte, wurde planmäßig ver​nichtet. Jetzt erst wurde die Stadt in Schutt und Asche gelegt. Die Häuser wurden gesprengt, auch Kirchen und historische Gebäude nicht verschont. Lediglich in der Dreifaltigkeitskathedrale wurde die Zündung der schon gelegten Minen verhindert. Der Glockenturm des im 17. Jahrhundert errichteten Snetogorskij-Klosters wurde ebenso gesprengt wie die Nikita-Merenick-Kirche. Mit Spezialfahrzeugen hat man die Bahngleise zerstört. Fabriken, das Kraft- und das Wasserwerk flo​gen in die Luft. Schulen, Kliniken, Geschäfte, Post und Bank wurden ein Opfer der Zerstörung. Mehr als 3 000 Häuser wurden vernichtet, 93% der Wohnfläche.
In der deutschen Soldatenzeitung »Die Front« schreibt am 26. Juli Leutnant Heinrich Rodener über die Zerstörung: »Über der Stadt liegt ein roter Widerschein. Von Zeit zu Zeit tritt Stille ein, sie ist voller Er​wartung, wird dann von einer Explosion unterbrochen. Pioniere sind bei der Arbeit ... und plötzlich ein Krachen von allen Seiten. Überall Explosionen: Schienen, Fabrikgebäude, das Kraftwerk und der weiße Wasserturm, ein charakteristisches Zeichen in der Silhouette der Stadt, stürzen ein ... Es wird heller. Aber die Sonne kann die grauen Qualm​wolken über den Ruinen nicht durchbrechen. Über der Brücke lodern helle Flammen auf, betäubendes Geprassel. Der Eisenbinder bricht in Stücke, schwingt sich in die Luft und stürzt ins trübe Wasser. Am nächsten Tag konnten die Pioniere sich zurückziehen ... Sie haben hinter sich einen Trümmerhaufen gelassen.«
Am 23. Juli, am Vortag des Festes der heiligen Olga, der Schutzheiligen von Pskov, wurde die Stadt durch die 42. Sowjetische Armee befreit. Es befanden sich noch 143 Einwohner in der Stadt. 16 Häuser waren unbeschädigt geblieben. 392000 Verhungerte und Ermordete befanden sich in Massengräbern rund um die Stadt.
Quelle von 1.1-1.3: Deutsche Spuren in einer russischen Stadt, Hrsg. Von Dieter Bach/Wladlen Smirnow,  Wuppertal 1997
Warum Hilfe in Russland?

„Warum engagiert Ihr Euch gerade in Russland, und warum sollen wir dafür spenden?“ werden wir oft gefragt.

Ist Russland nicht ein reiches Land mit einem Wirtschaftswachstum von 6 - 7%? 

Kaufen die Russen nicht ganze Fußballclubs wie Herr Abramowitsch in London oder steigt nicht Gasprom millionenschwer bei Schalke 04 ein? Wissen wir nicht aus vielen Urlaubsländern, wie Russen dort ihr Geld mit vollen Händen ausgeben?

Ja, all das stimmt. Und dennoch ist Russland in vielen sozialen Bereichen ein Entwicklungsland geblieben.

Die Reichen, die mit ihrem Geld um sich werfen, sind sehr oft nicht auf ehrliche Weise reich geworden, sondern durch Betrug zum Nachteil der Bevölkerung.

Das Geld des Staates wandert zu einem großen Teil in die Rüstung und in die Wiederherstellung des Imperiums.

Die Kluft zwischen der schmalen Schicht der Superreichen und den Armen wird immer größer.

Darauf können wir nur immer wieder hinweisen, ändern können wir daran von hier aus nichts.

Noch gravierender ist der Nachteil der Bevölkerungsteile, die überhaupt keine Lobby haben.

Die schwermehrfach geistig behinderten Menschen sind im Bildungsplan des Staates überhaupt nicht erfasst. Sie haben weder Zugang zu den Schulen, noch kommen sie bei den Arbeitsämtern vor. Sie gelten weiterhin als „nicht lern- und förderungsfähig“.

Und die Alten? Die Renten sind und bleiben sehr schmal, weit unter dem notwendigen Lebensminimum. Die Altenheime sind zu einem großen Teil in einem jammerswerten Zustand. So elend möchte keiner von uns untergebracht sein, wenn er nicht mehr in den eigenen vier Wänden leben kann.

Eine Ausbildung in Altenpflege oder gar in der psychosozialen Betreuung sind Fremdworte. Oft lautet die „Karriere“ der Mitarbeiter: Vom Kolchoseleiter zum Leiter eines Altenheims, von der Melkerin zur Altenpflegerin ohne jede Zwischenstufe.

Darum engagieren wir uns in Pskow:

Wir befähigen die Menschen dort, die Arbeit mit Alten, Behinderten und anderen Benachteiligten immer mehr selbst zu übernehmen. Wir wollen diese Stadt und diese Region zu einem sozialen Modell für Russland machen nach dem Motto „Gute Praxis macht Schule“. 

Dieter Bach

Quelle von 1.1-1.3: Deutsche Spuren in einer russischen Stadt, Hrsg. Von Dieter Bach/Wladlen Smirnow,  Wuppertal 1997
Für Ihren Basar, Ihren Laden … Den Preis machen Sie!
 

Wir bieten Ihnen die kinderfreundlichen und gesundheitlich einwandfreien Holzspielzeuge zu den im unten stehenden Prospekt angegebenen Preisen an. Bei Bestellungen ab 100 Euro liefern wir frei Haus!
 

Nachfragen und Bestellungen an drdieter.bach@t-online.de
Aktuelle Bestell- und Preisliste (pdf-Download ) 
Bestellungen per Fax, Post oder Mail an:

 HYPERLINK "http://www.initiativepskow.de/htm/werkstatt/werkstatt-produkte-Dateien/Preisliste2008.pdf" \t "_blank" Geschäftsführer Dr. Dieter Bach
Düsseldorfer Straße 282  47053 Duisburg
Telefon 0203-666564  Fax 0203/66 94 392

Monheim  -  Fördern statt verstecken  in Pskow
VON PETRA CZYPEREK 
Monheim (RP) Von der Schule für mehrfach behinderte Kinder bis zum Hospiz initiierte die evangelische Kirche im Rheinland mit der "Initiative Pskow" 42 soziale Projekte in Russland. Jetzt sammelt sie Spenden für die Behindertenwerkstatt. 

Das Veranstaltungsprogramm der Solidaritätsaktion für Pskow für die kommenden Monate stellten Hans-Werner Völker, Dieter Bach, Branco Rikic, Ulrich Hack, Kurt Holz und Hans Gottschlink (von links) gestern im Eki-Haus vor. RP-Foto: Matzerath

"Pskow ist die sozialste Stadt in der gesamten Russischen Föderation", betonte Ulrich Hack,  ( sehe Foto in 110603) stellvertretender Geschäftsführer der "Initiative Pskow" in der evangelischen Kirche im Rheinland gestern vor Journalisten. Und daran hat die evangelische Kirche als Koordinator gemeinsam mit zahlreichen Trägern maßgeblich mitgewirkt. Auch das Presbyterium der Monheimer Gemeinde unterstützt im ersten Halbjahr die Initiative mit vielen Veranstaltungen.

So soll auf die oftmals menschenunwürdige Situation von Behinderten in der Sowjetunion hingewiesen werden. Sie seien bis zur Wende versteckt, weggeschlossen oder hinter Mauern psychiatrischer Kliniken eingesperrt worden, erinnerte Hack. Darüber hinaus sammeln die Unterstützer aber auch Spenden für die Fertigstellung der ersten und bisher einzigen beschützenden Werkstatt für Menschen mit einer geistigen Behinderung für ganz Russland in Pskow, sagte Dr. Kurt A. Holz (Presbyteriumsvorsitzender).

Pilotprojekt
In Pskow, einer Stadt mit 200 000 Einwohnern, soll die erste und bisher einzige beschützende Werkstatt für Menschen mit einer geistigen Behinderung in ganz Russland fertiggestellt werden.

Seit 1998 wird an der Werkstatt gebaut. Zwei Drittel sind bereits errichtet. 170 Arbeitsplätze wurden geschaffen. 80 fehlen noch.

www.initiativepskow.de
Begonnen habe die Arbeit bereits 1991, erinnerte Dr. Dieter Bach, Pfarrer im Ruhestand, der auch Geschäftsführer der Initiative ist. 50 Jahre nach dem Beginn des deutschen Angriffs auf die Sowjetunion besuchte eine Delegatin rheinischer Christen die russische Großstadt Pskow, knapp 300 Kilometer südlich von St. Petersburg gelegen. Es sollte eine Versöhnungsfahrt werden. Die Stadt wurde während des Zweiten Weltkriegs von deutschen Truppen nahezu dem Erdboden gleichgemacht. Als sich die Truppen nach dreijähriger Besatzung zurückzogen, lebten von den ehemals 60 000 Einwohnern nur noch 164. In den Lagern der Umgebung starben 400 000 russische Kriegsgefangene, Zwangsarbeiter und Pskower Bürger.

42 Projekte 
Aus dieser Fahrt entwickelte sich die "Initiative Pskow". 1999 wurde ein eigener Verein gegründet, der bisher 42 deutsch-russische Projekte angestoßen hat. Ziel sei es, die soziale Arbeit so zu gestalten, dass sie letztendlich von den Russen ohne Hilfe von außen weitergeführt werde, nennt Ulrich Hack das Ziel. Und die Projekte der "Initiative Pskow" zeigten bereits Wirkung: Allmählich trete bei den Verantwortlichen ein Wandel ein, was die Fürsorge für geistig und mehrfach behinderte Kinder und Jugendliche betreffe, erleben die Sprecher. Wurde der Grundstein 1991 bis 1993 mit dem Bau einer Schule für geistig Behinderte gelegt, will die Initiative im Juni 2011 – 70 Jahre nach dem Überfall – den vierten und letzten Abschnitt der Behindertenwerkstatt fertigstellen, erklärte Dieter Bach. 170 Behinderte arbeiteten bereits in einem gut laufenden Gartenbaubetrieb, einer Schreinerei, einer Näherei und in der Verpackungsabteilung. Im neuen Abschnitt, an dem seit Dezember gebaut wird, soll die Metallwerkstatt untergebracht werden. Dort entstehen 80 weitere Arbeitsplätze.

6000 Euro Spenden 
Eine Million Euro kostet der vierte Abschnitt. 940 000 Euro sind bereits sicher gestellt. Jetzt gehe es darum, mit Hilfe der Monheimer einen Teil der Restsumme aufzubringen. Die Organisatoren hoffen, dass bei den Veranstaltungen in den kommenden Monaten rund 6000 Euro gesammelt werden können, etwa bei den Kollekten im Eröffnungsgottesdienst im Eki-Haus und in den anderen evangelischen Kirchen in der Stadt

„Wir singen zur Entspannung“

Von Birte Hauke - Baumberger Männerchor und der Frauenchor 1977 Baumberg singen für die Solidaritätsaktion Monheim – Pskow.

Baumberg. Nur noch zehn Minuten bis zum Auftritt. Es ist ein lauer Samstagabend, im Foyer sammeln sich einige Herren in grauen Anzügen. Dazwischen huschen Frauen in roten Jacken umher. Sie alle sollen gleich vor dem Publikum in der Baumberger Friedenskirche stehen und ihre Stimmen für einen guten Zweck erheben. Doch von Aufregung keine Spur.

„Aufregung? Was ist das?“, fragt der 81-jährige Karl Riedel und lacht. Seit 40 Jahren ist das Singen im Chor sein Hobby. Gerd Stuhr sieht das ähnlich: „Ich bin ganz entspannt. Wir singen ja zur Entspannung“, erklärt der 80-jährige. Dabei steht heute ein ganz besonderes Konzert auf dem Programm. Der Baumberger Männerchor und der Frauenchor 1977 Baumberg sind Teil eines Benefizkonzerts für die Solidaritätsaktion Monheim – Pskow. 

Mit einer Versöhnungsfahrt nach Pskow begann alles
Vor 20 Jahren unternahm die evangelische Landeskirche zum Jahrestag des Überfalls auf die Sowjetunion am 22. Juni 1941 eine Versöhnungsfahrt nach Pskow in Russland, um vor allem behinderten Menschen zu helfen.

„Zunächst wussten die Russen nicht, was die Deutschen wollten. In Russland gab es damals keine Behinderten. Aber die Verwaltung von Pskow hat schnell erkannt, dass es wichtig ist, etwas für Behinderte zu tun“, erklärt Hans Gottschling, der mit der Initiative Pskow schon mehrmals vor Ort war.

So entstand in Pskow als erste Einrichtung ihrer Art in Russland ein heilpädagogisches Zentrum für geistig- und mehrfach-behinderte Kinder im Alter von sechs bis 18 Jahren. Um auch Behinderte über 18 Jahren unterstützen zu können, wurde später auch eine beschützende Werkstatt gebaut.

Zum 70. Jahrestag soll im Juni dieses Jahres für eine Million Euro der vierte Bauabschnitt abgeschlossen werden, so dass insgesamt 250 Behinderten wieder ein Lebensinhalt gegeben werden kann.

Das Presbyterium der Evangelischen Kirchengemeinde Monheim hat unter dem Vorsitz von Kurt Arnold Holz die Trägerschaft für das erste Halbjahr 2011 übernommen und richtet unter anderem Konzerte und Aufführungen aus. Für die Fertigstellung der Werkstatt fehlen noch 10.000 Euro. Und dafür wird gleich gesungen.

Fünf Minuten später ist es soweit. Doch auch der Frauenchor gibt sich gelassen. „Ich bin seit zehn Jahren im Chor und hatte noch nie Lampenfieber. Wenn die Seele in Ordnung ist, kann man auch gut singen“, findet Sabine Reeker. 

Ein wenig Lampenfieber gehört zum Auftritt dann aber doch dazu
Gisela Ramosa lenkt dann aber doch ein: „Also ein bisschen nervös ist man schon. Je länger ich dabei bin, desto unruhiger wird man. Weil man dann auch die einzelnen Schwachstellen kennt. Aber wenn man regelmäßig probt, ist das kein Problem.“

In der Pause wird die Ausstellung „Pskow 1941 bis 2011 – von der zerstörten zur sozialen Stadt“ feierlich eröffnet. Auf einem Bild schmirgelt ein Mädchen die Pfoten einer Spielzeugkatze aus Holz ab. Katzen wie diese werden neben Igeln, Hasen und Krokodilen auf Veranstaltungen wie der heutigen verkauft. Daneben werden die Schürzen der Näherei angeboten. Und am Ende beweisen die Chöre dann gemeinsam mit „Lobet den Herrn der Welt“, dass sich das Proben auszahlt und der Spaß am Hobby den Sängern anzusehen ist.

From: Otokar Löbl   Sent: Wednesday, June 01, 2011 To: otokar.loebl@t-online.de   Subject: PRESSEERKLÄRUNG UND BILDER AUCH IN ANLAGE         www.saaz.info
P R E S S E E R K L Ä R UN G

„Alle mit ins Boot nehmen“

Otokar Löbl berichtete über den schwierigen Weg zu einer Gedenk​tafel für die Opfer von Postelberg – Tagung des Adalbert-Stifter-Vereins in Budweis über deutsch-tschechische Gedenkorte

Auf der deutsch-tschechischen Tagung  „Gemeinsames kulturelles Erbe lebendig gestalten“ (Budweis 28./ 29. Mai 2011) sprach Otokar Löbl über seine Erfahrungen in der Kommission, die den Postelberger Stadtrat in der Frage eines Erinnerungsorts für die Opfer von Postelberg beriet. Löbl ist Vorsitzender des deutschen „Fördervereins der Stadt Saaz/ žatec“, der sich seit 2003 für ein derartiges Projekt einsetzte. Im Juni 1945 wurden in der Postelberger Kaserne über 800 deutsche Zivilisten aus Saaz und Umgebung ermordet.

Löbl berichtete von den Schwierigkeiten, nach dem langen Schweigen über die Nachkriegsverbrechen an Deutschen und den unter kommunistischer Herrschaft verbreiteten Falschinformationen unter den Stadträten die Akzeptanz für einen solchen Gedenkort herzustellen. Dies wurde durch eine gründliche Aufklärung im Vorfeld der Entscheidung und die Einbeziehung aller von diesen Ereignissen direkt oder mittelbar betroffenen Bevölkerungsgruppen und politischen Organisationen erreicht. „Wir haben alle mit ins Boot genommen“, sagte Otokar Löbl. Eine wichtige Rolle spielte dabei auch die Pressearbeit. Löbl dankte den Medien für ihre intensive Berichterstattung, der ein großer Verdienst an der Entscheidung für die Gedenktafel zukommt.

Dem Erinnern an die Gewaltexzesse während der wilden Vertreibung galt nur ein Teil der Tagung. In den anderen Sektionen ging es um die Spuren der Deutschen in den böhmischen Ländern, deren Bewahrung den Tschechen zunehmend am Herzen liegt. Vor allem junge Menschen zeigen daran großes Interesse und beweisen ihr Engagement durch freiwilligen Arbeitseinsatz. Junge Lehrer machen solche Spurensuche zum Unterrichtsstoff. Wissenschaftler rekonstruieren die deutsch-böhmische Kultur aus Literaturzeugnissen und literarischen Biographien. In Prag pflegt ein eigenes Literaturhaus die Werke deutschsprachiger Autoren. Die junge Schriftstellerin Kateřina Tučková beschreibt das Nachkriegsschicksal einer jungen Frau aus deutsch-tschechischer Ehe („Die Vertreibung der Gerta Schnirch“). Es wäre schön, wenn dieses Buch, aus dem die Autorin vorlas, auch einen deutschen Verleger finden würde.

1. Juni 2011                                     Dr. Andreas Kalckhoff, Pressesprecher

            Otokar Löbl

Förderverein der Stadt Saaz / Žatec  e. V.       60488 Frankfurt am Main

Homepage:www: www.saaz.info           Tel: +49 (0) 69  7892817   Email: otokar.loebl@t-online.de
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Miroslav Mareš für Recherche zu Massaker in Dobrenz geehrt

Utl.: Erhielt tschechischen Journalistenpreis
Der tschechische Journalist Miroslav Mareš erhielt am 26. Mai 2011 für seine Berichterstattung über ein Nachkriegsverbrechen an Deutschen den Karel-Havlicek-Borovsky-Journalistenpreis. 

Die Preisverleihung zeige, dass der tschechischen Gesellschaft die Gräueltaten nach dem Zweiten Weltkrieg nicht gleichgültig seien, sagte Mareš. Mit seinen Recherchen zu einem Massaker in Dobrenz (Dobronin), bei dem im Mai 1945 vermutlich 13 deutsche Zivilisten ums Leben kamen, habe der Lokaljournalist der Zeitung MF Dnes ein besonders sensibles Thema angepackt, begründete die Jury ihre Entscheidung. (dpa)
Wien, am 3. Juni 2011/GE
Buchbesprechung

TATSACHEN – MEINUNGEN – STANDPUNKTE, BAND VIII – 2010

Das neue Jahrbuch der ARBEITSGEMEINSCHAFT SUDETENDEUTSCHER LEHRER UND ERZIEHER E.V. – Pädagogischer Arbeitskreis für Mittel- und Osteuropa ist nunmehr erschienen. 

Es beinhaltet folgende Themen:

Der Komponist des Böhmerwaldliedes / Masaryk – ein Lebensbild – als Vortrag im Sudetendeutschen Haus von Dr. R. Grill gehalten / Das Kriegsende im Adlergebirge von Josef Weikert / Brief General Sikorskis an Präsident Beneš (hier zeigt sich das Zusammenspiel der feindlichen Brüder, wenn es um die Vertreibung der Deutschen geht) / Die Verneinung der Rechtsidee von Dr. W. Philipp – hier wird auf die asymmetrische Rechtsauffassung der Tschechischen Republik deutlich hingewiesen, die selbst nach so vielen Jahren nach Kriegsende nicht bereit ist, Vertreibung und Mord zu ächten / „Wilde Vertreibung“ der Deutschen von Josef Weikert – ein Thema, das noch in einer speziellen Arbeit mit Zeitzeugenberichten über diese Zeit, seinen Niederschlag findet / Erlebnisse in der ČSR im Mai und Juni 1945 von Kurt Frank – erschütternde Berichte über die Mordorgien in Prag, die zur „Belustigung des Pöbels aufgeführt wurden / Die Toten verpflichten die Lebenden von H. P. Helmer – eine Begründung dafür, warum wir uns für die Offenlegung von Verbrechen einsetzen / Die Tragödie auf den Schwedischen Schanzen – von František Hybl – immer wieder und immer öfters melden sich auch tschechische Zeitzeugen und aufrechte Tschechen zu Wort und geißeln die Verbrechen, die an Deutschen verübt wurden / Der Kulturkreis Saaz e.V. berichtet / Flucht vor den Russen aus Jägerndorf von Marie André – ein persönlicher und erschütternder Erlebnisbericht von der Flucht von Frauen mit ihren Kindern / Polen 1939 – gesehen mit britischen Augen von Dr. A. Schickel / Klein - aber fein von Karin Zimmermann – sie macht den Vorschlag, doch aus eigener Kraftanstrengung eine Gedenkstätte für die Vertriebenen zu errichten ohne Einspruchsmöglichkeiten fremder Mächte und falscher Gruppen / UN-Menschenrechtsausschuss von Manfred Maurer, Chefredakteuer der Sudetenpost / Beneschs Erbe: Herausforderung für den ... von Dr. W. Philipp / und zum Schluss noch in „Eigener Sache“ eine kurze Darstellung des allmählichen Entzugs finanzieller Mittel der offiziellen Stellen, um die Stimmen der Vertriebenen allmählich zum Schweigen zu bringen. 

Eine lesenswerte Schrift. Zu beziehen über Arbeitsgemeinschaft Sudetendeutscher Lehrer und Erzieher e.V. Eggergasse 12, 84160 Frontenhausen, Tel. 08732/2680 oder hans.mirtes@t-online.de  Preis 11,-- € plus Porto.

Bild vom Buchumschlag kann bei uns kostenlos angefordert werden.

 
Wien / München, am 31. Mai 2011/GE

Bernd Posselt: Teilerfolg in der Oblatenfrage

Utl.: Zeihsel bekräftigt für Österreichdie „Karlsbader Oblaten“ - Frage

Im Rechtsstreit um die Bezeichnung Karlsbader Oblaten hat die traditionsreiche sudetendeutsche Firma Wetzel im bayerischen Dillingen einen wesentlichen Teilerfolg erzielt. Der Sprecher der Sudetendeutschen Volksgruppe und CSU-Europaabgeordnete Bernd Posselt, der die Firma Wetzel und andere sudetendeutsche Erzeuger in ihrem siebenjährigen Kampf um diese Spezialität massiv unterstützt hatte, reagierte auf Meldungen, wonach ein Expertenausschuss nationaler Beamter aus allen 27 EU-Mitgliedsstaaten die tschechische Bezeichnung dieses Produkts ausschließlich für tschechische Hersteller reserviert habe – gegen die Stimme des deutschen und des österreichischen Vertreters. Posselt präzisierte, dass unter den fachkundigen Europapolitikern die - inzwischen von der EU-Kommission bestätigte - Rechtsauffassung vorherrsche, dass der deutsche Begriff Karlsbader Oblaten davon nicht berührt sei, sofern er, wie bei der Firma Wetzel, als Marke eingetragen worden sei. Hinzu komme, dass „Karlsbader Oblaten“, als Gattungsbezeichnung für eine traditionelle sudetendeutsche Spezialität angesehen werden müsse. Dies solle nun politisch und juristisch festgeklopft werden: "Man kann Menschen nicht einfach aus der Heimat vertreiben und ihnen dann noch 65 Jahre später ihre einzigartigen Spezialitäten nehmen, die nirgends so qualitätvoll hergestellt werden wie in Dillingen." Posselt dankte dem Freistaat Bayern, der deutschen und der österreichischen Bundesregierung für ihre Rückendeckung bei dieser heiklen EU-Entscheidung.

Für Österreich schließt sich der Bundesobmann der Sudetendeutschen Landsmannschaft in Österreich (SLÖ), Gerhard Zeihsel, dieser Meinung an „Auch die nach Österreich vertriebenen Sudetendeutschen Bäcker dürfen keine Nachteile bei ihren traditionellen Produkten erleiden.“ 

Einer Sprecherin der Regionalvertretung der EU-Kommission in München nach, können zufolge eines Berichtes von http://www.sueddeutsche.de/bayern/name-karlsbader-oblaten-ende-im-oblaten-streit-in-sicht-1.1103291 alle Hersteller prüfen lassen, ob es sich bei „Karlsbader Oblaten“ um eine Gattungsbezeichnung handelt, die unabhängig von der Markenregistrierung weiter verwendet werden darf, zuständig wären aber die Gerichte in Deutschland und Österreich.

„Ob der tschechische Versuch des Namensraubes der „Karlsbader Oblaten“ damit endgültig abgewehrt ist, wird sich aber noch herausstellen“ fasst Zeihsel kritisch zusammen.

Wien, am 31. Mai 2011/GE

V O R A N K Ü N D I G U N G
SUDETENDEUTSCHER HEIMATTAG 2011
WIEN UND KLOSTERNEUBURG 17.-18.9.2011

DIE WAHRHEIT SIEGT     PRAVDA VÍTĚZI
SAMSTAG, 17. SEPTEMBER:   WIEN – HAUS DER HEIMAT

1030 WIEN, STEINGASSE 25, SLÖ-SAAL, 2. STOCK

	14.30 – 16.30 Uhr.
	TAG DER OFFENEN TÜR 

Lesung von Frau Erika Örtel aus Gablonz und Film




SONNTAG, 18. SEPTEMBER: 

KLOSTERNEUBURG

	12.00 - 12.45 Uhr:
	PLATZKONZERT der STADTKAPELLE KLOSTERNEUBURG am Rathausplatz

	            13.00 Uhr:
	FEIERLICHES HOCHAMT in der STIFTSKIRCHE 

Hauptzelebrant ist Msgr. Karl Wuchterl, Visitator für die Sudetendeutschen

	            14.00 Uhr:
	FEST- und TRACHTENZUG vom Rathausplatz zum Sudetendeutschen Platz

	            14.30 Uhr:
	TOTEN-GEDENKFEIER mit Dkfm. Hans-Günter GRECH

	15.00 - 18.00 Uhr:
	KUNDGEBUNG in der BABENBERGERHALLE


DIE FESTREDE HÄLT

MAG. DR. MARTIN GRAF  III. NATIONALRATSPRÄSIDENT

Grußworte von Bürgermeister Mag. Stefan Schmuckenschlager, den Vertriebenensprechern und Gästen  

S O N D E R A U S S T E L L U N G E N

KLÖPPELAUSSTELLUNG
des Frauenarbeitskreises im Foyer der Babenbergerhalle, Öffnungszeiten: 18.09. von 12.00 - 18.00 Uhr

BÜCHERMARKT

der Buchhandlung Hasbach im Foyer der Babenbergerhalle
 

Wien, am 30. Mai 2011/GE

Zauberhafte Sagenwelt der Sudeten“ in Klosterneuburg eröffnet

Utl.: Mährisch-Schlesisches Heimatmuseum präsentiert Sonderausstellung

Der Saal in der Rostockvilla war gerammelt voll bei der Eröffnung der Sonderausstellung am 27. Mai. Obfrau Anneliese Olbrich stellte in ihrer umsichtigen Art das Konzept und die Ausstellungsgestaltung vor. Unterstützt wurde sie von Katharina Olbrich-Friedl und den Mitarbeiterinnen des MSHM, denen sie herzlichen Dank sagte. Umrahmt wurde die Feier von der erst 13-jährigen Preisträgerin Judit Crow mit schönem Harfenspiel. Martina Pfohl führte mit viel Sachverstand in und um die Sagenwelt mit einem Vortrag ein. 

Sagen aus dem Sudetengebirge, ursprünglich mündlich tradierte Berichte, erfreuen sich jederzeit großer Beliebtheit. Bei Groß und Klein wecken sie das Interesse an uralten Volks- sowie Kulturgütern und führen die Leser auf historischen Wegen in die märchenhafte Welt unserer Landschaften und deren Bewohner.

Dies setzte sich auch das Mährisch-Schlesische Heimatmuseum mit der Sonderausstellung zum Thema „Zauberhafte Sagenwelt der Sudeten“ zum Ziel, die noch bis zum 29. Mai 2012 im niederösterreichischen Klosterneuburg zu besichtigen ist. Der Besucher wird in die sagenhafte Welt des Sudetengebirges begleitet und von den schlesischen Berggeistern Rübezahl und Altvater begrüßt. Der Grenzgang zwischen Gut und Böse führt bis zu lokalen Bergbau-Geschichten, die von der Gründung zahlreicher Städte im Sudetengebirge erzählen. Auch zum deutschen Sagen- und Legendengut, wie „Der Rattenfänger von Hameln“ oder „Die heilige Hedwig von Schlesien“, werden Verbindungen gezogen. Die Entstehung von Wallfahrtsorten sowie die Entwicklung von Gewerben zur Textilerzeugung und dem weltweit bekannten „schlesischen Leinen“ bilden weitere Teile der Ausstellung, die in acht mit viel Geschmack gestalteten Vitrinen präsentiert werden. 

Nicht fehlen darf die Thematisierung einer Verarbeitung der Sagenstoffe in gegenwärtiger Literatur. Hierbei wird Otfried Preußler, 1923 in Reichenberg geboren, nahmhafter Kinderbuchautor, in den Mittelpunkt gestellt, dessen Bücher einer starken Prägung durch seine sagenumwobene Riesengebirgsheimat unterliegen.

Im Rahmen der Ausstellung können ein illustrierter Katalog (12,-- Euro) sowie neue und antiquarische Bücher im Museum erworben werden.

Altes Theaterleben in Bielitz und Teschen

In der angeschlossenen Beskidenstube zeigt der 1949 gegründete Heimatbund Beskidenland, Bielitz, Biala, Teschen eine sehr interessante kulturelle Ausstellung über das deutsche Theaterleben in Schlesien.

Sonderausstellung bis 29. Mai 2012

Dienstag 10-16 Uhr, Samstag 14-17 Uhr    Sonn- und Feiertag 10-13 Uhr

Geschlossen von 21. Dezember 2011 – 9. Januar 2012

T: +43(0)2243-90 970 und +43(0)2243-444-287   E-Mail: information@mshm.at Internet: www.mshm.at
Bild vom Katalogumschlag kann bei uns kostenlos angefordert werden.

 

KOPP: - 27.05.2011 | Wie dubiose Netzwerke in Europa die Revolution vorbereiten:
http://info.kopp-verlag.de/video.html;jsessionid=5EF4A0551156FEFFAE5F01FF8FBE83BD?videoid=297
Auf Deutschland wartet ein heisser Sommer: Auf dem Internet und auf den Plätzen bereiten dubiose Netzwerke die Revolution vor. Genau wie einst in Serbien, in der Ukraine und in Nordafrka werden auch in Deutschland Facebook und Twitter benutzt, um die Massen zu organisieren. Eine Revolutionsfarbe gibt es auch schon: gelb. Gerhard Wisnewski hat die Anfänge der deutschen Revolution beobachtet...

Sent: Thursday, June 02, 2011 
 http://www.kreuz.net/article.13290.html
h, 1. Juni 2011 17:01

Die Deutschen sind auf dem Weg zum kollektiven Irresein

Im Jahr 1945 wurden die Deutschen von verschiedenen Dingen befreit – in erster Linie vom gesunden Menschenverstand.

(kreuz.net) „Wenn jemand nach dem 8. Mai 1945 erklärt hätte, sechzig Jahre später würden die Deutschen die bedingungslose Kapitulation der Wehrmacht als ihre »Befreiung« feiern, dann wäre er zum damaligen Zeitpunkt besorgt auf seinen Geisteszustand hin angesprochen worden.“

Das erklärte Rigolf Hennig (74) am 30. April 2009 in der Monatszeitung ‘Deutsche Stimme’.

Die ‘Deutsche Stimme’ ist das Parteiorgan der rechtsgerichteten ‘Nationaldemokratischen Partei Deutschlands’.

Hennig ist Arzt, Publizist und Stadtrat der ‘Nationaldemokratischen Partei Deutschlands’ in der Kreisstadt Verden in Niedersachsen.

Er hat sich in der Vergangenheit als Staatspräsident des Freistaates Preußen bezeichnet.

Irrwitzige Geisteshaltung

„Nun, sechzig Jahre später, ist es tatsächlich soweit“ – stellt Hennig fest:

„Diese irrwitzige Geisteshaltung ist endemisch geworden. Deutsche mit erhaltenem Denkvermögen fallen aus dem Rahmen.“

Dann stellt Hennig die Frage, wovon die Deutschen befreit wurden:

„Die Faktenlage ist klar: »befreit« von rund drei Millionen toten Frauen und Kindern auf der Flucht vor den mordenden, schändenden Sowjetrussen, Polen und Tschechen.

Von unserem gesamten Besitz im Osten, über ein Drittel bester deutscher Stammlande.

Von weiteren Millionen an Männern, Frauen und Kindern durch die Terrorangriffe der Briten und Amerikaner auf Wohnsiedlungen.“

Hennig erklärt weiter, daß die Deutschen noch nach der Kapitulation von rund einer Million deutscher Kriegsgefangener im Wege der Hungerblockade durch Franzosen und Amerikaner „befreit“ wurden.

Er fährt weiter: „Wir wurden von insgesamt 14 bis 15 Millionen Deutschen in einem von diesen nicht gewollten Krieg »befreit« – von Gesundheit und Leben; von den Kunstschätzen, Baudenkmälern, Kultureinrichtungen, Industrieanlagen, von privatem und öffentlichem Vermögen.“

Dann fügt er hinzu: „Und schließlich: vom gesunden Menschenverstand.“

Induziertes Irresein

Die geistige Befindlichkeit in Deutschland erreicht nach Hennig den Zustand der Entmündigung mittels einer als „Umerziehung“ bezeichneten geistigen Verkrüppelung.

Der Arzt Hennig zitiert den Nestor der modernen Psychiatrie, Emil Kraepelin († 1926).

Dieser hat bereits vor hundert Jahren den Begriff des „induzierten Irreseins“ in die Wissenschaft eingeführt:

„Es handelt sich um die den Psychiatern wohlbekannte Methode des gezielten Irremachens durch geistige Beeinflussung“ – erklärt Hennig.

Das eingepflanzte Irresein durch massive seelische Beeinflussung – zumal im gefährdeten jugendlichen Entwicklungsstadium – sei seit vorgeschichtlicher Zeiten mit ihren kultischen Riten bekannt – offenbart Hennig seine antireligiösen Vorurteile, die im heutigen Deutschland von Rechts bis Links salonfähig sind.

Gehirngewaschene Deutsche

Heute – Hennig meint das gegenwärtige heidnische Deutschland – sei das induzierte Irresein „nur den hiermit befaßten Fachleuten“ bekannt:

„Das eingepflanzte Irresein hat wenig mit Intelligenz, viel aber mit dem teilweisen Aussetzen des folgerichtigen Denkens durch gezielte, geistige Beeinflussung zu tun.“

Diese wirke um so verheerender, je jünger und unreifer der hierdurch beeinflußte menschliche Geist ist.

Nach Hennigs Ansicht haben es die modernen psychoanalytischen Tricks der westlichen Umerziehung mit ihren erprobten Mitteln der Gehirnwäsche möglich gemacht, ganze Völker „gegen ihre eigenen Lebensanliegen“ zu wenden:

„Das traurigste Beispiel unserer Zeit ist das deutsche Volk in all seinen staatlichen Erscheinungsformen“ – stellt Hennig fest.

 http://deinweckruf.wordpress.com/2011/06/01/zitat-der-woche-teil-25-georges-clemenceau-uber-die-vernichtung-des-deutschen-volkes/
Zitat der Woche – Teil 25, Georges Clemenceau über die Vernichtung des deutschen Volkes!

Veröffentlicht am Juni 1, 2011 von deinweckruf in Alliierten, Antideutsche, Besatzer, Besatzermacht, BRD
Die „Zitat der Woche-Rubrik“ – ein Sammelbecken voller Zitate der wichtigsten alliierten Regierungschefs und Politiker des Ersten und Zweiten Weltkriegs.

Denn wir hatten sie alle: Für England gabs Churchill, Vansittart und Ismay, für Amerika Roosevelt und Eisenhower, und für Russland natürlich Stalin.

Nur einer der alliierten Siegermächte fehlt noch in dieser Runde, die Rede ist natürlich von Frankreich.

Doch für Frankreich möchte ich mich auf einen Staatsmann und Regierungschef aus dem Ersten Weltkrieges beziehen, ich meine Frankreichs Ministerpräsident von 1906 – 1909 und von 1917 – 1920, Georges Clemenceau.

Georges Clemenceau steht in Sachen Deutschfeindlichkeit seinen Bündnispartnern in nichts nach. Auf Wikipedia heißt es, Zitat:

„Er trat als Fürsprecher einer Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Alfred Dreyfus sowie als Befürworter einer harten Politik gegenüber Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg hervor.“
Doch diese Beschreibung ist noch harmlos im Gegensatz zu den Aussagen, die ein Clemenceau so von sich gab. Denn Clemenceau könnte man eigentlich als französischen Hitler bezeichnen, nur dass dieser nicht die Vernichtung des jüdischen Volkes forderte, sondern eben die des deutschen Volkes, Zitat Clemenceau:

„Der Krieg war nur die Vorbereitung, die Vernichtung des deutschen Volkes fängt jetzt erst an.“
„Es gibt zwanzig Millionen Deutsche in Europa zu viel.“
 Was er damit wohl meinte? Doch nicht etwa eine systematische Vernichtung bzw. Ausrottung der Deutschen? War denn Clemenceau auch rassenbezogen, also darauf fixiert die Deutschen als Rasse auszurotten?

Bei dem nächsten Zitat könnte man das nämlich glatt annehmen, der damalige französische Ministerpräsident äußerte sich zu den Verwandten der Deutschen und der Franzosen, also zu den Schweizern, folgendermaßen:

„Die Mehrheit der deutschsprachigen Schweizer scheint noch nicht begriffen zu haben, dass sie ihrer Abstammung nach auch zum deutschen Volk gehört, dessen Vernichtung durch «multikulturelle» Einbürgerungen planmässig andauert.“
Und schaut man sich die Schweiz, oder auch die anderen deutschsprachigen Länder an, so scheint  Clemenceaus Plan auch aufgegangen zu sein.

Aber es ist schon interessant zu sehen, wieviele deutschhassende Alliierte es gab, aus jedem Land mindestens einer. Und dieser Deutschhass hat bis heute überdauert. 

Deutschland ist ungeliebt und verhasst, die Vergangenheit wird einem bei jedem noch so kleinen Schritt hinterhergetragen.

Man will die Deutschen auch weiterhin an der kurzen Leine halten, so lange, bis das deutsche Volk komplett vernichtet wurde. 

Bis dahin ist es zwar noch ein weiter Weg – aber erste Früchte trägt das Ganze jetzt schon.

Siehe auch die anderen Zitate aus der Rubrik: http://deinweckruf.wordpress.com/category/zitat-der-woche/
 http://deinweckruf.wordpress.com/2011/06/01/die-zionisten-erklarten-deutschland-den-krieg/
Die Zionisten erklärten Deutschland den Krieg!

Veröffentlicht am Juni 1, 2011

 Am 20.7.1932 schrieb die „Jüdische Weltliga“ (Bernat Lecache):
„Deutschland ist unser Staatsfeind Nr. 1. Es ist unsere Sache, ihm erbarmungslos den Krieg zu erklären.“  

Siehe auch: http://deinweckruf.wordpress.com/2010/10/23/deutschland-befindet-sich-seit-1871-mit-england-im-kriegszustand/
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 http://deinweckruf.wordpress.com/2010/10/23/deutschland-befindet-sich-seit-1871-mit-england-im-kriegszustand/
Deutschland befindet sich seit 1871 mit England im Kriegszustand!

Veröffentlicht am Oktober 23, 2010

Margaret Thatcher, zuletzt Premierministerin in Großbritannien, sagte 2001 auf einem Parteitag der Konservativen in England:

„[...]Nach meiner Auffassung befindet sich England seit 1871 mit Deutschland im Kriegszustand.[...]„
Das heißt, das Deutschland auch heute noch zumindest auf dem Papier mit England im Krieg ist. Doch wie kommt Margaret Thatcher zu dieser Auffassung? Nun, das kommt nicht von ungefähr. Der deutsche Sieg über den von Frankreich an Deutschland erklärte Krieg 1870 machte Deutschland zur zweitgrössten Industriemacht in der Welt. Dies konnte von Großbritannien nicht geduldet werden. Die Mächte hinter den Kulissen begannen nun zielgerichtet auf die Vernichtung dieses lästigen Konkurrenten hinzuarbeiten, und das konnte nur durch einen Krieg geschehen.

Nach Thatcher dauert der Kriegszustand also von 1871 bis heute, das sind also ganze 139 Jahre! Denn wie wir ja wissen gibt es immer noch keinen Friedensvertrag, und auch die Feindstaatenklausel der «alliierten Sieger» gilt noch immer. Außerdem konnten wir in den letzten Jahren genug sehen, wie  unsere angeblichen „Befreier“  seit über 50 Jahren nicht nur Material und Geld vom deutschen Volk verlangen, sondern auch schon Soldaten und Bundeswehr für ihre weltweiten, imperialistischen Kriegsabenteur im Irak, Afghanistan, usw.

Und durch den Zwei-Plus-Vier-Vertrag sind wir dazu verpflichtet, uns an die Geschichtsschreibung der Siegermächte zu halten, d.h. jeder neuer Ansatz, der nicht in die Geschichte der Besatzer Befreier passt, wird als Revisionismus abgeschmettert, und der Mensch der diese neuen Geschichtsansätze eingebracht hat, wird Opfer einer medialen Hetzjagd. Bestes Beispiel dazu, Erika Steinbach.

Durch den Zwei-Plus-Vier-Vertrag 1990 wurde diese Verpflichtung Deutschlands, sich an die Geschichtsschreibung der Siegermächte zu halten, nochmal verlängert, das heißt also dass Deutschland auch noch heute nicht von der US-Geschichtsschreibung abweichen darf.


Passend zu diesem Debakel ist das Zitat von dem US-Journalisten Lippmann:

„Erst wenn die Kriegspropaganda der Sieger Eingang in die Geschichtsbücher der Besiegten gefunden hat und von der nachfolgenden Generation auch geglaubt wird, kann die Umerziehung als gelungen angesehen werden.“
Kommen wir aber nun zurück zu der Aussage Margret Tatchers, deren Behauptung England sei seit 1871 mit Deutschland im Kriegszustand gestützt wird mit einer Reihe Zeitungszitaten vor 1900, die Saturday Review berichtete diesbezüglich am 24.8.1895:
„Vor allem gilt doch, dass wir Engländer bisher stets gegen unseren Hauptbewerber in Handel… Krieg geführt haben… Bei einem Krieg mit Deutschland kämen wir in die Lage, viel zu gewinnen und nichts zu verlieren.“
Sir Peter Mitchell berichtete in der Saturday Review am 1.2.1896:

 «Wäre morgen jeder Deutsche beseitigt, es gäbe kein englisches Geschäft, das nicht sofort wüchse… Macht Euch fertig zum Kampf gegen Deutschland, denn Germania est delenda (Deutschland muss vernichtet werden).»
Dieselbe Zeitung berichtete am 11.9.1897:
„Wenn Deutschland morgen aus der Welt vertilgt würde, gäbe es übermorgen keinen Engländer, der nicht reicher wäre als heute… Germania esse delendam (Deutschland sei zu zerstören). Wenn das Werk vollendet ist, können wir Frankreich und Russland zurufen: Nehmt Euch von Deutschland was Ihr haben wollt.“
Diese Zitate beschreiben die unglaublich stark-herrschende Deutschfeindlichkeit zu der Zeit, und eben mit dieser Hetz-Propaganda in den englischen Zeitungen wurde die Bevölkerung in Stimmung gebracht, für einen Krieg gegen den Deutschland.

Dieser Krieg, der erste Weltkrieg begann bekanntlich 1914, in welchen Deutschland aus Bündnistreue zu Österreich verwickelt wurde. Trotzdem wurde Deutschland die alleinige Kriegsschuld im Versailler Vertrag zugeschrieben, was einige Verschwörungstheorien auf den Plan rufen könnte. Denn es sieht ganz danach aus, als wollte man Deutschland unbedingt in einen Krieg locken, um Deutschland zu schwächen und zu kontrollieren. Man darf nicht vergessen, Deutschland hatte damals Weltmachtstatus, und wurde von anderen großen Ländern als Konkurrenz und Gefahr aufgenommen.

Die wirtschaftlichen und machtpolitischen Gründe für diesen Krieg nannte 1919 der englische Premier Lloyd George:
„Das meiste auf das wir aus waren, ist uns zugefallen. Die deutschen Kriegsschiffe sind ausgeliefert, die deutschen Handelsschiffe sind abgeliefert, die deutschen Kolonien haben aufgehört zu sein, der eine unserer Hauptbewerber im Handel ist zum Krüppel geschlagen.“
Das Zitat beweist, dass man Deutschland mit aller Kraft so gut es geht entmachten wollte, und das haben sie ja mit dem ersten Weltkrieg, und dem Versailler Vertrag, also mit dem Vertrag der Schande, auch geschafft. Schon der italienische Ministerpräsident Nitti wusste über den Vertrag zu berichten, Zitat:

 “[...]dass man nicht den Frieden wollte, sondern darauf ausging, Deutschland zu erwürgen und zu zerstückeln[...]„
Fakt ist, man wollte Deutschland in den Krieg locken, es ging nie um etwas anderes. Die Instrukteure dieses Krieges wussten, dass Deutschland seinem Freund und Verbündeten Österreichs zur Seite stehen würden. Und sie wollten diesen Krieg, um Deutschland als Handels-und Weltmacht ausschalten und kontrollieren zu können, dafür gab es ja den Versailler Vertrag.

Wer sind die Instrukteure, werden sich einige jetzt sicher fragen, nun, man kann ja mal den Brief von dem amerikanischen Geschäftsmann Oskar Strauß an den französischen Botschafter in Washington, M. Jasserand veröffentlichen. In dem Brief zählt Strauß eine Reihe von Namen auf, die für den Eintritt der USA in den Ersten Weltkrieg warben, Zitat:

“Die Bankiers Georg Blumenthal, Eugen Meyer, Isaak Seeligmann, W. Salomon, Philipp Lehmann. 
Die Industriellen Adolf Lewisohn und Daniel Guggenheim; die Rabbiner Wise, Lyons, Philipson; 
die Publizisten Dr. Beer und Frankfurter. 
Ich führe diese Namen an, um eine Tatsache zu bekunden[...]“ - Anmerkung deinweckruf: Quelle ist Emil Maier Dorn in seinem Buch: „Magische Macht Mammon“, S. 155
So, und man könnte jetzt auch meinen, dass der Versailler Vertrag nur geschaffen worden ist, um Deutschland zu provozieren und sie in einen zweiten Weltkrieg zu zwingen – Warum? Um die Selbstbestimmung Deutschlands nun endgültig zerstören zu können, das haben sie ja auch geschafft.

Aber das ist eine andere Geschichte.

Siehe auch: http://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg
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 http://www.unzensuriert.at/content/004404-Die-Gruenen-und-ihr-Medienpartner-Adolf-Hitler
Die Grünen und ihr Medienpartner Adolf Hitler
Nichts und niemand übt heute noch eine derartige Faszination auf Politik und Medien aus wie der Nationalsozialismus und Adolf Hitler. Ganz besonders davon abhängig machen sich die Grünen, denen – von ihrem ursprünglichen Parteizweck weit entfernt – kaum etwas zu blöd ist, um den Werbewert der Nazis und ihres Chefs anzuzapfen. Jüngstes Beispiel: die Diskussionen um Hitlers Ehrenbürgerschaften


 http://german.irib.ir/nachrichten/politik/item/125544-aegyptischer-justizminister-israel-fluchthelfer-mubaraks
Ägyptischer Justizminister: Israel Fluchthelfer Mubaraks
Kairo (press tv) - Gemäß dem ägyptischen Justizminister plant das israelische Besatzerregime, Husni Mubarak den Weg zur Flucht aus dem Land zu ebnen. Laut Bericht vom gestrigen Dienstag der press tv in Berufung auf die ägyptische Zeitung Al Wafd hat der Justizminister Ägyptens, Mohammed Abdul Asis al-Guindi, außerdem dem zionistische Regime vorgeworfen, es wolle in Ägypten Krieg schüren und gesagt, Tel Aviv plane die Vernichtung der ägyptischen Revolution.
Husni Mubarak, der entmachtete ägyptische Staatspräsident, der am 11. Februar 2011 nach wenigen Wochen der Volksdemonstrationen stürzte, erwartet nach Bestätigung der Vorwürfe gegen ihn, wie Herausgabe des Mordbefehls an Demonstranten, das Todesurteil. Der 82-jährige Mubarak befindet sich zurzeit - wegen der Folgen wiederholter Herzattacken im Zusammenhang mit seinem Verhör - im Krankenhaus unter polizeilicher Aufsicht.

 http://german.irib.ir/nachrichten/politik/item/123037-merkel-beugt-sich-dem-druck-der-usa-und-israels
Merkel beugt sich dem Druck der USA und Israels 

rlin (AFP) - Bundeskanzlerin Angela Merkel beugte sich dem Druck der USA und Israels und verbot den Handel zwischen Iran und Indien über die deutsche Zentralbank. Laut AFP schrieb das Handelsblatt heute (Dienstag): Merkel forderte die Zentralbank auf, die Transaktionen zwischen Iran und Indien einzustellen. Diese betreffen die Ölgeschäfte zwischen beiden Ländern. Die DZB hat jährlich 9 Mrd. Euro, die Gebühren für das importierte Öl aus Iran nach Indien, auf die iranisch-europäische Handelsbank in Hamburg überwiesen.
Die Bundesregierung erklärte, dass diese Bank nicht den Sanktionen gegen Teheran unterliegt, denn sie ist nicht in Nuklearbereichen aktiv.
Man sagt, dass dieses Verbot seitens Merkel Thema des Treffens mit dem israelischen Ministerpräsidenten Benjamin Netanjahu in dieser Woche sein wird.
Deutschland steht wegen seiner engen Handelsbeziehungen zu Iran permanent unter Druck der USA und Israels. Demnach betrug das Exportvolumen nach Iran 2010 rund 3.8 Mrd. Euro.


 http://xinos.wordpress.com/2011/06/01/nord-atlantische-terror-organisation-wird-nachtoperationen-in-afghanistan-trotz-verbot-fortsetzen/
Nord-Atlantische-Terror-Organisation wird Nachtoperationen in Afghanistan trotz Verbot fortsetzen 

1. Juni 2011 

Wolf Kommentar, Lug&Trug, Militärpolitik 1 Kommentar 
Nord-Atlantische-Terror-Organisation wird Nachtoperationen in Afghanistan trotz Verbot fortsetzen – General Blotz
Kommentar von Politaia.org: Man muss einmal mehr feststellen, wie ungeheuerlich die Hybris der Rothschildmafia-Schergen in den letzten Jahren gewachsen ist. Es gibt keinen Zweifel mehr: Sie suchen den “Endkampf”. An allen Fronten wird provoziert, destabilisiert, sabotiert und gemordet. Man schert sich um nichts mehr: Weder um Resolutionen noch um die weltweiten Proteste. Man will unter allen Umständen den dritten Weltkrieg entfesseln. Und die Bundeswehr ist mitten drin. An alle Soldaten der Bundeswehr. Macht da nicht mehr mit!

Hier zur Meldung: Die NATO wird Nachtoperationen in Afghanistan fortsetzen, auch wenn die Aufständischen die friedliche Bevölkerung als “lebendigen Schild” missbrauchen.

Nachrichten - Wiadomosci  - na   4.6.2011:
http://www.gmx.net/themen/nachrichten/deutschland/907pdsm-akw-stufenweise-abgeschaltet
Atomkraftwerke gehen stufenweise vom Netz 
Berlin (dpa) - Die 17 Atomkraftwerke in Deutschland werden stufenweise bis 2022 abgeschaltet. Jedem AKW werde ein Ausstiegsdatum zugeordnet, sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) nach einem Gespräch mit den Ministerpräsidenten am Freitag in Berlin.

Bundeskanzlerin Merkel muss die Länder von der schwarz-gelben Energiewende überzeugen. © dpa 
Merkel und Sachsen-Anhalts Ministerpräsident Reiner Haseloff nannten über die dauerhafte Stilllegung der bereits abgeschalteten acht Meiler hinaus die Jahreszahlen 2015, 2017, 2019 und 2021/22. Die Kanzlerin sagte, jedem AKW werde ein Enddatum zugeordnet, damit es keinerlei Ausweichmöglichkeiten mehr geben könne. Die letzten drei - das sind die neuesten Meiler - werden 2022 abgeschaltet.

Die umstrittene sogenannte Kaltreserve, wonach ein AKW für den Fall von Stromengpässen vorgehalten werden soll, wird zunächst trotz der Bedenken der Länder bleiben. Allerdings sagte Haseloff, Merkel habe ausdrücklich erklärt, wenn es technisch möglich sei, solle diese Kaltreserve konventionell über Kohle oder Gas sichergestellt werden.

From: Peter K. Sczepanek Sent: Saturday, June 04, 2011 10:46 AM  Subject: grozi, grozi

http://www.gmx.net/themen/gesundheit/ehec/267petq-ehec-spur-fuehrt-nach-luebeck
 EHEC-Spur führt angeblich in Lübecker Restaurant 

Auf der Jagd nach dem Auslöser der lebensgefährlichen Darminfektion EHEC haben Wissenschaftler einem Bericht zufolge eine erste heiße Spur. Insgesamt 17 Menschen erkrankten demnach, nachdem sie Mitte Mai ein Lübecker Restaurant besucht hatten, berichten die "Lübecker Nachrichten". 

möglich hätten sie dort kontaminierte Speisen gegessen. Die Landwirtschaftsminister der EU planen ein Sondertreffen zu dem Darmkeim in Luxemburg Mitte Juni. In Mecklenburg-Vorpommern starb eine zweite EHEC-Patientin; sie ist das 18. Todesopfer in Deutschland. Italienische Wissenschaftler schließen Gemüse als Überträger aus.

"Die Lieferantenkette kann möglicherweise den entscheidenden Hinweis geben, wie der Erreger in Umlauf gekommen ist", sagte der Mikrobiologe am Universitätsklinikum Lübeck, Werner Solbach, dem Blatt. 

Ehec-Rätsel gelöst? Informationen über ein geheimes B-Waffen-Forschungsprojekt der Bundeswehr
Udo Ulfkotte - Wie es aussieht, hat die Bundesregierung in Zusammenhang mit dem gefährlichen Ehec-Darmbakterium der Bevölkerung wohl nicht die Wahrheit gesagt. Denn die Bundeswehr unterhält ein streng geheimes B-Waffen-Forschungsprojekt, um deutsche Soldaten bei Auslandseinsätzen in Afrika vor mutierten Bakterien zu schützen. In diesem Zusammenhang soll man in einem norddeutschen Forschungslabor bei den streng geheimen Projekten nach uns vorliegenden Informationen auch »rein zufällig« jene Bakterienstämme gekreuzt haben, die nun aus der Sicht vieler Mikrobiologen in Norddeutschland »völlig unerwartet« eine tödliche Epidemie ausgelöst haben.

http://www.gmx.net/themen/nachrichten/ausland/747pe3a  - Spanier saueran Deutschland
http://www.gmx.net/themen/nachrichten/                              - Nachrichten 110604 - wiadomosci
http://www.gmx.net/themen/nachrichten/deutschland/347pb7e-kaessmann-gegen-waffenhandel - Käßmann prangert deutschen Waffenhandel an 

Dresden (dpa) - Ex-Bischöfin Margot Käßmann hat am Donnerstag auf dem Evangelischen Kirchentag in Dresden den deutschen Waffenhandel angeprangert.

To przyklad – jak Niemcy przy kosciolach – nie tylko sie modla – ale i walcza o rozne rzeczy –jak tu….ze handel bronia daje profity krajowi…- była pani biskup kościoła ewangelickiego

A tu prowokacja – charakteru niemieckiego – jako iscie otwartego spoleczenstwa – czy to przykladne?
http://voxpopuliblog.wordpress.com/2011/05/06/wer-oder-was-ist-ein-deutscher/
Wer oder was ist ein “Deutscher”?

Bei der Suche nach einem einheitlichen Feindbegriff ist uns aufgefallen, dass wir an dieser Stelle so lange nicht weiterkommen, bis wir nicht definiert haben, wer wir eigentlich sind. Die Begriffe “Antideutscher”, “Volksverräter” und “Volksfeind” lagen vorne. Dann sind wir also die Deutschen und wir sind das Volk. Klingt irgendwie logisch – doch ist es das auch? Wer sind “die Deutschen”, wen rechnen wir zum “Volk”?  Was ist unser Charakter?

Diese Frage hat niekisch aufgeworfen und mit der Bitte um knappe Beantwortung und unter folgenden Vorgaben als Kommentar eingestellt. Da der andere Strang schon ein wenig überladen ist, wollen wir an dieser Stelle weitermachen:

1. Jeder Mitstreiter benennt in maximal 5 Zeilen Eigenschaften oder Verhaltensweisen Deutscher, die uns bisher nur Schaden gebracht haben. Beispiel: zu starke Fremdenliebe, zu große Gutgläubigkeit usw. Wir finden so negative Eigenschaften der Deutschen, die uns beschreiben.

2. Jeder Mitstreiter benennt in maximal 5 Zeilen positive Eigenschaften Deutscher, die uns vorangebracht haben. Wir finden so positive Eigenschaften der Deutschen, die uns beschreiben.

Wir sehen dann “den Deutschen”, und dann vielleicht auch das Konzentrat der uns gegenüber stehenden antideutschen Front. So können wir dieser einen Namen geben.

Im “WM”,dem weltanschaulichen Minimum für identitäre Kräfte, finden sich zu dieser Frage Ansätze.


 http://deutschlandecho.wordpress.com/


Nordrhein-Westfalen: Rot-grüne Landesregierung will Bevorzugung von Ausländern im öffentlichen Dienst
Posted by organisator ⋅ 31. May 2011 

In Nordrhein-Westfalen werden künftig mehr Polizisten, Lehrer und Beamte ausländischer Herkunft eingestellt werden. Das hat die rot-grüne Landesregierung in einer Kabinettssitzung am Dienstag beschlossen. “Auch in der öffentlichen Verwaltung muss sich widerspiegeln, dass Deutschland ein Zuwanderungsland ist”, sagte Integrationsminister Guntram Schneider (SPD) anlässlich des Beschlusses. Die rot-grüne Landesregierung kündigte an, gezielt um Menschen aus Zuwandererfamilien … Continue reading »
http://www.gmx.net/themen/unterhaltung/klatsch-tratsch/687p4r0-nazi-eklat-dunst-spricht
Kirsten Dunst verteidigt Lars von Trier 
Kirsten Dunst hat den "Melancholia"-Regisseur Lars Von Trier nach seinen kontroversen Kommentaren über Adolf Hitler jetzt verteidigt.

Der dänische Filmemacher hat die Reporter bei den Filmfestspielen in Cannes letzten Monat geschockt, als er bei einer Pressekonferenz erklärte, er könne Adolf Hitler "verstehen". Zwar hat sich der Regisseur später für seine Aussagen entschuldigt, wurde jedoch trotzdem von dem Festival ausgeschlossen.

Dunst spielt in dem Film "Melancholia" die Hauptrolle und saß während der Pressekonferenz neben von Trier. Trotz des Skandals wurde sie für ihre Leistung in dem Film mit der Goldenen Palme ausgezeichnet und erklärte jetzt: "Er sagt manchmal dumme Sachen, aber nichts wirklich Verletzendes. Diesmal hat er sich einfach falsch ausgedrückt. So ist Lars nicht. Er hat versucht, das Publikum zum Lachen zu bringen und hatte eine lange Zeit kein Englisch gesprochen. Ich war anfangs geschockt und wütend, aber am Ende bleibt er eben doch mein Freund."

From: "Hermann von Salza" <Schlesien-Grossdeutschland@gmx.net> Sent: June 01, 2011

http://www.weblexikon.de/Historisches_deutsches_Sprachgebiet.png
                                   Historisches_deutsches_Sprachgebie -Karte
 
 http://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Deutsche_Mundarten_02.PNG
Darstellungskarte mit den     Mundarten vor dem 2. Weltkrieg.

· Beschreibung: Die vorliegende Darstellungskarte zeigt die räumliche Ausdehnung der nieder- und hochdeutschen Mundarten in Mitteleuropa vor dem Jahre 1938.

Die gelb abgefassten Gebiete zeichnen die niederdeutschen, die hellblau abgefassten zeichnen die mitteldeutschen und die braun abgefassten Gebiete die oberdeutschen Sprachgebiete. Die nieder- und mitteldeutschen Sprachgebiete in den Niederlanden, Belgien und Frankreich sind in der blassen Farbgebung gezeichnet. Der friesische Sprachraum ist in goldgelber Farbe wiedergegeben. Die schraffierten Gebiete bezeichnen die Siedlungsgebiete, deren Bewohner sich bezüglich Sprache und Kultur als "deutsch" empfanden, nämlich Wenden, Kaschuben, Wasserpolen und Windische. In Belgien bezeichnet das schraffierte Gebiet das Sprachgebiet der Wallonen, die dort mehrheitlich französisch sprechen. Das schraffierte Gebiet in Schleswig-Holstein bezeichnet das überlappende niederdeutsch/niederdänische Sprachgebiet.

· Zeichner: Postmann Michael

· erstellt: 01. Juni 2005

davon: - http://de.wikipedia.org/wiki/Wenden
Wenden

Weitere Bedeutungen sind unter Wenden (Begriffsklärung) aufgeführt.
 Wenden (auch Winden, lat. Venedi) bezeichnet diejenigen Westslawen, die vom 7. Jahrhundert an große Teile Nord- und Ostdeutschlands (Germania Slavica) bewohnten, heutzutage meist als Elbslawen bezeichnet.

Das Ethnonym „Wenden“ ist in verschiedenen Varianten seit dem 6. Jahrhundert in der schriftlichen Überlieferung nachweisbar. Verwendet wurde es zuerst als unpräziser Sammelbegriff für Slawen und geht auf eine germanische Fremdbezeichnung zurück.

Im Lateinischen ist die Bezeichnung weiterhin Vandalia/Vandalorum (Wendenland) geblieben.

Im östlichen Germanien, wo einst Wandalen wohnten, kamen mit der Völkerwanderung und den Anstürmen aus Asien späterhin verschiedene Volksgruppen, die dann zusammengefasst Wenden genannt wurden. Der erste polnischen Chronisten Vinzenz Kadlubek ging noch einen Schritt weiter und erfand die Wanda (Sage), um dem neu geschaffenen Herzogtum der Polanen eine weit zurückreichende Geschichte zu beschaffen. Kadlubek's vielfach wiederholte und als wahr ausgelegte "Geschichte" setzte Polen=Wandalen und nannte den Fluß, wo seine "Wanda" und ihr Volk lebte "Wandalus" (Weichsel).

Der Slawist A.Brückner stellte folgendes über Mag. Vincentius Kadlubek und dessen Sagen Erfindungen fest Nur ein einziger von allen, die sich je mit polnischer Urgeschichte beschäftigt haben, hat das Richtige eingesehen, der Lemberger Erzbischof Gregor von Sanok im XV. Jahrh. ... (er hat) die Angabe des Mag.Vincentius zurückgewiesen...Gregor erkannte richtig, dass allein die falsche Gleichung Poloni=Vandali den Mag.Vincentius zur Ansetzung seiner Vanda verführt hatte und wies sie folgerichtig ab; alle seine Nachfolger sind weniger vorsichtig gewesen und haben nur Irrthümer auf Irrthümer gehäuft. Da die Polen keinerlei Tradition aufweisen konnten, hat Mag. Vincentius die Legenden erfunden.[1]

Das Wort Wenden wird auch im Zusammenhang mit dem lateinischen (und altgriechischen) Namen Venetae gebracht, mit dem zur Zeitenwende und in der römischen Kaiserzeit drei verschiedene Völker bezeichnet wurden: Die keltischen Veneter lebten zur Zeit Caesars nördlich der Loiremündung in Gallien. Die Veneter der östlichen Alpen und nördlichen Adria haben kurze schriftliche Zeugnisse zurückgelassen und werden unsicher als italisch oder illyrisch eingeordnet. Die dritten Venetae oder Venedae waren im römischen Reich nur vom Hörensagen bekannt. Den Autoren Plinius, Tacitus, Ptolemaios und im frühesten Mittelalter Jordanes zufolge lebten sie im Baltikum oder anderweitig östlich der Weichsel. Nach der differenziertesten Darstellung des Ptolemäus dürften sie Balten gewesen sein. Als slawisch kommen aus seiner Beschreibung eher Sulones die infrage und die Stavani, deren Gebiet sich weit bis zu den Alauni (Alanen) erstreckte.[2]
Aus den überlieferten Aufzeichnungen frühmittelalterlicher Autoren wird allgemein geschlossen, das aus der Antike überkommene Wort sei mit dem Erscheinen der Slawen von den Germanen auf ihre neuen unbekannten slawischen Nachbarn übertragen worden. Ähnlich wie Welsche oder Wallische, das etymologisch auf einen keltischen Stamm der Volcae zurückgeht und dann auf die Romanen (Schweiz, Italien), in Britannien auf die keltischen Cymrer (Kambrier) in Wales angewandt wurde.

Das finnische Wort für Russland ist „Venäjä“, das für Russen „Venäläiset“ (die schwedischen Wörter sind dagegen „Ryssland“ bzw. „Ryss“). Die finnischen Wörter „Ruotsi“ und „Ruotsalaiset“ bezeichnen demgegenüber das Land Schweden und die Schweden, eine Erinnerung an den skandinavischen Ursprung der Waräger und ein möglicher Hinweis auf eine von antiken Vorbildern unabhängige Bezeichnung für Slawen mit dem Wortstamm „ven…“.

Die Bezeichnung Wenden findet sich in diesem Sinne mehrfach:

· Die Veneter an der mittleren Weichsel wurden Jordanes zufolge um 350 von den Ostgoten unterworfen.

· Die im bairischen bzw. oberdeutschen Sprachraum übliche Version „Windisch“ wurde für slawische Nachbarn sowohl nördlich als auch südlich der Alpen gebraucht. 

· Die Baiuwaren bezeichneten vor allem einen zu den Alpenslawen als Teil der Südslawen gerechneten Stamm als Windische. In Verbindung mit der zeitgenössischen Latinisierung als Veneti, Vineti, Vinedi kann das eine sekundäre Übertragung des ursprünglich auf die antiken Alpenbewohner bezogenen Namens sein. Die Eigenbezeichnung dieser Slawen war Karantanen, wahrscheinlich vom Charakter ihres Siedlungsgebietes hergeleitet: *car bedeutet „Felsen“. 631 wird in der Fredegar-Chronik Karantanien als marcha Vinedorum (‚Mark der Wenden/Windischen‘) genannt. Seine Bewohner gehören zu den Vorfahren der heutigen Slowenen, wie sie etwa seit dem 16. Jahrhundert heißen.

· „Windisch“ ist allerdings auch Namensbestandteil mehrerer einstmals slawisch besiedelter Orte nördlich der Donau, etwa Windischeschenbach im Norden der Oberpfalz, der Weiler Windisch Bockenfeld westlich von Rothenburg ob der Tauber und Windischbuch beim nordbadischen Boxberg.

Zur Gleichsetzung der Bezeichnungen Wenden und Vandalen siehe hier: → Vandalen
„Wendisch“ und „windisch“ als Politikum 

Im heutigen Österreich ist „Windische“ eine verbreitete Bezeichnung für die im Grenzgebiet lebenden Kärntner sowie die Eigenbezeichnung derjenigen, die diese Sprache (Mundart) verwenden, diese möchten aber nicht als Slowenen gelten.

Die deutsche Eigenbezeichnung der alteingesessenen Slawen in der (brandenburgischen) Niederlausitz ist Gegenstand von Auseinandersetzungen. Während die DDR die einheitlichen Bezeichnungen Sorben für die Slawen der Nieder- und Oberlausitz propagierte, verstehen sich viele Niederlausitzer als Wenden in Abgrenzung zu den Sorben in der (sächsischen) Oberlausitz. In diesem Sinne wird auch die slawische Sprache in der Niederlausitz als Wendisch oder Niedersorbisch bezeichnet, wovon sich das (Ober-)Sorbische in der Oberlausitz unterscheidet.

Geschichte 

Wendenabbildung aus dem Sachsenspiegel   .   Wendische Hochzeit 1931 im Spreewald
Seit dem späten 6. Jahrhundert und im 7. Jahrhundert wanderten Slawen in die oben genannten Gebiete der Germania Slavica ein. Dabei wurden in der Zeit um 600 und in der ersten Hälfte des 7. Jahrhundert zunächst die Gebiete entlang der Elbe und unteren Saale aufgesiedelt. Ab dem Ende des 7. Jahrhunderts und verstärkt im 8. Jahrhundert erfolgte die Besiedlung der nördlich davon liegenden Regionen bis zur Ostsee. Zu einer Herausbildung von „Stämmen“ und „Stammesverbänden“ (Ethnogenese) kam es erst in Folge der Landnahme in den neu erschlossenen Siedlungsräumen. Einen Höhepunkt der westslawischen Entwicklungsgeschichte stellt die frühe „Staatsbildung“ der Abodriten im Raum des heutigen Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburgs im 11. Jahrhundert dar. Mit Dänen und Deutschen kämpften die Slawen um die Vorherrschaft im südlichen Ostseeraum (etwa im Wendenkreuzzug) und unterlagen schließlich. Auch auf den dänischen Inseln Lolland und Falster gab es slawische Siedlungen.

Im Laufe der mittelalterlichen Ostkolonisation ab dem 11. Jahrhundert, verstärkt aber erst im 12. Jahrhundert und 13. Jahrhundert, kam es zu einer Verschmelzung der Elbslawen mit den neuzugewanderten deutschen Siedlern und zur Herausbildung von sogenannten „deutschen Neustämmen“ der Brandenburger, Mecklenburger, Pommern, Schlesier und Ostpreußen (Die Ostpreußen sind jedoch nicht aus Deutschen und Wenden, sondern aus Deutschen, den baltischen Pruzzen, Litauern und den polnischen Masowiern entstanden). Die westslawischen Sprachen und Dialekte verschwanden jedoch nicht plötzlich und nicht überall im Heiligen Römischen Reich, sondern wurden in einem jahrhundertelangen Prozess der Germanisierung – nicht selten durch Restriktionen (Gebrauchsverbote) – zurückgedrängt. Im 15. Jahrhundert wurde der Gebrauch der wendischen Sprache auf den Gerichten in Anhalt untersagt, diese jedoch im Alltag weiter verwendet. Noch Martin Luther schimpfte über „wendisch sprechende“ Bauern in der Gegend von Wittenberg. In einigen Gebieten wie im niedersächsischen Wendland (siehe auch Drawehn) oder in der brandenburgisch-sächsischen Lausitz konnten die Slawen ihre kulturelle Eigenständigkeit und ihre Sprachen jedoch bis weit ins 18. Jahrhundert beziehungsweise bis heute bewahren.

http://de.wikipedia.org/wiki/Windische
Windisch (Slowenisch)

aus Wikipedia, der freien Enzyklopädie -(Weitergeleitet von Windische)

Windisch ist die historische deutsche Bezeichnung für die slowenische Sprache. Sie war im Deutschen bis ins 19. Jahrhundert die ausschließliche Bezeichnung und ist seitdem durch den Ausdruck Slowenisch abgelöst worden. Bis heute dient sie regional als volkstümliche Bezeichnung für das Slowenische, insbesondere wie es in Österreich gesprochen wird. Aus politischen Gründen wird von manchen die Ansicht vertreten, dass das Windische in der heutigen Republik Österreich als eigenständige Sprache bzw. als slowenisch-deutsche Mischsprache anzusehen sei. Dies wird von der Sprachwissenschaft jedoch nahezu einhellig abgelehnt. Auch die Bezeichnung „Windisch“ als „slowenischer Dialekt“ ist nicht haltbar.

Das Wort windisch ist das Adjektiv zum Nomen Wenden (durch i-Umlaut wie ‚richtig‘ zu ‚Recht‘), das sich von dem Namen Venetae ableitet, einem Namen im Lateinischen sowohl für ein keltisches Volk der Zeit Julius Caesars, die Veneter nördlich der Loiremündung, als auch für das entweder als italisch oder als illyrisch einzuordnende Volk der Veneter an der nördlichen Adria.

Mit dem Erscheinen der Slawen wurde das Wort von frühmittelalterlichen Autoren auf die ihnen unbekannten Stämme übertragen – ähnlich wie Welsche, was zunächst den keltischen Stamm der Volcae bezeichnete, in Britannien auf andere Kelten (Welsh) und auf dem Festland auf die Romanen übertragen wurde.

Wenden/windisch findet sich auch in diesem Sinne mehrfach:

· Die Veneter an der mittleren Weichsel, ein um 350 von den Ostgoten unterworfenes Volk, das von antiken Schriftstellern als Venedae bezeichnet wurde und sich bei Jordanes findet.

· Speziell bezeichnet der Name Wenden oder Winden dann diejenigen Westslawen, die vom 7. Jahrhundert an große Teile Nord- und Ostdeutschlands (Germania Slavica) besiedelten (und besondere Hunde -„Windhunde“ - züchteten). Heute werden diese Wenden meist als Elbslawen bezeichnet.

· Wenden war dann eine bis ins 20. Jahrhundert übliche Alternativbezeichnung für die gesamte sorbisch sprechende Bevölkerung in der Lausitz. Der Name wird noch heute gelegentlich von den Niedersorben als deutschsprachige Eigenbezeichnung genutzt.

· Daneben findet sich auch ein Stamm, der zeitgenössisch ab etwa 550 Veneti oder Vineti genannt wird, bei den Südslawen in der auch als Alpenslawen bezeichneten Gruppe, die sich sprachlich vermutlich erst nach dem Ende der Völkerwanderung von den anderen slawischen Sprachen abhoben – auf diese Menschen wurde wohl von den Bajuwaren die Bezeichnung Windische übertragen; sie selbst nannten sich Karantanen. Es sind dies die Vorfahren der heutigen Slowenen, eine Bezeichnung, die etwa seit dem 16. Jahrhundert existiert, ins Deutsche aber erst weit später Eingang gefunden hat.

Die Alpenslawen
Von der Theorie, der Alpenraum sei in der Völkerwanderungszeit ein entvölkertes, leeres Ödland gewesen, ist man heute abgerückt. Sowohl zeitgenössische Belege und soziokulturelle Erkenntnisse etwa durch die Ortsnamenforschung, als auch archäologische Befunde zeigen, dass im Ostalpenraum nicht nur eine Kontinuität der Besiedelung, sondern auch ein weitgehend friedliches Zusammenleben der verschiedenen Volksstämme nach dem Ende der Antike und dem Zusammenbruch des weströmischen Reiches anzunehmen ist. Zu den wohl durchwegs romanisierten Alpenkelten, im besonderen den Norikern, den Stämmen des Norischen Reiches, und den Rätern, möglicherweise auch zu Resten vorkeltischer illyrischer Gruppen und den Nachkommen der römischen Grenztruppen, die selbst ein buntes Gemisch von Söldnern aus allen Gegenden des Imperium Romanum waren, sowie zu den zurückgebliebenen Sippen der Langobarden, Rugiern, Ostgoten und anderer wandernder Germanen gesellen sich ab dem 6. Jahrhundert zugewanderte slawische Völker. Dabei sind sowohl als südslawisch einzuordnende Gruppen anzunehmen, die ab etwa 560 aus dem Balkanraum und aus Unterpannonien nordwestwärts ziehen, als auch westslawische Gruppen aus Oberpannonien und dem Gebiet der Mährer, die ab etwa 550 westwärts in den Donauraum gelangen. „Landnahme“ kann hier nicht im Sinne einer Neubesiedelung verstanden werden und wohl auch nicht als eine Verdrängung der Vorkulturen: Die jeweils neu zuwandernden Gruppen dürften jeweils eine Oberschicht über die ortsansässige Bevölkerung gebildet haben mit gegenseitiger kultureller und wohl auch genealogischer Beeinflussung und zunehmender Vermischung.

Das zentralasiatische Reitervolk der Awaren bedrängt im späteren 6. Jahrhundert die slawischen Völker und dringt bis in das Östliche Alpenvorland vor. 582 erobern sie Sirmium (heute Sremska Mitrovica) an der Save, und die Slawen, die sich nicht unterwerfen, ziehen sich in das alpine Binnennorikum zurück. Nach einer schweren Niederlage der Awaren gegen Ostrom entsteht 623 bis 658 das Reich des Samo, ein gemeinsames Gebilde der mährischen und pannonischen Slawenstämme, das seinen Gründer jedoch nicht überlebt.

Als die Bajuwaren im Laufe des 6. und 7. Jahrhunderts von Norden in den Alpenraum vordringen, verläuft die Nordwestgrenze des slawischen Siedelungsraumes vom Hochpustertal entlang der Hohen Tauern mit einem Vorstoß in das Gasteinertal, die Mandling und das Ennstal entlang in das Salzkammergut und weiter die Traun abwärts bis zum Haselgraben im Mühlviertel nördlich der Donau. Ob dieser Siedlungsraum auch politisch eine Einheit bildete, ist nicht nachweisbar; südlich des Alpenhauptkammes jedoch liegt das slawische Fürstentum Karantanien, mit dem Zentrum in Karnburg (Krnski grad) auf dem Zollfeld (Raum Klagenfurt), dessen Bevölkerung sich Karantanen nennt und in zeitgenössischen lateinischen Quellen Veneti, Vinedi, Venedae und ähnlich benannt wird.

Während der Kontakt zu den keltischen Stämmen wie den Rätern, Breonen und Tauriskern und den Romanen im Raum Salzburg, in Südtirol und Vorarlberg (deren Restsiedlungen sich unter anderem an den ‚Walchen‘-Orten festmachen lassen) weitgehend friedlich verlief, dürfte die Begegnung der Germanen mit den Slawen weniger freundlich verlaufen sein. Neben dem Ausdruck Windische findet sich auch der Begriff Sclavi, Sclavorum, wovon sich nicht nur ‚Slawen‘, sondern auch Sklaven ableitet.
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Bildwandkarte Ost- Westpreussen

Politisch-hist. Karte "Das Diktat von Versailles"  - http://www.weltnetzladen.com/images/kartediktatvonversailles.gif
Politisch-historische Karte "Das Diktat von Versailles" Von Prof. Dr. Max Georg Schmidt. Die Karte zeigt Mitteleuropa nach dem Diktat von Versailles, das Deutschland nach dem Ersten Weltkrieg aufge...

Karte "Deutschland und angrenzende Gebiete" Deutschland und angrenzende Gebiete –  Bildwandkarte "Deutschland und angrenzende Gebiete"
Diese kolorierte Holzschnitt-Karte Deutschlands wurde zwischen 1925 und 1935 von den Künstlern Rudolf Koch und Fritz Kredel geschaffen. Mit Hunderten Stadtansichten und Nationalsymbolen. 100 x 70 cm, Kunstdruck, gefalzt.

Karte "Deutschland in den Grenzen von 1937"  Deutschland in den Grenzen von 1937

Hist. Wandkt. "Der Werdegang des deutschen Volkes" Historische Wandkarte "Der Werdegang des deutschen Volkes"
Karl-Günther Heimsoth  -   Freikorps greift an!
Militärpolitische Geschichte und Kritik der
Angriffs-Unternehmen in Oberschlesien 1921

Oberschlesien 1921: Am 20. März stimmen in der von Terror und Gegenterror mit rund 3.000 Toten begleiteten Volksabstimmung über die staatliche Zugehörigkeit nahezu 60 Prozent der Bevölkerung für den Verbleib im Deutschen Reich. In der Nacht vom 2. auf den 3. Mai beginnen polnische Insurgenten daraufhin einen militärischen Aufstand, um den Anschluß an Polen doch noch gewaltsam durchzusetzen. In dieser Schicksalsstunde treten, wie bereits 1919 im Baltikum, erneut deutsche Freikorps auf den Plan. Organisiert und zusammengefaßt im Selbstschutz Oberschlesien (SSOS) ergreifen sie die Initiative, um die polnische Aggression abzuwehren und die Besatzer aus dem Land zu drängen. Ihr mutiges Einschreiten gipfelt in der kühnen und siegreichen Erstürmung des Annaberges, der stärksten polnischen Stellung, am 21. Mai 1921.

Karl-Günther Heimsoth, Leutnant a.D. im ehemaligen königlich preußischen Lauenburgischen Fuß-Artillerieregiment Nr. 20 und im damaligen Freikorps Oberland, berichtet in seinem hier erstmals als Nachdruck vorliegenden Werk "Freikorps greift an!" kenntnis- und faktenreich von der Entwicklung zum Freikorps-Kampf um Oberschlesien und den Angriffs-Unternehmen des Jahres 1921. Der Leser erfährt die Hintergründe des Konfliktes und nimmt teil am heldenhaften, militärischen Ringen der Freikorps; dargestellt und beschrieben werden die militärische Lage, das Gelände, die Ausgangsstellung, die ausführenden Formationen, die Gruppierungen, Abschnitts-Zuteilungen und Angriffseinteilungen sowie der Verlauf des Einsatzes - das Erstürmen und Vordringen.
Der Autor arbeitet den aktivistischen Geist und die soldatische Motivation der Freikorps-Kämpfer heraus, die sich als ein neuer Typus des Kriegers verstanden. Sie fühlten sich von der vaterländischen Pflicht, vom Befehl des Gewissens, gerufen. Als politische Soldaten waren sie die Schrittmacher der nationalen Revolution. Sie nahmen die Waffen auf und setzten sich für ihre politische Idee mit der Tat ein – für die Freiheit – für die nationale Revolution! "Freikorps greift an!" ist die ihrer unbedingten Einstellung und Entschlossenheit gemäße Parole, welche sich diese Männer auf die Fahne geschrieben haben!
Inhaltsverzeichnis:
7 Grundsätzliches
19 Die Entwicklung zum Freikorps-Kampf um Oberschlesien, Mai und Juni 1921
29 Das Angriffs-Unternehmen der Annaberg-Erstürmung – 21. Mai 1921
52 Nach der Erstürmung des Annaberges. Die Angriffs-Unternehmen gegen 
Klutschau/Olschowa - 23. Mai 1921 – und gegen Kalinow/Schimischow/Rosniontau
– 31. Mai 1921
64 Das Angriffs-Unternehmen Slaventzitz/Klodnitz – 4. Juni 1921
76 Folgerungen
92 Seiten, 6 Gefechtsskizzen - Format: 15,5 x 23,2 cm gedruckt auf 100 g/qm; Volumen-Bilderdruckpapier
Verarbeitung: Kapitalband mit Fadenheftung, glanzfolienkaschierter Einband Hartband, gebunden
Nachdruck der im Berliner Kampf-Verlag erschienenen Originalausgabe von 1930 (Antiqua; keine Frakturschrift!)  ISBN: 978-3-00-034049-9
Roms Kreuzzüge gegen Germanien
Konrad Fichtel Roms Kreuzzüge gegen Germanien 1200 Jahre Grausamkeiten, Ausplünderung und Überfremdung 352 Seiten, 125 z.T. farbige Abbildungen, Klappenbroschur Kurztext: 1200 Jahre Ausplünderu... 
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                Karte die deutschen Siedlungsgebiete vor Ausbruch 2. Weltkrieges


 http://www.weltnetzladen.com/cd-dvd/dvd/die-verschwiegenen-kosten-der-zuwanderung-dvd.php
              Udo Ulfkotte  -  Die verschwiegenen Kosten der Zuwanderung   -   DVD, ca. 90 Min.

Die Kosten der Migration - Fakten zur Ausplünderung Deutschlands 

Politiker behaupten, Zuwanderung sei eine Bereicherung. Merkwürdigerweise sind überall dort, wo die meisten Zuwanderer geballt wohnen, die Probleme am größten. Kann es sein, dass wir dreist belogen werden?
Die Fakten sind erdrückend: Laut einer Studie, die kürzlich in der FAZ veröffentlicht wurde, haben Zuwanderer aus den deutschen Sozialsystemen schon über eine Billion (!) Euro mehr herausgenommen, als sie in diese einbezahlt haben. Das Geld fließt in die Taschen der Migrations- und Integrationsindustrie. Wir haben ein Betreuersystem für Migranten geschaffen, das den Sozialstaat nun in den Ruin führen wird 

 http://www.buchdienst-kaden.de/pd1257606286.htm?categoryId=108
„Sprachenkarte von Mitteleuropa - Deutsche Siedlungsgebiete“
Dieser Neudruck einer historischen Karte von 1920 zeigt die Ausbreitung deutschsprachiger Menschen in Mitteleuropa zu Beginn des 20. Jahrhunderts. In die Karte sind die Reichsgrenzen vor und nach dem 1. Weltkrieg sowie die Ergebnisse in den Abstimmungsgebieten eingetragen. Die Landkarte dokumentiert das damalige Verständnis des Selbstbestimmungsrechts für Deutschland und Österreich. -                Nachdruck von 1920, 46 x 60 cm
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Listing:

Rudi Pawelka: Aktuelle Entwicklungen in der EUFV, NRW-Ostpreußentreffen 2010:
http://wn.com/Breslauer_Zeitung
IV Marsz Autonomii Śląska. http://www.youtube.com/watch?v=j8YHza2OjTo&feature=related
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Deutschland  Montag, 30.05.2011
Türkische Hochzeitsgäste attackieren Polizei

BERLIN. Teilnehmer einer türkischen Hochzeitsfeier haben am Freitag in Berlin mehrere Polizisten attackiert. Diese mußte mit Verstärkung anrücken und konnte erst durch den Einsatz von 36 Beamten, Ruhe und Ordnung wiederherstellen. 

Auslöser für den Streit war ein Autokorso der Hochzeitsgesellschaft im Wedding. Zwei Fahrzeuge fuhren auf der gleichen Straße auf und ab und haben damit den normalen Autoverkehr behindert. Als die Polizei die Fahrer zum zügigen Weiterfahren aufforderte, kam es zum Streit. In der Polizeimeldung heißt es: „Sofort sprangen mehrere Männer aus den Fahrzeugen und gingen in aggressiver Weise auf die Beamten zu.“ Etwa 30 Hochzeitsgäste bestürmten die beiden Polizisten, bedrohten und bespuckten sie. 

Erst durch das Eintreffen der Verstärkung konnte die Polizei die aufgebrachte Menge beruhigen. Ein Teil der Angreifer verschwand unerkannt. Berlin-Wedding ist der Stadtteil mit der höchsten Ausländerquote. (rg)
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Internet-Magazin für Hintergrundinformationen zu Politik und Wirtschaft

Diese Waffe war "gestern"  die stärkste Waffe
 im Kartenspiel der Vorhersagen war jedoch eine letzte Karte gezeigt -
 diese Waffe hat USrael bereits in einer "kleinen" Version getestet und eingesetzt !
  In der Folge des Star-Wars-Programms der USA wurde diese neue Waffe entwickelt und jetzt getestet. In Händen des Oberterroristen und gewissenlosen Negers Obama als Erfüllungspudel einer maßlosen und gierigen Clique der Reichsten des militärisch industriellen Komplexes, der Banken und der Juden besteht nun dringendster Handlungsbedarf - diese Bande von Verbrechern muß beseitigt werden - sonst ist es das Ende der Welt, das Ausspielen der 8. Karte, das Auseinanderbrechen unseres Planeten. 

Politik-Global erhebt hier keinen Anspruch darauf, die einzelnen Informationen erstmalig zu bringen - aber die einzelnen Bausteine zu einem Gesamtbild zusammenzubringen. Die Einzelheiten kannten viele - aber stets wurde gerätselt, wozu dieses oder jenes denn gut sei. Fügt man es jedoch zusammen, dann hoffe ich euch den erforderlichen Gesamtüberblick zu verschaffen, (der allerdings auch nur wiederum ein Baustein in der angestrebten Welt-Alleinherrschaft einer Clique von größenwahnsinnigen, gierigen und verbrecherischen Terroristen ist - seien es khazarische Juden, Könige oder Finanz- und Industriekapitaine, die allesamt meinen, daß das Leben auf der Erde nicht mehr lohne, wenn sie nicht länger über unbeschränkte Mittel und Macht verfügten). Sie sind zu großen Teilen Reinkarnationen einer Zivilisation des Alten Ägypten - die aber wiederum nur Reinkarnationen des zweiten Atlantis. Sie sind in der Tat größenwahnsinnig, denn sie sind nicht die Einzigen so alten Ursprungs. Das Thema, das sich ihnen stellt, ist aber nicht minder alt - es geht wiederum um eine nicht beherrschte Energie, nur weil sie meinen, daß ihnen diese Energie alleine gehöre um Macht auszuüben.

1995 erschien ein Kartenspiel auf dem viele der später erfolgten Ereignisse im nachhinein bereits eingetreten sind:
…8 KARTEN…

Das besondere dieses Kartenspiels, das kurz nach seiner Veröffentlichung von der CIA eingezogen wurde, ist das es bereits im September 1995 in den USA herausgegeben wurde und die von der CIA und dem Mossad mit Einverständnis der G.W.Bush-Junta mittels Thermat durchgeführte Sprengung des WTC am 11. September 2001 zeigt, die dann in der Absicht der totalen Kontrolle (FEMA) über die US-Bevölkerung als angeblicher Terroranschlag ausgegeben wurde. Ebenso zeigen die Karten den BIO-Terrorismus der US-Junta mittels der "Schweine"-Grippe und die verlogene Rolle des CDC (Center for Desease Control) durch Ausrufung der Pandemie-Stufe 6 und der anschließend versuchten weltweiten Massenimpfung mit einem gefährlichen "Impfstoff" zwecks Bevölkerungs-Reduzierung. Und das siebte Bild zeigt den Wako-Tower in Japan als kombiniertes "Unglück" durch ein Erdbeben mit Tsunami-Welle und der Reaktorzerstörung und weltweiter nuklearer Verseuchung. Die Volksaufstände auf Bild 8 sind bereits im kommen - darauf brauchen wir nicht mehr lange zu warten.

Aber was hat das nun mit der letzten, neuesten Waffengeneration zu tun, 
die millionenfach stärker ist als die stärkste Atombombe ?
Eine Waffe, die wie damals in Atlantis durch Unbeherrschbarkeit der Energie zum Untergang des Kontinents (hoffentlich nur der USA und Israels) führen kann  und wenn man den Voraussagen von Edgar Case vertrauen kann, eben nur den anglophonen Teil der Erde zum Untergang befördert. Es steht aber zu befürchten, daß die 9. Karte ebenfalls Wirklichkeit wird, denn die Welt-Terroristen um Verbrecher Obama und seine Hintermänner (von Rockefeller über Rothschild bis hin zu den Königshäusern und der Großindustrie) sind maßlos genug, diese neue Waffe bis an die Grenze des technisch machbaren einzusetzen. Möge die 8. Karte auch zur Verfolgung und Vernichtung dieser Welt-Terroristen führen.  

Langsam ändern sich die Gewohnheiten
 War der durchschnittliche Deutsche bislang noch das gedankenlose Opfer der System-Medien-Manipulation, glaubte was BILD, FAZ, WELT, Zeit, Der Spiegel und Focus schrieben, so kommen ihm doch langsam Zweifel. Lincolns Ausspruch, man kann ein ganzes Volk eine Zeit lang belügen, oder eine Teil der Bevölkerung immer belügen, aber niemals ein ganzes Volk immer belügen. 
So hatte kürzlich der KOPP-Verlag eine Nachricht von MEEDIA   gebracht, daß es bei den angestammten Presse-Organen beginnt im Gebälk zu krachen. Zitat: Kopp-Verlag:
  

Zeitungskrise: »Spiegel« und »Focus« stürzen ab
Das Zeitungssterben geht weiter: Der Spiegel hatte in letzter Zeit so viele Kiosk-Flops wie noch nie. Das berichtet das Medienportal Meedia. Heft 16 mit dem William-&-Kate-Titel habe sich am Kiosk so schwach wie kein Heft seit dem Start der IVW-Heftauflagenmessung Mitte der 1990er-Jahre verkauft.
Ganze 280.072 Exemplare wurden vom Spiegel-16-Heft am Kiosk, in Supermärkten, Tankstellen etc. abgesetzt. Der bisherige Minusrekord seit dem Beginn der Messung wurde damit um mehr als 15.000 Hefte unterschritten. Die drei Hefte mit den geringsten Einzelverkaufszahlen stammten damit alle aus dem Jahr 2011, die »Flop Ten« komplett aus den Jahren 2010 und 2011.

Deutlich abgestürzt ist auch der Focus mit seinem Heft 16: Nachdem es in der Vorwoche mit 155.703 Kiosk-Käufern　noch einen Einzelverkaufs-Erfolg gab, fiel das folgende Heft auf nur 98.776 Abnehmer und damit zum vierten Mal in diesem Jahr unter die 100.000er-Marke.

Quelle: MEEDIA
 

Sein Licht unter den Scheffel stellen
 Politik-Global ist zumindest redaktionell ein Ein-Mann-Betrieb mit Gott sei Dank vielen Lesern, die wertvolle Informationen liefern. Durch mich alleine jedoch wäre Politik-Global nie zu dem geworden, was es ist. Der größte Rückschlag war die von mir damals erahnte Notwendigkeit, mit dem Server in ein freies Land zu ziehen, in ein Land, in dem kein Landeskriminalamt mit einer Spezialeinheit versucht den Server zu beschlagnahmen (auf Anordnung von Amtsgericht Bln.-Tiergarten, AR Krieger). In der Folge bin ich dann selbst in das Land mit der Freiheit für Medien gereist: Russland !  Nur die "BRD"-Medien versuchten aus dem Mord einer Interessensgruppe (Tschetschenen) an Anna Politkovskaya eine der Regierung hörige Medienlandschaft zu machen. 

Aber es ist eine Tatsache, daß eine FREIE Berichterstattung den Diktatoren ein Dorn im Auge ist. Allerdings sind die Diktatoren heute längst im Westen beheimatet und ihre Gier nach einer Eine-Welt-Regierung läßt sie nach und nach ihr Feigenblatt fallen. Internet-Seiten werden geschlossen - und wo man es nicht kann grollt man still vor sich hin und überlegt, wie es dennoch geht - mit Zensur über die Internet-Provider. 

Eine Seite im Internet, die niemand liest, richtet für sie auch keinen Schaden an. Den einsamen Rufer im Walde den hört auch niemand. Bislang hielt ich selbst Politik-Global mit seinen wirklich sehr wenigen Abonnenten auch für den einsamen Rufer im Walde. Zum Teil stimmt das auch, denn die wirklich wichtigen Nachrichten erscheinen immer nur im für Abonnenten reservierten Teil. Die frei lesbare Einleitung soll nur das Interesse wecken, geht aber NIE auf die wirklich brisanten Informationen ein - etwa so, als sähe man sich das Deckblatt von "Der Spiegel" an und wüßte damit, was im Heft selbst steht. Es ist BILD-Leser-Mentalität: ihnen genügt die Überschrift von Seite eins. 

Wie wenig Leser Politik-Global hat, hatte ich bislang immer nach den Tages-Leserzahlen beurteilt. Dabei enthält die Statistik ja auch das kumulative Ergebnis. Durch den KOPP-Artikel habe ich jetzt einmal das kumulative Ergebnis angesehen: 

Aufrufe von PG durch Leser:  1,078 Millionen  

Davon gelesene Artikel:  3,76 Millionen 

Also ein ganz klitzekleines bißchen Wirkung bezüglich politischer, wirtschaftlicher und wissenschaftlicher Aufklärung kommt Politik-Global doch zu. Leider ist die Leserzahl nur eine Momentaufnahme, ein Rückblick in die Zeit freien Lesens der gesamten Artikel ist nicht mehr möglich. Dabei hätte ich mir gewünscht, die Ziffer 1,2 Mio zu überschreiten, was 100 Tausend im Monat entsprochen hätte. Aber ich bemühe mich mit Qualität der Artikel neue Abonnenten zu gewinnen. Und manche Einleitungsleser werden irgendwann auch Interesse haben, die vollständigen Artikel zu lesen. Wer ist schon gerne "halb-gebildet" ?

 Die Folgen freier Information über das Internet
Vergangene Woche hatten sich laut Bericht von RIA Novosti der amerikanische Obama und der Franzose Sarkozy für eine Stillegung des Internets ausgesprochen - mit entschiedenem Protest der russischen Staatsführung aber auch Firmen wie Google wenden sich strikt gegen eine Sperrung des Internets. Außerdem wurde vom weltgrößten und schlimmsten Terroristen: Barack Ohhh Bama benannt, durch chemische Zusätze im Trinkwasser die Bevölkerung ruhig zu stellen. Auch das deutsche Merkel setzt lieber auf eine Zensur des Internets für deutsche Nutzer durch die Provider. Es mag immer wieder Initiativen aus totalitären Staaten hinsichtlich einer Zensur geben - aber die rosigen Zeiten für Diktatoren sind vorbei, in denen noch eine Friede Springer mit das Merkel auskungeln konnte, was die Deutschen lesen dürfen - oder mit dem Bertelsmann-Konzern abstimmen, in welche Richtung die Meinung der Deutschen manipuliert werden müsse. Mit einem freien Internet jedoch haben die Politiker diese Macht nicht mehr.

 S t i c h t a g  -  26. Juni 2011
 entweder geht am 26. Juni  Deutschland unter  -  oder ...
  damit Deutschland untergeht, dazu haben sich die korrupten "BRD"-Verwaltungs-"Politiker" gegen das Volk verschworen.
 Nachstehende e-Mail erreichte mich heute und wegen der Dringlichkeit wird diese Nachricht außer der Reihe veröffentlicht. Um Weiterverbreitung dieser Nachricht bitte ich jeden, der dies liest.

Fristen Ablauf der Alliierten!
 aus E-Mail:

 

Hat jemand Lösungsmöglichkeiten parat, oder was soll das Schlafschafpersonal des vorgeblich wiedervereinten Wirtschaftsgebietes, genannt BRD, denn tun? Hat sich da schon jemand Gedanken gemacht, denn wissen tun wir es ja schon eine Weile.
Aber was sollte man konkret tun???

 

Reden darüber bringt nicht viel.

 Am 27. Mai 2011 17:44 schrieb Werner Hollenbach :

  

	 

Liebe Mitstreiter und Freunde,

 

Es werfen finstere Ereignisse ihre Schatten voraus. Nach mir vorliegenden
Informationen haben die Alliierten bereits 2009 das Ende ihre Besatzungszeit den hochrangigen Politikern der BRD erklärt. Informationen seitens dieser "Politiker" an das deutsche Volk darüber blieben aus. 

 

Es wurde die Verwaltungs- und Wirtschaftsorganisation BRD beauftragt als Usopator die “Geschäfte” weiter zu führen. Es wurde eine Frist gesetzt, welche am 26.06.2011 ausläuft. 
 

Das bedeutet, wenn niemand bis dahin einen Anspruch auf das immer noch existierende Deutsche Reich ( siehe BVerfGE 2 BvF 1/73 vom 31.07.1973) erhebt, wird man das “herrenlose Gebiet” der Europäischen Union einverleiben! 

 

Dann sind die Träumen zu einem wiedervereinigten Vaterland und von einem freien und souveränen deutschen Volke ausgeträumt. Es bleiben ganze 4 Wochen um die Versklavung des Deutschen Volkes zu verhindern und darüber hinaus das finstere Treiben der Politikmafia in Deutschland und Europa zu beenden. Laßt uns gemeinsame Überlegungen anstrengen und Aktionen planen, wie wir unter der Einbeziehung des Deutschen Volkes diesem schwärzesten Tag der Deutschen Geschichte zu einem für Deutschland und seinem deutschen Volk, positiven Ergebnis gestalten können. Informiert alle Gruppierungen und friedliebende
patriotischen Kräfte. 

 

Macht mobil, daß die Tür zu Freiheit und Souveränität für das deutsche Volk offen bleibt. Jetzt bekommen die Äußerungen der Frau Merkel, daß sie sich auf das Eröffnungsspiel am 26.06.2011 besonders freue, für mich eine ganz neue Bedeutung. 

 

Wie immer wird das Volk mit Brot und Spielen durch die Frauenfußballweltmeisterschaft vom wahren Geschehen abgelenkt, denn es ist von gewissen Kreisen bewußt so inszeniert worden, das gerade diese beide Ereignisse auf einen Tag fallen.

 

Laßt uns etwas für die Rettung des Deutschen Volkes tun. Mobilisiert alle Kräfte. Nutzt die eventuellen vorhandenen Möglichkeiten von freien zugänglichen Presse-, Rundfunk- und Fernsehmöglichkeiten. Findet Wege, um die breite Masse des Volkes zu erreichen. Seid bereit um auch etwaige friedliche Großveranstaltungen in Berlin zu organisieren. Die ganze Welt wartet auf unseren entscheidenden Impuls der vom Deutschen Volk ausgehen muß, um das gesamte Europa in eine lichte und friedliche Zukunft zu führen.

 

Abraham Lincoln  -  amerikanischer Politiker (1809 – 1865) :

 

“Man kann das ganze Volk eine Zeit lang täuschen und man kann einen Teil des Volkes die ganze Zeit täuschen, aber man kann nicht das ganze Volk die ganze Zeit täuschen.”

 

 Wacht auf !
 In diesem Sinn wünsch ich euch eine schöne Zeit.

 Liebe Grüße

 Werner Hollenbach
Funk 0170/7030306

 Über eine Reaktion würde ich mich freuen.


 

In einem früheren Artikel hatte ich bereits darauf hingewiesen, daß es gewisse Anzeichen in US-raelischen Hollywood Produktionen gab, die nach dem gleichen Strickmuster des 9/11 in Filmen versteckte Hinweise auch zu Berlin und dem 26.6. versteckte Hinweise eines Anschlags unterbrachten. Dies könnte eine weitere Ablenkungsmöglichkeit darstellen - evtl. eine Atombombe "kleinerer" Sprengkraft von "nur" 10 MT über dem Olympiastadium zu zünden - was geplante Demos für eine endlich einiges und freies Deutschland bei der Eröffnung der Frauen-Fußball-Weltmeisterschaft als Ereignis in den (nuklearen) Schatten stellen dürfte. 

Die Aussage von das kriminelle Merkel, sie freue sich auf den 26.6. (nicht auf die gesamte Fußball-Weltmeisterschaft !!! sondern nur den 26.6.!!!) gewinnt so tatsächlich eine sehr makabere Bedeutung. Das Merkel hatte NOCH NIE etwas positives für Deutschland im Sinn gehabt - es ging ihr stets um die VERNICHTUNG Deutschlands. Mit ihren dümmlichen Sprechblasen konnte die шлюха das Merkel vielleicht gehirngewaschene und verblödete CDU-Dauerwähler beeindrucken, die anläßlich der Finanzkrise (der vergangenen) vor lauter beater Anbetung nicht die Summen ihrer Subventionen für Banken und Juden mitzählten. 

Ich bitte diesen Artikel auszudrucken und zu verteilen, Blog-Seiten und Zeitungen mögen den Artikel bitte unter Verweis auf http://politikglobal.net  übernehmen.

Warum wohl antwortete seine Exzellenz Vladimir Putin anläßlich eines Aufbegehrens von das Merkel: "Zeigen sie mir erst einmal eine Verfassung in Deutschland" - denn ein Grundgesetz ist Besatzungsrecht - ABER KEINE VERFASSUNG !  Der Ausdruck "Bundesverfassungsgericht" ist nur eine maliziöse Täuschung für ein dumm gehaltenes Volk.

Investieren, investieren, investieren 
 Hier machen Sie bestimmt ihre 500 % Gewinn … 
 … so wenigstens hieß es noch letzte Woche. Uuuupps ! Jetzt auf einmal wird gewarnt !

Was sind die ganzen vielversprechenden Papiere Wert ? Einen realen Wert hat immer 

noch das altbewährte Toilettenpapier, zumindest kann man sich damit den ….. abwischen.

Dollar oder Euro sind als Papier dafür zu glatt und zu hart. Mit der Erkenntnis darüber was sie eigentlich sind, werden die Rothschild-Papiere zunehmend ihrem realen Wert zugeführt: “0“ - NULL. Der Betrug geht solange “zum Brunnen“ bis er bricht. Im Verhältnis zum Schweizer Franken, zum Chinesischen Yuan, zum Russischen Rubel verlieren “US“(FED)-Dollar und Euro rapide an Wert und die Green-Card gibt nur Anrecht in das Armenhaus auszuwandern – geradewegs in die FEMA-Konzentrationsläger.

 Lassen wir es gemütlich angehen … und zitieren hier einmal die Systempresse – nicht die BILD-Zeitung sondern die scheinbar “seriösere“ Die Zeit (die aber eben auch zu den System-Medien gehört)

Die Europäische Zentralbank warnt vor einer Katastrophe, 
damit die Politik die Währung rettet.
 http://www.terra-germania.org/die-brd-will-deutschland-ubernehmen/
« Neuordnung des nahen Ostens im Sommer 2011
Benjamin Fulford on Jeff Rense 25 May 2011 »
Die BRD will Deutschland übernehmen
publiziert am 29. Mai 2011 von D. Jung 

Einladung
vom Deutschen Volk an das Deutsche Volk bitte verteilen
zur 11. Arbeitstagung des Volks-Reichstages
=================================

11. Tagung des VRT
am den 4. juni 2011, ab 11:30 Uhr
in 15711 Koenigs Wusterhausen;
nahe der Reichshauptstadt Berlin

Die BRD will Deutschland übernehmen:
http://www.youtube.com/watch?v=PjqlqcYH2DE&feature=player_embedded
Kopp:
Unterricht in der Schweiz: Sexspiele in Kindergarten und Schule
Eva Herman  -   Liebe Eltern, stellen Sie sich vor, Sie bringen ihr Kind in den Kindergarten und erfahren anschließend, dass es von den Erziehern zu sexuellen Spielen ermuntert wurde. Stellen Sie sich vor, dass es in dieser Fremdbetreuung regelmäßig an seinen Geschlechtsorganen berührt und diese stimuliert werden. Und: Stellen Sie sich weiter vor, dass die Erzieher Ihnen bei einem möglichen Protest freundlich mitteilen, dass dies der neu festgelegte Erziehungsplan für fremdbetreute Kleinkinder sei und dieser künftig im ganzen Land umgesetzt werde. Lächeln Sie noch, weil Sie das kaum für möglich halten? Dann wird Ihnen dieses Lächeln sicher schnell vergehen.

Griechenland: Hochverrat und Insidergeschäfte
Niki Vogt  -  Im Frühjahr 2010 berichtete der Kopp Verlag in seiner DVD-Reihe Unzensiert seinem Magazin »UNZENSIERT« bereits darüber, dass die griechische Postbank (TT Hellenic Postbank) Kreditausfallversicherungen in Höhe von etwa einer Milliarde Euro auf den Staatsbankrott Griechenlands gekauft hatte. Es wirkte ein wenig seltsam, dass ein griechischer Staatsbetrieb auf die Pleite des eigenen Landes setzte. In diesen Tagen stellt sich aber heraus, dass das erst die Spitze  des Eisberges war. Premierminister Papandreou scheint in einen schier unglaublichen Skandal verwickelt zu sein. Über Umwege sind diese Credit Default Swaps in den Besitz seiner Familie und seines Freundeskreises geraten - und angesichts des tatsächlich drohenden Staatsbankrotts mittlerweile etwa 23 Milliarden Euro wert.

Rettet Europa vor der EU! - Warum jetzt die wahren Europäer gefordert sind
Carlos A. Gebauer  -   Es ist noch nicht lange her, da konnten Politiker in Europa ihre Völker mit wenig propagandistischem Aufwand aufeinanderhetzen und die entsetzlichsten Kriege auslösen. Meinen Großvater, einen friedfertigen Kaufmann, zwangen sie, mit dem Bajonett nach Frankreich zu ziehen, und meinen Vater, einen sanftmütigen Schöngeist, mit der Infanterie nach Russland. Große Teile meiner engsten Familie habe ich nie persönlich kennengelernt, weil der Krieg und seine Folgen sie hinwegrafften, weil sie starben, mitten in Europa, noch bevor ich geboren wurde

EU-Staat Malta: willkommen im Jahre 2011!
Udo Ulfkotte  -   In allen europäischen Staaten gibt es derzeit nur ein großes Thema: die Wirtschaftskrise und den Euro. In allen? Halt, da gibt es doch ganz im Süden noch ein winziges EU-Land. Und dort gingen die Uhren bislang noch völlig anders. Bis jetzt. Dort interessiert die Euro-Krise die Menschen derzeit weniger. Dort geht es jetzt um traditionelle katholische Werte. Denn als letztes europäisches Land wird möglicherweise auch der aus sieben kleinen Inseln bestehende EU-Zwergstaat Malta das Scheidungsrecht einführen. Am 28. Mai 2011 stimmte eine knappe Mehrheit der Wähler (53,2 Prozent) dafür. Doch die Politiker wollen die katholische Kirche nicht verärgern - was also tun?

Zeitbombe China
Brigitte Hamann  -  Die größte Gefahr für die Weltwirtschaft liegt in China. Eine riesige geld- und schuldeninduzierte Blase ist dabei, sich immer mehr aufzublähen. Der Prozess ist außer Kontrolle, eine »sanfte Landung« nicht mehr möglich.

Selektion: In Deutschland soll es künftig wieder Ranglisten für Patienten geben
Udo Ulfkotte  -  Das Wort »Selektion« weckt in Deutschland ungute Erinnerungen. Bei der medizinischen Versorgung wird für gesetzlich Versicherte in Deutschland allerdings gerade wieder eine solche »Selektion« vorbereitet. In Skandinavien kennt man das schon seit mehreren Jahren. Es gibt dort Ranglisten für Patienten. Selbst Tumor-Operationen müssen Patienten dort selbst bezahlen. Das skandinavische Modell kommt auch nach Deutschland. Aus Kostengründen. Ob die gesetzlich versicherten Patienten das nun wollen oder nicht.

31.5.2011:
http://paukenschlag-blog.org/?p=3684
Ostpreußen in Erfurt – Grigat kontra Westerwelle

 Ein voller Erfolg war das Deutschlandtreffen der Ostpreußen, welches am letzten Wochenende in Erfurt stattfand. Wir waren dabei und wollen noch ausführlich berichten. Jedoch muß das umfangreiche Bildmaterial noch verarbeitet werden. Darum hier vorab ein erster Bericht:

Der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, Stephan Grigat hatte gerufen und viele, viele tausend waren bei schönstem Sommerwetter in das gastfreundliche Erfurt gekommen. Da waren sie wieder beieinander, Menschen, die im Jahre 1945 ihrer Heimat völkerrechtswidrig beraubt wurden, aber auch nachgeborene Ostpreußen. Die treue zur Heimat ist den Ostpreußen wichtig. Viele haben kein Verständnis für das mangelnde Interesse der Deutschen Politik an den den Anliegen der Vertriebenen.

Scharfe Kritik an der Bundesregierung äußerte auf dem Treffen der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, Stephan Grigat. Hintergrund ist die Kranzniederlegung durch Außenminister Guido Westerwelle (FDP) vor rund einer Woche im Gedenken an die gefallenen Sowjetsoldaten in Königsberg. Für Grigat ist es ein "beschämender Auswuchs", dass dort nicht auch der deutschen Soldaten gedacht worden sei. Bei einigen Mitgliedern der Bundesregierung erscheine Nachhilfeunterricht nötig, sagte er.

Zugleich versicherte er den Teilnehmern des Treffens, die Themen "Entschädigung in angemessener Weise" und Gedenken sowie die Rentenfrage weiter voranzutreiben und die Wahrnehmung der Landsmannschaft zu stärken. Wichtige Aufgabe sei zudem, die Kultur zu wahren und weiterzuentwickeln. "Das Wissen der jüngeren Generation ist erschreckend schwach", sagte er. Grund sei, dass das Thema Vertreibung vielfach totgeschwiegen werde. Er forderte ein Bewusstsein für die "Sonderopferrolle" der Vertriebenen. Sie trügen nicht mehr Schuld am Krieg als andere, hätten aber "mehr als andere gelitten", sagte Grigat.

Hauptrednerin auf der Großkundgebung am Sonntag war die Präsidentin des Bundes der Vertriebenen (BdV), Erika Steinbach. Diese forderte in ihrer Rede vor rund 2000 Zuhörern einen nationalen Gedenktag zur Erinnerung an die Vertreibung sowie eine Entschädigung deutsche Zwangsarbeiter.

Beides seien Themen, die die nun regierenden Parteien CDU/CSU und FDP in der Vergangenheit gefordert hätten, sagte Erika Steinbach. Mit Blick auf einen nationalen Gedenktag erinnerte sie an einen entsprechenden Beschluss des Bundesrates von 2003. Dieser sei mit der damaligen schwarz-gelben Mehrheit in der Länderkammer getroffen worden. Die rot-grüne Bundesregierung und Bundespräsident Horst Köhler hätten sich dem aber verweigert. Nun aber gebe es eine Regierungskoalition aus Union und FDP, die die damalige Willenserklärung durch Handeln ersetzen müsse.

Beim Thema Entschädigung verwies die CDU-Bundestagsabgeorndete darauf, dass CDU/CSU und FDP dies in Oppositionszeiten gefordert hätten. "Ich werde nicht locker lassen, daran zu erinnern, dass Dinge, die man in der Opposition will, für eine Regierungszeit noch Gültigkeit haben sollten", sagte sie. Mit Blick auf die Einigung im Streit um die Besetzung des Stiftungsrats der Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung (SFVV) sagte Steinbach, dass sich der BdV in harten Verhandlungen erfolgreich der Bevormundung aus Teilen der Bundesregierung widersetzt habe. Die Bundesregierung habe keinen Einfluss auf die Besetzung



http://www.jungefreiheit.de/Single-News-Display-mit-Komm.154+M531e23e059c.0.html
Deutschland 

Montag, 30.05.2011

Steinbach fordert Gedenktag für Vertriebene

 

ERFURT. Die Vorsitzende des Bundes der Vertriebenen, Erika Steinbach (CDU), hat erneut die Einführung eines Gedenktages für die nach dem Zweiten Weltkrieg vertriebenen Deutschen gefordert. Hierfür komme nur der 5. August in Betracht, sagte Steinbach auf dem Deutschlandtreffen der Ostpreußen in Erfurt. An diesem Tag wurde 1950 die Charta der deutschen Heimatvertriebenen unterzeichnet. 

„Die Charta steht fest auf dem Fundament des christlichen Abendlandes“, betonte die CDU-Bundestagsabgeordnete vor etwa 3.000 Zuhörern. Sie habe auch nie zu Haß und Gewalt aufgerufen, wie es vor allem linke Kritiker immer behaupteten. Vielmehr müsse man das Dokument in seinem historischen Kontext sehen.  

Die Forderung, die Vertriebenencharta umzuschreiben, lehnte Steinbach ab. „Man schreibt ein Dokument nicht um, um es dem Zeitgeist anzupassen, der nicht immer besser ist.“ Jetzt sei es an der schwarz-gelben Bundesregierung, ihr Versprechen einzulösen. 

Scharfe Kritik von Grünen und Linkspartei 

Bereits 2003 hatte die Mehrheit aus Union und FDP im Bundesrat einen staatlichen Gedenktag gefordert. Derzeit prüft die Bundesregierung einen entsprechenden Antrag der Regierungsfraktionen im Bundestag. 

Kritik kam dabei vom menschenrechtspolitischen Sprecher der Grünen, Volker Beck. Ein solcher Gedenktag sei ein „Affront gegen die osteuropäischen Partner“, warnte Beck. Unterstützung erhielt er dabei von der Linkspartei-Politikerin Lukrezia Jochimsen. 

Sie warf den Vertriebenen „Geschichtsklitterung“ vor, um damit „historische Tatsachen zu verdrehen“. Damit schädige man „das Ansehen dieses Hohen Hauses“. Steinbach beklagte daraufhin „mangelndes Mitgefühl“ der Kritiker. 

Deutsche Zwangsarbeiter gehen leer aus 

Die Vertriebenen-Präsidentin forderte auf dem Deutschlandtreffen außerdem die Anerkennung des Leides von Hunderttausenden deutscher Zwangsarbeitern, die nach 1945 in Polen, Tschechien und Jugoslawien arbeiten mußten. Während sowjetische Zwangsarbeiter extra Renten erhielten, gingen deutsche Opfer bis heute leer aus. 

Nichts falle den Deutschen heute so schwer, wie die Anerkennung des Leids der Vertriebenen. Nur eines sei heute noch problemlos möglich, sagte Steinbach: „Der Einsatz für Kröten-Tunnel und Aids-Galas.“ (ho) 

> Einen Bericht zum Deutschlandtreffen der Ostpreußen erscheint in der kommenden Ausgabe der JUNGEN FREIHEIT (23/11).
http://deinweckruf.wordpress.com/
Berlusconi beschwerte sich hilfesuchend bei Obama – und zeigte damit ganz deutlich, wer in der Welt wirklich das Sagen hat!
Siehe auch: http://deinweckruf.wordpress.com/2011/05/23/g8-will-internet-zivilisieren-und-internetnutzer-erziehen/
http://deinweckruf.wordpress.com/2011/04/09/die-auswirkungen-der-neuen-weltordnung/
Michael Adam (SPD) unterstützt Horst Köhler: „Der Afghanistankrieg ist auch ein Wirtschaftskrieg!“
G8 will Internet zivilisieren und Internetnutzer erziehen!
Wem nützt die Verhaftung von Strauss-Kahn?
EU-Fanatiker Edmund Stoiber warnt vor einer Renationalisierung Deutschlands!
Gerd-Helmut Komossa: „Deutschland wird auch heute noch von den Alliierten gesteuert“
- alle politischen Parteien in Deutschland durch eine besondere Einrichtung mit Sitz in Washington beaufsichtigt werden
- dass die Bundeswehr auf Anforderung an allen NATO-Missionen teilnehmen muß
- und dass sich Deutschland dazu verpflichtet hat, alle deutschen Goldreserven in New York aufzubewahren
Unser Job in Afghanistan – Kinder töten!
Iranischer Geheimdienstminister bestätigt: Bin Laden ist schon lange vorher an seiner Krankheit gestorben!


http://politikglobal.net/home.html
Die Welt verkehrt - Thaa Thüü Thaathaa 
 Sehen wir uns doch die perverse Welt an – es wird immer schlimmer ! Jetzt soll sogar in der an und für sich soliden Schweiz sexuelle Lust ab frühestem Kindesalter in das Lehrprogramm aufgenommen werden. Der Artikel bei KOPP-INFO veranlaßt mich, mich wieder einmal diesem Thema zu widmen – mit aller Abscheu vor der Entwicklung.
http://de.altermedia.info/general/bundeskanzlerinnentherapie-zwei-stunden-gleichmasiges-kreisen-uber-anatolien-31-05-11_65966.html
BundeskanzlerInnentherapie – Zwei Stunden Gleichmäßiges Kreisen … über Anatolien (31.05.11)

May 31st, 2011 
Berlin: Mit einem unerwarteten Hindernis sah sich Bundeskanzlerin Angela Merkel konfrontiert, als sie sich auf ihrer Flugreise nach Indien plötzlich mit einer Verweigerung des Überfliegens iranischen Luftraums konfrontiert sah, die erst nach erheblicher Verzögerung erteilt wurde. Merkel & Co. durften sich bis dahin ca. das türkische Anatolien aus der Luft betrachten.

Anlaß für die übliche Empörungsarie in Politik und Medien, wo man unisono von perfider Rache des iranischen Staatspräsidenten spricht, weil die Bundesrepublik sich in der Vergangenheit so für die Wahrung der Menschenrechte eingesetzt hat. Diese Art von Politik freilich unfreiwillig selbstentlarvend giftet das HAMBURGER ABENDBLATT:
“…Seit Monaten gibt es für iranische Flugzeuge in Europa Landeverbote, Einschränkungen oder Kerosin-Rationierungen. Denn der Westen verdächtigt Ahmadinedschads Regime, unter dem Schutzmäntelchen der Forschung Atomwaffen herzustellen. Jetzt musste Merkel büßen und kam auf ihrer Reise nach Indien mit mehr als zwei Stunden Verspätung in der Hauptstadt Neu Delhi an. …”
--
KOPP:

Volks- und Gebäudezählung als Vorstufe für Zwangshypotheken?
Michael Grandt

Deutschland muss sich darauf vorbereiten, trotz Billionen-Staatsschulden für andere bankrotte EU-Staaten zu haften. Dafür reichen aber die Steuereinnahmen nicht aus. Die Volks- und Gebäudezählung verschafft der Regierung einen verlässlichen Überblick über Eigentum, das nach dem Grundgesetz in solchen Situationen die Eigentümer verpflichtet und vom Staat belastet werden darf.


mehr 

Ehec-Rätsel gelöst? Informationen über ein geheimes B-Waffen-Forschungsprojekt der Bundeswehr
Udo Ulfkotte

Wie es aussieht, hat die Bundesregierung in Zusammenhang mit dem gefährlichen Ehec-Darmbakterium der Bevölkerung wohl nicht die Wahrheit gesagt. Denn die Bundeswehr unterhält ein streng geheimes B-Waffen-Forschungsprojekt, um deutsche Soldaten bei Auslandseinsätzen in Afrika vor mutierten Bakterien zu schützen. In diesem Zusammenhang soll man in einem norddeutschen Forschungslabor bei den streng geheimen Projekten nach uns vorliegenden Informationen auch »rein zufällig« jene Bakterienstämme gekreuzt haben, die nun aus der Sicht vieler Mikrobiologen in Norddeutschland »völlig unerwartet« eine tödliche Epidemie ausgelöst haben.


mehr 

Griechenland: Rentenkasse vor dem Bankrott
Redaktion

In Griechenland droht nicht nur der Staatsbankrott. Jetzt berichtete die Zeitung Vradyni auch noch über den Kollaps der Rentenkasse für Selbstständige und Unternehmer. Von den dort 832.000 Versicherten haben etwa 300.000 seit mehr als fünf Jahren keine Beiträge mehr gezahlt. Damit droht allen 832.000 Rentenversicherten das Aus.


mehr 

Selektion: In Deutschland soll es künftig wieder Ranglisten für Patienten geben
Udo Ulfkotte

Das Wort »Selektion« weckt in Deutschland ungute Erinnerungen. Bei der medizinischen Versorgung wird für gesetzlich Versicherte in Deutschland allerdings gerade wieder eine solche »Selektion« vorbereitet. In Skandinavien kennt man das schon seit mehreren Jahren. Es gibt dort Ranglisten für Patienten. Selbst Tumor-Operationen müssen Patienten dort selbst bezahlen. Das skandinavische Modell kommt auch nach Deutschland. Aus Kostengründen. Ob die gesetzlich versicherten Patienten das nun wollen oder nicht.


mehr 

Rettet Europa vor der EU! - Warum jetzt die wahren Europäer gefordert sind
Carlos A. Gebauer

Es ist noch nicht lange her, da konnten Politiker in Europa ihre Völker mit wenig propagandistischem Aufwand aufeinanderhetzen und die entsetzlichsten Kriege auslösen. Meinen Großvater, einen friedfertigen Kaufmann, zwangen sie, mit dem Bajonett nach Frankreich zu ziehen, und meinen Vater, einen sanftmütigen Schöngeist, mit der Infanterie nach Russland. Große Teile meiner engsten Familie habe ich nie persönlich kennengelernt, weil der Krieg und seine Folgen sie hinwegrafften, weil sie starben, mitten in Europa, noch bevor ich geboren wurde.


mehr 

Und hier - komme ich nicht mit, was mir eine Leserin geschrieben hat:
Also die Richtung und dazu die Interpretation von Manches von der d. Geschichte:
An:      "Peter K. Sczepanek" <pksczepanek@gmx.de>  Datum:   28.05.2011 Betreff: 110527-S.Haw., EHEC, C.Bentz, L_L, G8, Autonomie, OstpreussenTREFF, Volksabstimmung, Kopp, Europa, Tribut=hold   von P.K. Sczepanek 

peter,
             Schlesien war deutsch, geht man von der Hl. Hedwig aus, die Bayerin (Andechs) war, ihr Mann Heinrich war Pole/Schlesier.
Dann war Schlesien um 1400 (Karl IV, Luxenburger, Prag) böhmische Krone, nach 1500 österreichisch, bis Friedrich II. es für Preußen, nicht für Deutschland, Deutschland gab es da noch nicht! klaute, weil er die als Weiberfeind die Praktische Sanktion der Väter, auch seines Fr. Wilhelm I., nicht anerkannte und gegen Maria Theresia als Kaiserin, die er nicht anerkannte, in den Krieg zog und ihr und Österreich/Böhmen Schlesien zu 4/5 wegraubte!
Dieses weggeraubte Schlesien wurde preußisch und 1870/71 deutsch im Deutschen Reich, vorher nicht!
Das zur Klarstellung, man kann von mir als böhmische Riesengebirglerin und als Linksrheinische nicht Preußenfreundlichkeit (Kulturkampf von Bismarck etc.) erwarten, obwohl ich schon 50 Jahre in (West-)Berlin lebe, aber unser Westberlin war kein Ort, es war ein Zustand,
eine Berufung für Frieden und Freiheit, ich bin gleich nach dem Mauerbau 1961 gekommen, um der Stadt als Arbeitende zu helfen, wir haben die Stadt in Freiheit gehalten und attraktiv gemacht, so attraktiv, daß die Ostdeutschen als allererstes am 9. November 1989 auf den Kudamm wollten!
Das möge man/frau auch bedenken, wenn die Stadt heute so begehrt ist!
Herzlich j…

 
With Arab Spring, will Israel be left in the cold? 
The high-profile backers of a new Israeli peace push say Israel needs to take the peacemaking path before it’s too late. Read more » 
http://www.jta.org/news/article/2011/04/07/3086785/with-arab-spring-will-israel-be-left-in-the-cold

In the next war, Israeli officials expect Hezbollah to fire about 500 missiles a day 
at Israel from Lebanon, including 100 that will reach Tel Aviv, leaked cables show.
WikiLeaks: 
Israel expects next war to bring 100 missiles per day on Tel Aviv
April 8, 2011  In the next war, Israeli officials expect Hezbollah to fire about 500 missiles a day at Israel from Lebanon, including 100 that will reach Tel Aviv, leaked cables show. A batch of leaked U.S. diplomatic cables shared with Haaretz by WikiLeaks were published Friday. Summaries of conversations in 2009 between U.S. officials and Israeli intelligence officials show that Israel expects the next war with Hezbollah, the Lebanon-based Shiite terrorist group, to last two months. Israel long has complained that U.N. pledges in the wake of the 2006 Lebanon war to stem the flow of missiles into Lebanon have proved worthless, and that Hezbollah is stronger than it was before the war.  The group, which is now a leading party in Lebanon's government, "is preparing for a long conflict with Israel in which it hopes to launch a massive number of rockets at Israel per day," an Israeli officer is quoted in the cables as saying. "In the 2006 Second Lebanon War, Tel Aviv was left untouched -- Hezbollah will try to change the equation during the next round and disrupt everyday life in Tel Aviv."
In other WikiLeaks revelations, released through Haaretz and also in an interview that WikiLeaks founder Julian Assange gave Yediot Achronot, Israeli officials in 2009 accused Turkey of helping Iran evade sanctions and describe Egyptian Defense Minister Mohammed Tantawi as unreliable in the joint Egyptian-Israeli effort to stem arms smuggling into the Gaza Strip.  One U.S. cable alleges that Israel and the Persian Gulf state of Bahrain -- currently convulsed in unrest -- share intelligence ties. Tantawi now chairs the military council leading Egypt in the wake of the revolution earlier this year.
http://www.jta.org/news/article/2011/04/08/3086787/israel-100-missiles-a-day-to-ta-in-next-hezbollah-war
To jest polska luka. - Forum - Polityka.pl
29 Sty 2011 ... Jeżeli jest w całości luka to zachodzi pytanie czy spowodowana tylko przez stronę polską??? Autor dowodzi o prawdziwości tej luki i na tym ... www.polityka.pl/forum/1071452,to-jest-polska-luka.thread
Złote żniwa - ile faktów, ile interpretacji
To jest polska luka   Wiesław Władyka       29 stycznia 2011
Rozmowa z prof. Andrzejem Żbikowskim o książce Jana T. Grossa „Złote żniwa”, o białych plamach w okupacyjnej historii Polaków i Żydów, o bohaterstwie i zbrodniach czasu Holocaustu


DR hab. Andrzej Żbikowski, pracownik naukowy w Żydowskim Instytucie Histrycznym[image: image7]

Wiesław Władyka: – Zapowiadana na marzec książka „Złote żniwa” Jana Tomasza Grossa, tak jak dwie wcześniejsze „Strach” i „Sąsiedzi”, już stała się sensacją i powodem do gorącej wymiany argumentów, a czasami epitetów dotyczących relacji polsko-żydowskich w okresie okupacji. Panie profesorze, pan zna książkę w jej autorskiej wersji, czy zawiera ona nowe, nieznane badaczom ustalenia?
Andrzej Żbikowski: – Nie, zresztą Jan Gross podkreśla, że korzysta z wyników badań innych.
Czy ma pan jakiś zasadniczy zarzut wobec tej książki i wywodów Grossa?
Może to nie jest zarzut, raczej pewne progowe zastrzeżenie wobec sytuowania opowiadanej historii w dzisiejszym, współczesnym kontekście moralnym. Oczywiście, autor ma do tego prawo, więcej − dzięki temu zapewne mocniej poruszy czytelników, zmusi ich do przemyśleń, jednak historykowi tego robić nie wolno. Historyk powinien odtwarzać przeszłość w jej historycznym kontekście.
Dla jasności: Jan Tomasz Gross zajął się w swojej książce przede wszystkim tak zwaną trzecią fazą Holocaustu, czyli latami 1943–45, okresem, gdy już po likwidacji gett i przeprowadzeniu deportacji Żydów do obozów śmierci część z nich próbowała ratować życie, szukając pomocy wśród Polaków. Z reguły bez powodzenia, gorzej – często ginęli właśnie z rąk Polaków.
I tu Gross stawia, także w wystąpieniach publicznych, kilka przykrych, wręcz oskarżycielskich tez i wysnuwa kilka uogólnień, które wywołują gwałtowne protesty. Dla mnie – w końcu od lat zajmuję się tą tematyką – są one nadto kategoryczne. Wniosek, że polowanie na Żydów i ich grabienie to była uznana praktyka społeczna na wsi polskiej, wydaje mi się jak na razie poznawczo nieuzasadniony.
A na jakiej podstawie można się tu oprzeć?
Przede wszystkim na zbiorze prawie 5 tys. relacji zgromadzonych w kilku miejscach, a zebranych po wojnie w Polsce i na świecie, oraz na aktach sądowych i prokuratorskich, które powstały w związku z zastosowaniem dekretu z sierpnia 1944 r. „o wymiarze kary dla faszystowsko-hitlerowskich zbrodniarzy winnych zabójstw i znęcania się nad ludnością cywilną i jeńcami oraz dla zdrajców narodu polskiego”. Z tego dekretu osądzono około 18 tys. ludzi, z tego większość sięgająca 13 tys. to Polacy. Ten zbiór akt nie jest jeszcze do końca zbadany, nikt go w całości nie przeczytał, nie wiemy więc, jak wiele jest w nim spraw i przekazów o zbrodniach wobec „obywateli polskich narodowości żydowskiej”, bo taka kwalifikacja wówczas obowiązywała. Sądzę, na podstawie zebranych danych i szacunku statystycznego, że takich spraw jest kilka tysięcy. Można szacować, że wzmiankowanych w tych aktach ofiar, zabitych, ograbionych, okradzionych, wydanych Niemcom Żydów będzie kilkanaście do 20 tys.
Ale czy te materiały pozwalają ocenić, czy zbrodnicze czyny i zachowania były powszechną praktyką społeczną, czy marginesem?
German companies are drawing criticism for their plans 
to take part in an oil industry trade show in Tehran. 
http://www.jta.org/news/article/2011/04/14/3086873/german-companies-slammed-for-participation-in-tehran-oil-show

At a joint press conference in Berlin on April 7, Israeli Prime Minister Benjamin Netanyahu thanked German Chancellor Angela Merkel for the atmosphere of mutual trust and friendship in which their just-concluded talks had taken place. Germany, he averred, was "a great friend" of Israel. Yet any sober assessment of the Germany-Israel relationship would have to come to a different conclusion. Berlin is, in fact, no longer Jerusalem's most dependable ally inside the European Union, and Germans have grown increasingly—sometimes, it seems, unreasonably—disenchanted with Israeli policies. 
A New Germany? [image: image8]
Is Germany still "a great friend" of Israel? A sober assessment of the German-Israel relationship would have to come to a different conclusion.
Read more » http://www.jewishideasdaily.com/content/module/2011/4/14/main-feature/1/a-new-germany/r

31.5.:

http://www.geheimpolitik.de/Gp-1/D-Fadenkreuz.html
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http://www.geheimpolitik.de/Gp-1/D-Fadenkreuz.html
Deutschland im Fadenkreuz
Was Deutschland im Jahre 1990 angeht, so schlagen die Lügenmeldungen wieder über unseren Köpfen zusammen. Die seit vierzig Jahren regierenden Handlanger der Unsichtbaren Weltregierung versuchen verzweifelt, uns über die wahren Sachverhalte zu täuschen, was die deutsche Einheit, die Grenzfragen und die Souveränität betrifft.

          Die Fertigstellung dieses Buches hat sich durch einige technische Schwierigkeiten verzögert, was mir noch Gelegenheit gibt, zu dem neuesten Schlag gegen Deutschland Stellung zu nehmen, dem Ergebnis der sogenannten Zwei-plus-Vier-Verhandlungen. 

Tatsächlich war mir mehrmals der Gedanke gekommen, daß das Ergebnis dieser Verhandlungen zu einer Revidierung einiger meiner vorherigen Urteile führen könnte. Das Abschlußergebnis dieser Verhandlungen, die bezeichnenderweise hinter verschlossenen Türen geführt wurden, führte jedoch zu keinerlei Änderung meiner Urteile, sondern bestätigte sie in jeder Beziehung. Ohne Zweifel stellt dieser Vertrag die größte Falle dar, die den Deutschen seit dem Deutschlandvertrag von den alliierten Verschwörern gestellt worden ist. Den 12.9.1990 als Abschlußtag dieses Dokumentes sollten die Deutschen gut im Gedächtnis behalten, denn er wird einmal als Erneuerung des Versailler Vertrages in die Geschichte eingehen. Das Ergebnis läßt den Schluß zu, daß dort zwei deutsche Feiglinge und Verräter mit vier alliierten Erpressern verhandelt haben, denn es ist die exakte Fortsetzung der in diesem Buch beschriebenen anglo-amerikanischen Pläne. Das Triumphgeschrei der deutschen Presse über das Ergebnis der Zwei-plus-Vier-Verhandlungen wird sich spätestens an dem Tage in Wut- und Wehgeschrei verwandeln, an dem sie merkt, daß dieser Vertrag selbstverständlich auch ihren Tod einkalkuliert hat, denn Zeugen der Anklage können die Verschwörer nicht gebrauchen. Jedenfalls ist der Zwei-plus-Vier-Vertrag ein voller Erfolg für die alliierten Kriegstreiber und den verbündeten Vatikan.

 

         Die Grundfrage lautet also: Welchem Zweck dient dieser Vertrag? 

Die Antwort lautet: Er dient der Vernichtung Deutschlands und Mitteleuropas, was sich vor dem Hintergrund der bereits genannten Dokumente leicht beweisen läßt. Am Anfang dieses Buches habe ich bereits auf die Merkmale des Links- und Rechtsradikalismus hingewiesen, sowie auf die Tatsache, daß gewisse machtpolitische Ziele immer mit gleichen oder ähnlichen Methoden verwirklicht werden. 

          Der Links- und Rechtsradikalismus hängt mit bestimmten psychologischen Regeln des Lebens zusammen, nach denen das eine Extrem automatisch das andere hervorruft, wenn dem nicht energisch entgegen gesteuert wird. Außerdem ist es natürlich möglich, die entsprechenden Extreme künstlich hervorzurufen, wovon ich ausreichend erzählt habe. Deutschland befindet sich zur Zeit im Übergang vom Linksradikalismus zum Rechtsradikalismus oder Nationalismus, was leicht zu beweisen ist mit der Prüfung der Frage: Durch welche Voraussetzungen ist der Hitler-Nationalismus in Deutschland groß geworden? 

Diesen Nationalismus wollen die Kirchen und die Alliierten nämlich wieder in gleicher Weise für ihre Pläne benutzen, wie zwischen 1919 und 1933. 

          1.    1919-1933, Versailles: Feiges, verräterisches Verhalten der verantwortlichen Regierungsvertreter durch Unterzeichnung des Versailler Vertrages. Dabei spielte der Verlust deutschen Grund und Bodens und die damit einhergehenden Grenzstreitigkeiten eine Hauptrolle. 

          12.9.1990 Zwei-plus-Vier-Vertrag: In Artikel 1 Nr. 1 - 5 wird die sogenannte polnische Westgrenze zwischen der ehemaligen DDR und Polen als endgültige Grenze festgeschrieben. Vor dem Hintergrund der Potsdamer Verträge und des Deutschlandvertrages bedeutet dies, daß die vier alliierten Siegermächte Deutschland hunderttausend Quadratkilometer fruchtbaren Boden rauben und an Polen verschenken. Dieser Raub geschieht natürlich in voller Übereinstimmung mit dem sogenannten Völkerrecht nach jenem Paragraph, in dem es heißt: Wer nicht Nein sagen kann, der ist selber Schuld an seinem Unglück.

          In den Potsdamer Verträgen von 1945 wurde festgelegt, daß die deutschen Gebiete jenseits der heutigen sogenannten polnischen Westgrenze den Polen nur zur Verwaltung übergeben wurden. Von einer Übereignung dieser deutschen Gebiete an Polen ist in diesen Verträgen keine Rede!

          In dem bereits erwähnten Deutschlandvertrag (Artikel 2 und 7) ist sonnenklar festgelegt, daß für die Fragen der deutschen Einheit sowie der endgültigen Nachkriegsgrenzen ausschließlich die Alliierten zuständig sind. Die Bundesregierung unter Adenauer verzichtete auf jedes Mitspracherecht bezüglich der unter polnischer Verwaltung stehenden Gebiete, wodurch die Verantwortung für diesen völkerrechtswidrigen Raub ausschließlich den Alliierten zufällt. 

          Das Verhalten der deutschen Politiker während der Zwei-plus-Vier-Verhandlungen zeigte deutlich, daß die deutsche Politik von allen guten Geistern verlassen ist. In Anbetracht der vorgenannten Tatsachen hätte jeder mit einem Minimum an politischer Intelligenz begabte deutsche Politiker in Schweigen gehüllt abwarten müssen, welche Vorschläge die verantwortlichen Alliierten zu den genannten Fragen machen würden, um dann vielleicht mit eigenen Vorschlägen Stellung zu nehmen, zu deren Ausarbeitung man ja 40 Jahre Zeit gehabt hatte. 

          Tatsächlich geschah jedoch Unglaubliches. Noch bevor die Alliierten irgendwelche Vorschläge auf den Tisch gelegt hatten, forderten viele bundesdeutsche Spitzenpolitiker wie im Chor die bedingungslose Anerkennung der sogenannten polnischen Westgrenze. Die Regierung eines der am dichtesten bevölkerten Länder der Erde will ohne Notwendigkeit hunderttausend Quadratkilometer ihres kostbarsten Besitzes verschenken, ihres nicht vermehrbaren Grund und Bodens. Der Begriff „ohne Notwendigkeit“ ist sehr wichtig, weil zumindest die Bundesrepublik Deutschland heute in einer ganz anderen Machtposition ist als 1919 und 1945. Ein in der politischen Geschichte der Erde wahrscheinlich einmaliger Vorgang. Wer mir bis hierher aufmerksam gefolgt ist, wird sofort erkennen, daß die bundesdeutschen Verzichtspolitiker aktiv mitarbeiten bei der gegen Mitteleuropa gerichteten Politik der Protokolle, der Versailler Verträge, des Morgenthau-Plans. Nach den deutschen Erfahrungen dieses Jahrhunderts können solche Entscheidungen unmöglich nur aus politischer Dummheit und Feigheit hervorgehen. Vielmehr handelt es sich hier um einen neuen Fall von Verrat, um den ersten Baustein zur Wiederaufrichtung jener Zustände zwischen 1920 und 1933, die dann über den Nationalsozialismus zum Triumph des Kommunismus und der Alliierten führten. 

          Die polnische Haltung zur sogenannten Westgrenze hat zweifellos gewisse Parallelen mit jener Haltung zum „Danziger Korridor“, die dann zum Ausbruch des 2. Weltkrieges führte. Die polnische Regierung hält offensichtlich den Raub von hunderttausend Quadratkilometer deutschen Bodens für völlig normal. Es zeugt von der polnischen Bescheidenheit, wenn zusätzlich zu diesem Landraub lediglich eine Abfindung vom deutschen Volk in dreistelliger Milliardenhöhe verlangt wird. Auch ein paar Worte von Lech Walesa, Friedensnobelpreisträger und Anwärter auf den Thron des polnischen Ministerpräsidenten, lassen ahnen, wie friedlich das zukünftige Europa zusammenleben wird: „In einem Interview, das in der niederländischen Wochenzeitung Elsevier veröffentlicht wurde, erklärte der Friedensnobelpreisträger, daß er allen Grund habe, sich wegen der deutschen Vereinigung Sorgen zu machen. ‚Ich schrecke selbst nicht vor einer Erklärung zurück, die mich in Deutschland unpopulär macht. Wenn die Deutschen erneut Europa in der einen oder anderen Art destabilisieren, sollte man nicht mehr zu einer Aufteilung Zuflucht nehmen, sondern dieses Land einfach von der Landkarte ausradieren. Der Osten und der Westen besitzen die notwendige fortgeschrittene Technologie, um diesen Urteilsspruch durchzuführen’ (Zit. CODE Nr. 10, Oktober 1990, S. 16).“ 

          Da kann ich nur sagen: Ein Friedensnobelpreis verpflichtet eben. Ob diese polnische Haltung von politischer Weisheit geprägt ist, darf aus psychologischer Sicht sehr bezweifelt werden, denn es ist zu befürchten, daß sich diese Angelegenheit als Stachel im Fleisch der Deutschen erweist und von radikalen Kreisen ausgenutzt werden wird, was ja auch der Sinn dieser alliierten Transaktion ist. Es würde mich noch interessieren, was die UNO-Vollversammlung zum Raub der deutschen Ostgebiete gesagt hat, denn darüber habe ich überhaupt nichts in der Presse gelesen. Auch ist mir völlig unklar, worin der rechtliche Unterschied besteht zwischen dem Raub der Alliierten gegenüber Deutschland und dem Raub des Irak gegenüber Kuwait. Überraschend ist auch die Übereinstimmung der UNO-Mitglieder zu gemeinsamen Erpressungsaktionen. Als die Sowjetunion Ungarn und die Tschechoslowakei niederschlug und in Afghanistan einmarschierte, da wagte sich niemand zu rühren. Wer drohte mit Sanktionen als China Tibet besetzte? Wo sind die Sanktionen der UNO dagegen, daß im afrikanischen Sudan gegenwärtig Hunderttausende von Menschen buchstäblich abgeschlachtet werden? Wo waren die Sanktionen der UNO, als die USA bei der Invasion in Panama Tausende von Bürgern ermordeten und in Massengräbern verscharrten? Die UNO und ihr sogenannter Sicherheitsrat ist nichts als ein Terrorinstrument der Atommächte und ein Tribunal von Heuchlern und Feiglingen!

          Im Einklang mit den politischen Feinden Deutschlands haben die bundesdeutschen Politiker 45 Jahre lang keinerlei ernsthafte Versuche unternommen, um mit den früheren Kriegsgegnern zu Friedensverträgen zu kommen und Klarheit bezüglich der Grenzfragen und der vollen Souveränität der BRD zu schaffen. Im Gegenteil, der aus den historischen Tatsachen ersichtliche Unwille der Alliierten zum Frieden wird von den höchsten Politikern der BRD noch dadurch honoriert, daß sie diese politischen Feinde „unsere Freunde“ nennen! Wieviel Freunde Deutschland im Ausland hat, das wird der Lauf der Geschichte wahrscheinlich schon bald ans Licht des Tages bringen. Jedenfalls hat keine einzige der politischen Parteien der Vergangenheit sich auch nur im Ansatz um eine Revision des Deutschlandvertrages bemüht, egal ob sie sich christlich, sozial, frei oder grün nannten. Im Gegenteil, der kommunistische Terror wurde noch durch Zahlung von Milliardenbeträgen unterstützt. Außerdem legen es unsere Volksvertreter offensichtlich darauf an, bewußt das Bild der Deutschen im Ausland zu schädigen. Die dummen Kommentare deutscher Spitzenpolitiker über das Problem der polnischen Westgrenze haben nämlich schon wieder dazu geführt, daß die ausländische Presse voll ist mit Hinweisen auf den deutschen Revanchismus und die damit verbundene „Deutsche Gefahr“ für den Weltfrieden. Dies hätte vollständig vermieden werden können, wenn man sofort auf die Zusicherungen der Alliierten in den Potsdamer Verträgen und die Verantwortlichkeit nach dem Deutschlandvertrag hingewiesen hätte. Allerdings hätte man dann auch offen zugeben müssen, daß eine wirkliche Souveränität der Bundesrepublik überhaupt nicht existiert, was aber ein mündiger Bürger sowieso schon weiß.

          Abschließend möchte ich noch bemerken, daß ich tief enttäuscht bin darüber, daß diese Entscheidung für den Raub der deutschen Ostgebiete von Frankreich mitgetragen wurde. Das politische Frankreich hat sich dadurch einmal mehr als Feind Deutschlands erwiesen, obwohl es wissen müßte, daß es mit Deutschland im selben Grab liegen wird. Wenn es in Art. 1 Nr. 1 wörtlich heißt: „Die Bestätigung des endgültigen Charakters der Grenzen des vereinten Deutschlands ist ein wesentlicher Bestandteil der Friedensordnung in Europa“, dann muß ich fragen: Was ist das für eine Friedensordnung, die mit einem Raubzug gegen Deutschland beginnt? Dieser Satz ist tatsächlich der Gipfel von welthistorischer Lüge und Heuchelei. Als ob es im Laufe der menschlichen Geschichte jemals dem Frieden gedient hätte, wenn einem Volk hunderttausend Quadratkilometer seines Bodens geraubt wurden. Das Gegenteil ist der Fall, dies dient ausschließlich der Erzeugung neuer Kriege in Mitteleuropa!

          2.    1919-1933, Versailles: Entwaffnung Deutschlands, wodurch es sich jeder beliebigen Erpressung der Alliierten beugen mußte. Erinnert sei an den Einmarsch der Franzosen in das Ruhrgebiet. 

          12.9.1990 Zwei-plus-Vier-Vertrag: Freiwilliger Verzicht des zukünftigen Gesamtdeutschland auf ABC-Waffen (Art. 3 Nr. 1), sowie Verringerung der Wehrmacht auf 370 000 Mann (Art.3 Nr. 2). Ethisch sieht dieser Passus des Vertrages sehr lobenswert aus, aber machtpolitisch ist er völlig idiotisch. Dies bedeutet selbstverständlich einen völligen Verzicht auf Souveränität, weil sich diese ausschließlich auf Macht stützt, und zwar auf wirtschaftliche und militärische Macht, wie ich ausreichend gezeigt habe. Durch diesen Schritt zur Wehrlosigkeit wird Deutschland erpressbar für jeden Zwergstaat der über eine der genannten Waffengattungen verfügt. Diese Entscheidung bedeutet jedenfalls für Deutschland den zweiten Baustein zur Wiederaufrichtung des christlichen National-Sozialismus. 

          Daß diese Entwaffnung Deutschlands nur eine tödliche Falle der Alliierten ist, läßt sich auch leicht durch eine Meditation über den wirtschaftlichen Aspekt dieser Abrüstungsartikel beweisen. Die Verringerung der Wehrmacht auf das genannte Maß bedeutet nämlich, daß Deutschland nur einen relativ geringen Betrag für seinen Militärhaushalt aufwenden muß. Das solcherart eingesparte Geld könnte dann natürlich für andere Aufgaben der deutschen Wirtschaft verwendet werden, was einen erheblichen Vorteil gegenüber jenen Ländern bedeutet, die bis zu 50% ihres Haushaltes für militärische Zwecke ausgeben. Nur ein absoluter politischer Ignorant kann glauben, daß die Alliierten im Sinn haben, auf diese Art der deutschen Wirtschaft Vorteile gegenüber ihren eigenen Wirtschaften zu verschaffen. Da also nicht anzunehmen ist, daß die anglo-amerikanischen Politiker über Nacht dem Irrsinn verfallen sind, kann das genannte Teilstück des Zwei-plus-Vier-Vertrages nur auf die Vernichtung Mitteleuropas zielen. 

          3.       1919-1933: Ausländische Mitbürger standen im Konkurrenzkampf mit Deutschen um Arbeitsplätze und Wohnungen, was zu selbstverständlichen Spannungen führte, die von den Nationalisten zur Volksverhetzung ausgenutzt wurden. 

          Zur Gegenwart: Durch Bundesgesetze und bezahlte Schlepperbanden werden Hunderttausende von Asylanten nach Deutschland transportiert und planmäßig auf die Kommunen verteilt, um in der Bevölkerung Unruhe zu stiften. Außerdem werden Millionen von deutschen Aussiedlern nach Deutschland gebracht, für die es auf Jahre hinaus weder Arbeitsplätze noch Wohnungen gibt. Dabei fällt auf, daß das Aussiedlerproblem der Bundesregierung seit etwa zehn Jahren bekannt ist, die jetzt akut werdende Wohnungsnot also bewußt erzeugt wurde, um dem Nationalismus den Boden zu bereiten.

          4.       1919-1933: Bürgerbetrug durch steigende Staatsverschuldung. Die Hauptursachen für die Staatsverschuldung lagen in den hohen Reparationszahlungen an die Alliierten (Erpressung). Dadurch bedingt: Niedergang der Wirtschaft mit entsprechend hoher Arbeitslosigkeit (1932 ca. 6 Millionen) und sozialem Elend. Ausnutzung dieser Situation des Volkes mit dem Ergebnis, daß bald mit Notverordnungen (Ermächtigungsgesetz) regiert wurde, also Errichtung der Diktatur.

          Zur Gegenwart: Die Grundfrage der deutschen Feinde lautet demnach: Wie ruinieren wir die deutsche Wirtschaft? Die Antwort lautet wie schon nach 1919: Erpressung! Wie bereits erwähnt, ist die deutsche Staatsverschuldung in den letzten 30 Jahren ständig gestiegen, und zwar ohne Notwendigkeit (z.B. im Land Nordrhein-Westfalen in zehn Jahren von 20 auf 110 Milliarden Mark). Die Frage danach, wer diese Schulden wann zurückzahlen soll, habe ich noch nie in der Presse gefunden. Der Leser möge sich erinnern, was die Erfinder der Protokolle zur Staatsverschuldung gesagt haben. Jetzt, wo man im Zuge der deutschen Einheit zur Stützung und Sanierung der DDR schätzungsweise jedes Jahr mindestens 100 Milliarden Mark aufwenden muß, fehlt plötzlich das vorher verschwendete Geld. Falls die Schätzung so falsch ist, wie man es von der deutschen Regierung bei anderen Gelegenheiten gewöhnt ist, könnte die Summe sich leicht auf durchschnittlich 150 Milliarden einpendeln. Die Frage ist also: Was ist zu tun, um das Wahlvolk weiterhin zu belügen und betrügen? Eines steht jedenfalls fest, Steuererhöhung ist die ehrliche Lösung und Staatsverschuldung ist Volksbetrug. 

          In Anbetracht der genannten deutschen Lage wäre es wohl recht, wenn die sogenannten Freunde Deutschlands vorübergehend auf weitere unverschämte Forderungen verzichten würden. Doch da kennt man die „Freunde“ Deutschlands schlecht. Für den amerikanischen Imperialismus darf kein Opfer zu groß sein, deshalb darf Deutschland diesen Imperialismus in Arabien auch mit zunächst 3,3 Milliarden Mark unterstützen. Nur Tage später wurden weitere Milliarden von der deutschen Bundesregierung zugesagt. Der deutsche Wähler sollte sich gut merken, in welcher Weise seine Steuergelder für verbrecherische Ziele verwendet werden! Daß die US-amerikanischen Bitten in dieser Beziehung gleich mit den entsprechenden Drohungen unterstützt wurden, zeigt, daß ich mit meiner Argumentation auf dem rechten Wege bin. Die Deutschen wissen eben noch nicht, daß dies erst der Anfang einer endlosen Kette von Erpressungen aus allen vier Himmelsrichtungen ist. Deutschland ist schließlich die fetteste Erpresserbeute aller Zeiten! Angesichts der schon laufenden militärischen Unterstützung des amerikanischen Imperialismus im Irak-Konflikt ist es reine Bürgerverdummung, wenn in dem noch nicht voll unterzeichneten Zwei-plus-Vier-Vertrag in Artikel 2 zu lesen ist: „Die Regierungen der Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik bekräftigen ihre Erklärungen, daß von deutschem Boden nur Frieden ausgehen wird.“ Was ist das für ein Frieden, der sich in massiver Unterstützung des amerikanischen Imperialismus auslebt? Die Verschwörer werden jedenfalls nicht ruhen, bis Deutschland wieder mindestens 6 Millionen Arbeitslose hat und wirtschaftlich am Bettelstab geht, da bin ich ganz sicher. Über das Chaos wird man dann zur Diktatur schreiten. 

          Den endgültigen Zusammenbruch und Untergang Deutschlands wird man jedoch mehr indirekt hervorrufen. Dazu muß man aufmerksam den Zusammenbruch des sowjetischen Reiches beobachten. Die Presse spricht bereits offen von 40 Millionen Arbeitlosen im Zuge der Umstellung der sowjetischen Wirtschaft. Da bereits heute selbst in Moskau manche Grundnahrungsmittel fehlen, wird es demzufolge auch mindestens 40 Millionen hungernde Menschen dort geben. Kein Deutscher sollte sich dem Irrglauben hingeben, daß sich diese 40 Millionen hungernden Arbeitlosen nach Sibirien oder zur Mongolei wenden werden, um Arbeit und Brot zu finden. Nur ein absoluter Illusionist kann noch behaupten, daß der sowjetische Zusammenbruch zu vermeiden ist. Die Unsichtbare Weltregierung hat schließlich die Sowjetunion mit ganz bestimmten Absichten seit Jahrzehnten in Abhängigkeit gehalten, insbesondere bezüglich der Nahrungsmittelwirtschaft, was ja in den Protokollen der Weisen von Zion unter § 2 bereits deutlich genug dargelegt war. Wenn die sowjetischen Politiker frühzeitig diese Protokolle und „Die mageren Jahre“ von R.J. Barnet studiert hätten, dann hätten sie die Sowjetunion vor den Vernichtungsplänen der Unsichtbaren Weltregierung schützen können. Leider ist es dazu heute zu spät.

          Nochmals muß ich betonen, daß der Kommunismus in der Sowjetunion ausschließlich durch die in diesem Buch genannten anglo-amerikanischen Verschwörerkreise am Leben erhalten wurde. Es wird nicht von mir behauptet, daß die Sowjetunion aus imperialistischen Motiven heraus Mitteleuropa angreift. Was ich jedoch nachdrücklich behaupte, ist, daß die aus den genannten anglo-amerikanischen Geheimgesellschaften heraus wirkende Unsichtbare Weltregierung die Sowjetunion zum Krieg zwingen wird. Diese Kreise werden selbstverständlich dafür sorgen, daß die Sowjetunion vollständig zusammenbricht, um dann diese Situation höchster Verzweiflung für ihre Zwecke auszunutzen. Und dieser Zeitpunkt ist eben jetzt gekommen, was ganz klar erkannt werden muß in Mitteleuropa, denn die Folgen dieses Zusammenbruches werden alle Kräfte der Hölle entfesseln. Damit die Leserin/der Leser erkennen kann, daß meine Urteile ein solides Fundament haben, wiederhole ich hier ein bereits angeführtes Zitat: „Die russische Situation ist verloren und Rußland ist einer vollständig offenen, ungehinderten deutschen Ausbeutung ausgesetzt, wenn nicht eine sofortige Umkehrung der Politik durch die Alliierten unternommen wird. ... Ein demokratisches Rußland würde schnell die größte Kriegsbeute (für Deutschland) werden, die die Welt jemals gesehen hat 238.“ Dies war ein Hauptgrund für die anglo-amerikanische Veschwörung gegen Deutschland während und nach dem 1. Weltkrieg und während und nach dem 2. Weltkrieg (Eiserner Vorhang, 45 Jahre Besatzung). Wie kann irgend ein Deutscher glauben, daß die anglo-amerikanischen Verschwörer jetzt freiwillig diejenige Situation herbeiführen, derentwegen sie seit fast hundert Jahren gegen Mitteleuropa arbeiten? Erinnert sei hier auch an das Interview des britischen Industrie- und Handelsministers Nicholas Ridley in der englischen Zeitschrift „The Spectator“: „Ridley bezeichnete die EG-Kommissare als Zweite-Wahl-Politiker, die mit einem trägen Parlament gemeinsame Sache machten. ‚Ich bin im Prinzip nicht dagegen, Souveränität abzutreten, aber nicht an solche Leute. Offen gesagt, könnte man dann auch gleich Adolf Hitler nachgeben.’ Als der Reporter meinte, Bundeskanzler Kohl sei Hitler doch wohl vorzuziehen – ‚wenigstens bombardiert er uns nicht’, – antwortete Ridley: ‚Ich weiß nicht, ob ich nicht lieber die Luftschutzkeller und die Möglichkeit zur Gegenwehr hätte, als mich einfach von der Wirtschaftskraft überrollen zu lassen.’ (WZ v. 13.7.1990).“ Weil Mr. Ridley die geheimen Gedanken der britischen Insider offen ausgesprochen hatte, mußte er seinen Ministerposten verlassen. So geht das, wenn einer die Wahrheit sagt!

          Die USA haben zweimal in diesem Jahrhundert ihre Wirtschaft durch Weltkriege saniert und gerettet. Mit welchen Mitteln wollen die USA diesmal ihr stetig wachsendes Staatsdefizit ausgleichen? Gibt es etwa andere Mittel als Kriege? Natürlich gibt es auch andere Mittel als Kriege, aber die sind schmerzhaft für das eigene Volk, und kein normaler Politiker wird sich zu ihrer Durchführung bereiterklären. Da ist es viel leichter, diese Schmerzen auf andere Völker zu übertragen. Der Militärhaushalt der USA für 1990 beträgt ca. 280 Milliarden Dollar oder 420 Milliarden Mark. Alleine der Militärhaushalt der USA ist also größer als der Gesamthaushalt des vereinigten Deutschland! Wofür braucht ein Land, das von niemand bedroht wird, einen derart gigantischen Militärhaushalt, wenn nicht für imperialistische Zwecke? 

          5.      1919-1933: Volle Unterstützung aller faschistischen Bewegungen durch die Kirchen, insbesondere durch den Vatikan: „Aber es besteht kein Zweifel, daß die unmittelbare oder mittelbare Hilfe, die die katholische Kirche in bestimmten kritischen Momenten den faschistischen Staaten gewährte, die Herausbildung eines faschistischen europäischen Kontinents und damit den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges beträchtlich beschleunigt hat 256.“

          Wenn die Bürger und Wähler Deutschlands verhindern wollen, daß sie von den durch sie selbst gewählten Volksvertretern in den Abgrund geführt werden, dann müssen sie sich politisches Urteilsvermögen aneignen. Ein solches Urteilsvermögen kann nur durch eigene Initiative erlangt werden, weil die demokratischen Erziehungssysteme fast ausschließlich politische Ignoranten erzeugen, gemäß den Anweisungen der Protokolle. Was immer politisch in Zukunft in Deutschland heraufkommen wird, es ist mit ein Ergebnis der „Umerziehung“ der Deutschen durch die alliierten Siegermächte. Das sollte nicht vergessen werden, wenn es einmal wieder um Schuldzuweisungen geht.

          Was nun die „Deutsche Gefahr“ für den Weltfrieden angeht, so haben wohl meine Ausführungen gezeigt, daß die geschichtlichen Tatsachen eher für als gegen Deutschland sprechen. Danach geht die Gefahr für den Weltfrieden wohl mehr von anderen Staaten aus, wofür auch die Behandlung Deutschlands nach dem 2. Weltkrieg ein Beweis ist. Hat denn einer der 50 Siegerstaaten des 2. Weltkrieges in den letzten 45 Jahren ernsthaft mit Deutschland Frieden schließen wollen? Mit Ausnahme der Sowjetunion, wie ich im Zusammenhang mit dem Deutschlandvertrag gezeigt habe, hat nach meinem Wissen keiner dieser Staaten den Versuch gemacht, diesen für Deutschland unwürdigen Zustand des Verlierers durch einen Friedensvertrag zu beseitigen. Alle alliierten Siegerstaaten haben durch ihre Haltung gezeigt, daß sie die Feindschaft gegen Deutschland aufrechterhalten wollen, daß sie Deutschland die volle Gleichberechtigung und Souveränität nicht gewähren wollen, daß sie es nicht als gleichberechtigtes Mitglied in die Völkergemeinschaft aufnehmen wollen. Die 50 Siegerstaaten des 2. Weltkrieges sollten darüber nachdenken, ob es klug und weise ist, die Feindschaft gegenüber Deutschland weiterhin aufrechtzuerhalten. Falls sie das wirklich wollen, dann sollten sie sich nicht wundern, wenn selbst die gutmütigsten Deutschen eine solche Behandlung einmal leid werden, nachdem sie durch Jahrzehnte in der in- und ausländischen Presse als Kriegstreiber und Kriegsverbrecher beschimpft werden und die Panzer der alliierten Besatzungstruppen bis heute deutsches Land verwüsten. Ob allerdings für eine wirksame deutsche Gegenwehr noch genug Zeit vorhanden ist, das muß ich nach den gegenwärtigen politischen Verhältnissen sehr bezweifeln.

          Europa wird nur dann überleben, wenn es schnellstens lernt der in dieser Untersuchung aufgezeigten politischen Intelligenz der anglo-amerikanischen Geheimgesellschaften etwas anderes entgegenzusetzen als politische Narretei, und wenn insbesondere Frankreich und Deutschland sich einigen und zusammenhalten. Um in einem einigen Europa sich gegen die Supermächte der Welt zu behaupten, muß Europa selbst zur Supermacht werden, und zwar nicht nur wirtschaftlich, sondern auch politisch. Dazu braucht Deutschland die politische Intelligenz Frankreichs, und Frankreich braucht die wirtschaftliche Kraft Deutschlands. Der letzte Satz ist allerdings nur dann richtig, wenn Frankreich seine politische Intelligenz nicht gegen Deutschland und Mitteleuropa verwendet, wie es während des ganzen Jahrhunderts und zuletzt bei der Aufstellung des Zwei-plus-Vier-Vertrages geschehen ist.

          Und die deutschen Wähler sollten jene ihrer Politiker sehr gut beobachten, welche die Politiker der Feindstaaten als „unsere Freunde“ bezeichnen, denn diese sind es, die auf den Ausverkauf und Untergang Deutschlands hinarbeiten, wie diese Studie gezeigt hat. Diejenigen Leser, die zur Ergänzung die Prophezeiungen der Eingeweihten und Seher zu den Ereignissen am Ende dieses Jahrhunderts zu Rate ziehen, werden eine weitgehende Übereinstimmung mit dem traurigen Ergebnis dieser Untersuchung feststellen können. Wie gezeigt, sind die größten Katastrophen auf dieser Erde von Menschen gemacht, somit können sie auch von Menschen wieder zum Guten gewendet werden, wenn sich nur genug Kämpfer für positive Ziele finden.
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Zum Gedenken an die Oberschlesische

Bergschule und i h ren letzten Absolventen

Prof. Dr. rer. naŁ Ernst Beier, Bochum*

A m 14. Februar 1803, also vor 200 Jahren, wurde die Oberschlesische Bergschule gegrundet.

/~\Am 16. Mai 2003 verstarb ihr letzter Absolvent, der langjahrige Vorsitzende der „Traditionsgemeinschaft

Oberschlesische Bergschule" Ewald Nierobisch. Das Grundungsjubilaum und der Tod von

Ewald Nierobisch sind der Anlass, den oberschlesischen Bergbau, die Oberschlesische Bergschule

und die Aktivitaten von Ewald Nierobisch in Erinnerung zu rufen.

Schon Ende des 15. Jahrhunderts wurde im Gebiet um Tarnowitz Silbererz abgebaut. Die fiir einen

geregelten Bergbau erforderlichen Rechtsgrundlagen wurden 1528 mit der Tarnowitzer Bergordnung

gelegt. Bedingt durch die Pest und den Dreilłigjahrigen Krieg, aber auch durch Wassereinbruche, ging

der Bergbau żur Bedeutungslosigkeit zuruck, bis Friedrich der GroBe, der PreuRen die Provinz Schle-sien

eirwerleibt hatte, sich damit befasste. Angeregt durch seinen Minister Heinitz und den Direktor des

Schlesischen Bergamtes von Reden, stellte er żur Verbesserung des Berg- und Huttenwesens 260.000

Thaler żur Yerfugung. Hiermit sollte auch die Verhuttung des Zinkerzes Galmei von Holz auf Steinkohle

umgestellt werden. Diese Mittel brachten den oberschlesischen Bergbau rasch wieder żur Blute. Eher als der

Ruhrbergbau, bereits 1778, setzte er żur Wasserhaltung eine „Feuermaschine" ein. Gut hundert Jahre spater

stand die grófite deutsche Kohienzeche nicht an der Ruhr, sondern in Schlesien: die Luisengrube, die 1896

mit 8.400 Mann Belegschaft 2,7 Mio. t Steinkohlen fórderte.

Die Bergbaugebiete Oberschlesiens und ihre Ausbildungsstatten
Das wichtigste Bergbaugebiet Oberschlesiens blieb nicht deutsch. Obwohl nach dem Ersten Welt-krieg

eine Yolksabstimmung eine Mehrheit fur Deutschland ergeben hatte, wurde 1922 ein Gebiet im Osten

Oberschlesiens, das von dem Zeitpunkt an Ostoberschlesien genannt wurde, vom Reich abge-trennt und

Polen zugeschlagen. 1939 wurde es noch einmal fur 5Y2 Jahre deutsch, jedoch marschierte 1945 die Rotę

Armee ein und ganz Schlesien kam neben anderen deutschen Provinzen zu Polen.

Der polnische Staat kurbelte den Steinkohlenbergbau nach dem Zweiten Weltkrieg so stark an. dass

dessen Fórderung, die 1938 in Ostoberschlesien nur 38 Mio. t betragen hatte, 1966/67 die Fór-derung der

Bundesrepublik Deutschland iibertraf. Im ehemals deutschen Oberschlesien wurden zeit-weise mehr Kohlen

gefórdert als jemals in Deutschland, also auch in den Zeiten, als Oberschlesien zum Deutschen Reich

gehórte.

Die durch Friedrich den Grofien eingeleitete Entwicklung des oberschlesischen Bergbaus verlangte

entsprechendes Personal. 1803 wurde deshalb in Tarnowitz, zunächst mit 12 „Bergburschen", eine

1 Ewald Nierobisch

technische Fortbildungsschule eingerichtet, die ab 1839 nach ihrer Ubernahme durch von Camall als

Bergschule und später genauer als Oberschlesische Bergschule bezeichnet wurde. Die Eingangsvoraussetzungen

fur ein Studium an dieser Schule wurden im Laufe der Jahre verscharft, bis schließlich von

den Bewerbern neben dem Abschluss einer Realschule oder der Untersekundarreife eines Gymnasiums

eine dreijahrige Ausbildung als Bergpraktikant verlangt wurde milden Stufen Gedingeschlepper, Lehrhauer

und Hauer. Im Gegensatz zu den Bochumer Bergschulern arbeiteten die Oberschlesier während ihres

Studiums nicht im Betrieb und erhielten wahrend der Schulzeit keinen Zuschuss zum Lebensunterhalt;

vielmehr lebten się dann von der Hälfte des Lohnes aus der Praktikantenzeit, der ihnen nicht ausgezahlt,

sondern auf ein Sperrkonto fur die Studienzeit uberwiesen worden war. Die ursprünglich vom Staat

finanzierte Bergschule wurde 1854 der Steinkohlenbergbauhilfskasse ubertragen. Damit bestanden ähnliche

Bedingungen wie an der 1816 gegründeten Bochumer Bergschule.

Unterrichtet wurden die Bergschuler in den Fachem Bergbaukunde, Mineralogie, Geologie, Mathematik,

Markscheidekunde und Gesetzeskunde. Da się in Tarnowitz wohnen und auch in ihrer Frei-zeit

ihre schwarzen Kittel tragen mussten, trugen się wie die Soldaten einer Garnisonsstadt żur Belebung des

Strafienbildes bei. Się gehörten uberwiegend oder gar ausnahmslos studentischen Verbindungen an (Bild

1).

Bei der Weiterentwicklung der Schule wurde im Gegensatz żur Bochumer Bergschule auf die Einrichtung

von Oberklassen verzichtet, weil die mafigebenden Unternehmer der Ansicht waren, dass die

dortige Ausbildung fur die Ubernahme von Fahrsteiger- und Betriebsfuhrerpositionen ausreichte.

Nach der Abtrennuhg Ostoberschlesiens an Polen blieb Deutsch an der Bergschule bis Ende 1923 die

einzige Unterrichtssprache. 1924 wurde ein polnischer Direktor mit polnischen Lehrern eingesetzt. In vier

Klassen wurde nun polnisch und in drei Klassen deutsch unterrichtet. In den deutschsprachigen Klassen

studierten hauptsachlich junge Manner aus dem im Reich verbliebenen schlesischen Bergbau. Wahrend des

Studiums wohnten się, wie auch die Studenten der vier polnischsprachigen Klassen, in Tarnowitz oder

dessen unmittelbarer Nahe. In den polnischsprachigen Klassen war der Lehrerfolg gering wegen des

unerfahrenen, dem oberschlesischen Bergbau völlig fremden Lehrerkollegiums und der mangelhaften oder

zunächst gar nicht vorhandenen Polnischkenntnisse der zu 95 % deutschstämmigen Schüler. Zur

Beseitigung der sprachlichen Schwierigkeiten wurde das Fach „Polnische Sprache" mit dem grolien

Gewicht von 13 Semesterwochenstunden, verteilt auf vier Semester, eingeführt. Abgesehen von den

Fachem Geschichte, Gesetzgebung und polnische Sprache, stimmte der Lehrplan mit der ursprünglich

deutschen Bergschule uberein.

Die Schuler der deutschsprachigen Klassen konnten ihr Studium nicht in Tarnowitz abschlielien,

denn die Woiwodschaft verfugte schon nach dem Sommersemester 1924, dass nur noch in polnischer

Sprache unterrichtet werden durfe. Die deutschsprachigen Klassen wurden deshalb in das beim Reich

verbliebene Peiskretscham verlegt, wo die Bergschuler ihr Studium beenden konnten. Aufterdem wurden

entsprechend dem Steigerbedarf fur den schlesischen Bergbau in Peiskretscham zusatzliche Klassen

eingerichtet. Als Oberschlesien 1939 noch einmal fur 5 1/2 Jahre zum Deutschen Reich kam, wurde die

Peiskretschamer Schule die wichtigste Bergschule der Provinz. Wegen ihrer beiden Wirkungsorte Tarnowitz

und Peiskretscham wird die Oberschlesische Bergschule manchmal als Bergschule Tarnowitz-

Peiskretscham bezeichnet.

Am 21. Januar 1945 fielen bei der Verteidigung von Stadt und Schule gegen die Rotę Armee der Direktor,

sechs Lehrer und Bergschüler in unbekannter Anzahl. Dieser Tag markiert das Ende der 142 Jahre alt

gewordenen Oberschlesischen Bergschule.

Der Lebensweg des Ewald Nierobisch
Nun einige Worte zu dem kurzlich verstorbenen letzten langjährigen Vorsitzenden der Traditionsgemeinschaft

Oberschlesische Bergschule. Ewald Nierobisch wurde am 9.8.1920 in Neudeck in Oberschlesien

geboren. Nach Angaben seines Sohnes Manfred beendete er seinen Gymnasiumsbesuch mit der

Untersekunderreife, damit er durch Arbeit im Bergbau zum Unterhalt der Familie beitragen konnte. Von

1938 bis 1940 praktizierte er in der Beuthengrube im Oberschlesischen Beuthen, um eine Voraussetzung

fur ein Studium an der Bergschule zu erfullen. Da ein dringender Bedarf an Steigern bestand, wurde er

schon nach etwa einem Vierteljahr zum Besuch der Bergschule vom Militärdienst freigestellt. Die

Bergschule besuchte er von 1940 bis 1942, schloss das Studium mit dem Examen ab und wurde auf einer

Beuthener Zeche als Brandsteiger angestellt. Nun waren fur ihn die Bedingungen einer Familiengründung

gegeben und er heiratete noch 1942 Monika Muschiol, die ihm 1943 und 1944 zwei Söhne gebar.

Weil er als Brandsteiger dringend gebraucht wurde, hielt ihn nach dem Krieg erst die sowjetische

Besatzungsmacht, dann der polnische Staat in Beuthen fest. Anfangs durfte er seine in Peiskretscham

wohnende Familie wöchentlich nur einmal besuchen, dann erhielt er in Beuthen ein Reihenhaus als

Dienstwohnung, und das Bergwerk stellte ihm sogar Personal fur den Garten und grobe Hausarbeiten żur

Verfugung. Trotzdem zog es ihn und seine Familie in die Bundesrepublik Deutschland. Nach mehreren

Antragen durfte er am 1.7.1958 in die Bundesrepublik ausreisen. Nach einem Zwischenaufenthalt in

Hamburg erhielt er auf der Zeche Prosper III in Bottrop eine Anstellung als Steiger. Aufgrund seines

Oberschlesischen Bergschulabschlusses und eines Runderlasses des Ministers fur Wissenschaft und

Forschung des Landes Nordhein-Westfalen vom 8.9.1971 wurde er nachgraduiert und durfte die

Bezeichnung Ingenieur (grad.) fuhren. Einige Jahre später wurde allen graduierten Ingenieuren der Titel

Diplomingenieur zuerkannt. 1973 wurde Ewald Nierobisch mit 52 Jahren Rentner. Weiterhin arbeitete er

als Sachverständiger fur Sozialgerichte in Rentenfragen, insbesondere fur Rentner, die im Bergbau tätig

gewesen waren.

Die Traditionsgemeinschaft Oberschlesische Bergschule
Als sich 1962 in Bochum etliche Ehemalige der Oberschlesischen Bergschule trafen und die Traditionsgemeinschaft

Oberschlesische Bergschule gründeten, war er dabei. Erster Vorsitzender wurde Walther

Thurm, der sich besonders intensiv fur die Gründung eingesetzt hatte. Damit die Oberschlesische

Bergschule nicht nach dem Tode ihres letzten Absolventen vollständig in Vergessenheit geriet, verhandelte

Walter Thurm erfolgreich mit verschiedenen Stellen uber die Herstellung und die Aufstellung einer

Oberschlesische Bergschule

Tarnowitz-Peiskretscham 1803-1945

Dem Gedenken aller Lehrer und Schuler

Tragsraum des Deutschen Bergbaumuseums am 27.11.1964 in der Ingenieurschule fur Bergwesen der

Westfalischen Berggewerkschaftskasse aufgehangt. Się blieb am selben Ort im alten Bergschulgedenktafel.

Diese wurde von dem aus Gleiwitz stammenden Bildhauer und Leiter der Kunstgießerei der

Wetzlarer Buderuswerke entworfen, gegossen und nach einer Feierstunde im Vorgebäude

hangen, als die Ingenieurschule fur Bergwesen in die Fachhochschule Bergbau umgewandelt

wurde. Sie tragt unter dem Bergbausymbol Schlage und Eisen die Inschrift:

Walther Thurm starb 1969, Ewald Nierobisch wurde sein Nachfolger. Als dieser 1972 aus dem Berufsleben

ausschied, galt sein wichtigstes Bemuhen der Traditionsgemeinschaft.

Bei den von ihm organisierten Frühlings- und

Barbarafesten kam es ihm nicht nur auf die Pflege der Gemeinschaft

an, sondern auch auf deren Wirkung nach aussen. Aus demselben

Grund strebte er eine Jubilaumsfeier der Oberschlesischen

Bergschule an. Der dafur geeignete 200. Jahrestag der Grundung

dieser Schule lag so weit in der Zukunft, dass dann wohl kaum ein

Mitglied -falls noch eines lebte - die Energie aufbringen wurde, eine

Jubilaumsfeier in die Wege zu leiten. Deshalb setzte er sich dafur

ein, im Jahr 1983 die 180. Wiederkehr des Grundungstages

festlich zu begehen.

Die Vorgängerschule meiner Fachhochschule hatte einige Jah-re

vorher die Patenschaft uber die Oberschlesische Bergschule

übernommen. Ich sah mich als Rektor der Fachhochschule Bergbau deshalb in der Pflicht, ihm bei der

Vorbereitung und Durchführung der Feier zu helfen.

Da ich als Rektor, aber auch noch nach meiner Amtszeit, mit meiner Frau zu den Barbarafesten

eingeladen wurde, erlebte ich, in welchem Malle die Tradition dabei hochgehalten wurde. Mein aus

Oberschlesien stammender Kollege Professor Dr. Albert Jogwich überließ mir einen der letzten Rundbriefe

von Ewald Nierobisch, aus dem ich die Darstellung des Beginns der Feier entnehme:

„Nach einem Melodienreigen von Bergmannsliedern eröffnete Ewald Nierobisch, der Sprecher der

Traditionsgemeinschaft, angetan mit originalem Couleurband und Studentenmütze, die Feier. Es folgte der

Einmarsch einer funfköpfigen Gruppe von Bergleuten, angeführt von einem Steiger in original

oberschlesischer Steigeruniform mit wehendem weißen Federbusch am Tschako, langem Sebel und

brennender Messing-Karbidlampe, sowie einer vierköpfigen Abordnung der Barbarakirche/ Bottrop in ihren

historischen Uniformen und Messing-Sicherheitslampen. Sie grüßten und erwiesen ihrer Schutzpatronin und

allen Anwesenden ihre Reverenzen. [...]

Eine festliche Lichterpolonaise aller Anwesenden, „der Steigerreigen", durch das große Haus und Garten

beschloss mit einem anschließend gereichten Bergmannsschnaps den ersten Teil der Feier" (Bild 2).

Bei der Vorbereitung und Durchführung der Feste hatte Ewald Nierobisch in seiner Gattin eine wertvolle

Hilfe.

Nachwort
Weil sich die Anzahl der Mitglieder immer mehr verminderte, verzichtete die Gemeinschaft erst auf ihr

Frilhlingsfest, und am 11.12.1992 feierte się im Parkhaus Hugel ihr letztes Barbarafest; am 14.2.1993 lóste

Ewald Nierobisch die Traditionsgemeinschaft auf. Im Jahr 2000 lebten nur noch drei von den ursprunglich

300 Mitgliedern, im Jahr 2002 hatte Ewald Nierobisch keine Peiskretschamer Kameraden mehr.

Gemeinsam mit mir wollte er filr das Jahr 2003 einen Text żur Erinnerung an den 200. Grundungstag der

2 Barbarafeier der Traditionsgemeinschaft

Oberschlesische Bergschule

1987

Bergschule Tarnowitz verfassen, aber nun ist er am 16. Mai 2003 verstorben. Seinem letzten

Rundschreiben entnehme ich:

MÖGE DIE ERINNERUNG AN EINE BEDEUTENDE

BERGSCHULE, WIE ES DIE OBERSCHLESISCHE

WAR, NICHT MIT DEM TOD DES LETZTEN

ABSOLVENTEN VERLÖSCHEN!

Ewald Nierobisch war der letzte Absolvent

Prof. Dr. rer. nat. Ernst Beier, Bochum, RDB-Mitgliedbergbau 11/2003
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-6.-EDV-Sytem Amkas für AKWs 1996 VerbesserungsVorschlag-pksczep. SEPD Amkas dla elektr. Atom. I konwencjolalnych w 1996 z wnioskiem racjonalizatorskim w Düsseldorfie

„SCHIFF ohne KAPITäN”

-7.-EDV System gegen SAP in Düss 1996 –pksczep. SEPD – EPD-system „Amkas” z 1996 w Düsseldorfie w przeciwienstwie z systemem SAP w Niemczech.

Tu po prostu robie nowe wam odkrycie – jestem System-analitykiem EPD (EDV), tu byłem Organisationsprogrammierer-em. Organizowalem prace dla technikow w najwiekszej firmie Düsseldorfu, na rzecz wszedzie gdzie była technika zwiazana z rurami, w atomowych i konwencjonalnych (na wegiel) elektrowniach, ich było najwiecej. Tu im robilem moimi programami polepszona organizacje, gdzie mój jeden wydruk (lista komputerowa) ich u mnie kosztowala 13 DM, gdy inne systemy u nas z naszego pioni oferowaly listingi kosztujace uzytkownikow ponad 1000 DM (z gotowych pakietow PICS-o podobnych)– jasne oni byli za drodzy, mój system – tani, szybki, elastyczny i przyjazny dla uzytkownika – napotkal na klopoty ze strony…. mojego kierownictwa – z zazdrosci! A czyhala firma SAP – na moje Know-How  systemu, bo chcieli przejac cala informatyke naszej firmy. Durne kierownictwo nie wiedzialo, ze ja musze oddawac konkurencji moje idee, i ze po wejsciu sap-systemow – oni pierwsi będą zwolnieni – bo jak cos nowego wchodzi – to warto szkolic mlodego, na wiele lat z nim mieć pozytek, niż starego, na krotko! Ale oni to i innych rzeczy nie znali, nie mieli doswiadczenia, ale dlaczego ja miałem przy nich być ofiarom….- na ich „statkum bez kapitana”. Dlatego to teraz i pozniej dalej rozpisze….pksczep,- 

PS.

Czyli mnie poznacie jako analiyka systemow informtycznych dla potrzeb przemyslowych, bo z zawodu nie jestem ani historykiem, ani „literowcem”, a fizykiem! Uczylem tez m.in. fizyki i organizacji przetwarzania danych od 1971 (edv-EPD) wiele lat na Slasku! A to, co teraz robie – to dlatego, ze wiem o ogromnej luce - brakach informacyjnych u Slazakow w obecnej tam Polsce, w tamtych czasach – przed 10-20-30- lat temu. Dlatego teraz to robie. Bo Niemiec w Niemczech nie potrzebuje znac swojej historii, tej od zarania, ale Slazak powinien znac swoje dzieje: bo to jest inna sytuacja, inni ludzie was ustawili do tej sytuacji w jakiej się znajdujecie, inni ludzie wami dyryguja, inni zbieraja plony, inni wami kieruja, inni was wyzyskuja… dlatego wasza swiadomosc winna być inna od innych, bo wyscie sa inni, czyli innym narodem! A pisze ten wywod, tu – by każdy mial kawe na lawe – od razu przeczytac´, bo niektórym leniwcom nawet nie chce się otworzyc pliku glownego i to i owo przeczytac….-pksczepanek
110603:
Vom „Amkas“ System beim Mannesmann Düss zur Schlesischen Spuren
Am 21.05.2011 zeigte ich in meinem INFO-BLATT zwei Illustrationen, die ich vor 15 Jahren bei einer Firma Mannesmann in Düsseldorf gemacht habe. Dort war ich tätigt als Organisationsprogrammierer in Jahren 1994-1993, meistens in einem meinem Hauptthema: „Amkas“ – „Angebotkalkulationssystem für Rohrleitungssystemen“. Das bedeutet, ich und meinen Kollege der Firma JM haben wir automatisiert die ganze Büro-Arbeitsgänge, wenn die Angebote der Firma mit Rohrleitungen verbunden war. Meistens die Firma hatte große Menge von Angeboten für solche Arbeiten wie Konventionelle und Atomkraftwerke.

Das System haben wir am DEC-Computer programmiert, und alle Ausführungen – Erfassungen, Berechnungen, Analiese, und Output als Monitoren an jedem Tisch der Büro-Mitarbeiter in Düsseldorf und 8 Filialen in ganzen Deutschland. 

Ich wusste dass das System, ein Einmaliger in der Bereiche von Rohrleitungen.

Mannesmann in Düsseldorf hatte schon 100 Jahre Jubiläum, mit seiner Quelle in Solingen-Remscheid NRW. Dort wurden die erste in der Welt nahtlose Rohre gefertigt.  Massive Stahlblocke in der Temperatur 700-800 Celsius Grad wurden durch 2 Schrägwalzer durchgezogen, um die Rohren zu produzieren. Dadurch hat die Prinzip dir ganzen Welt eroberte. Ich als Oberschlesier war ich stolz in solche Firma weiter zu arbeiten. Und erfahrung hatte ich schon von Oberschlesischen Fabriken und Instituten als Anwendung Informatiker (Analytiker EDV)gehabt. In Hütten bereich und Auto Fabrik Fiat hatte ich meine Erfahrung seit 1967, als Informatik und die groß Rechner als nagelneue Tools für Produktion und Administration allen Industrie Firmen gesammelt. System „PICS“ (Product Informaton Control Systen) habe ich bei FSM-Bielsko und Tychy (Bielitz und Tichau OS) und beim kleinen Fiat-650 in Mirafiori gegründet. Die Hütten-Industrie Erfahrung habe ich vorher bei Kattowitzer Institut HPMOA gesammelt! Dort hatte ich Glück, weil als Physikpädagoge von Beruf, die ganze neue Technik in der Firma und besonders mit einem sehr guten oberschlesischen Team kennengelernt habe. Dort die Stahl-Blechen und Rohren Assortimenten waren meine Aufgaben bei EDV-Systemen der Einkauf und Verkauf Prozeduren für oberschlesischen Stahlhütten meine Themen gewesen.

Von 1.9.1984 bis Mitte März 1993 war ich tätig bei Mannesmann Anlagenbau in Düsseldorf, als Organisationsprogrammierer. In diesem Zeitraum entwickelte ich Software-EDV-Systme u.a. das Angebotskalkulation System für Rohrleitung Systemen.

In den Jahren 1993-94 wurde fasst die ganze 80-köpfige Abteilung des Bereiches Organisation und Systeme in MAB, inklusiv des Führungspersonal aus nachstehenden Gründen entlassen:

· unsere Systeme waren zu langsam und zu teuer,

· die Systeme kamen nur bei MAB Düsseldorf und München zu Anwendung,

· SAP-Programme sollen nur angewendet werden.

Nur das, von mir und J.M. entwickeltes System „AMKAS“ wurde in allen Mannesmann Niederlassungen seit 1986 angewendet.

Das System „Amkas“ war laut Behauptung der damaligen direkten Benutzer – schnell, billig, bequem und benutzerfreundlich.

Damals habe ich mein ganzes EDV-Know-how und 20-jähriger Erfahrungen aus der Hütten- und Autoindustrie Oberschlesiens eingebracht.

Neben SAP-Integriertes System  läuft bereits 13 Jahren das System dazu AMKAS!

Mein System überlebte alle Systeme MAB, und war immer aktuell, trotz der SAP-Programme.

Und ich höre noch die Worte vom Management MAB – „Herr Sczepanek das System Amkas ist schon tot!“ und mit bescheidenem Abfindungsgeld haben die sich mit mir verabschieden!

SAP hatte damals, wie auch heute vielleicht keine solche perfekte andere Lösung, wie Amkas war! Selbst die Konkurrenz Firmen von MAB  besaßen kein Programm, das auf dem Niveau vom „AMKAS“ stand. Sie hätten es gerne käuflich erworben.

Die von mir eingebrachten Maßnahmen fruchten für Mannesmann viele Jahre!

Wenn das so war, wollte ich gerne die schlesischen Problematik in kauf nehmen. Ich wusste jetzt für wem das notwendig war, um die Schlesische-Art (SLASKOSC) am Ort und in Deutschland nicht in Vergessenheit zu geraten sollte.                                 Peter K. Sczepanek 3.6.2011

Volleyballkurs für Jugend beim BTSC - www.btsc1897.de
Mit großer Begeisterung wird seit vielen Jahren 

beim Baumberger Turn- und Sportclub 1897 e.V. (BTSC) in Monheim am Rhein 

am Volleyball-Netz  gebaggert, gepritscht, geschmettert und geblockt. 

Auch für die Jugend gibt es wieder beim BTSC ein Angebot. Um noch mehr Jugendliche vom Volleyballsport zu begeistern bietet der BTSC einen weiteren Volleyballkurs für die Jugend an. 

Der Kurs startet  am 06. Juli 2011 in der Winrich von Kniprode Schule-Turnhalle und dauert 13 Wochen - bis 23. November 2011. 

Das heißt 3-mal vor den Sommerferien 2011, 7-mal nach den Sommerferien und 3-mal  nach den Herbstferien. 

Unter der Leitung von Peter Sczepanek, ein Trainer mit 50 jähriger Erfahrung,  findet 

mittwochs von 19 bis 20 Uhr Volleyball für Jungen und Mädchen von 13 bis 18 Jahre statt.

 Der Volleyball-Kurs kostet für Vereinsmitglieder 25,00 Euro oder für Nichtmitglieder 30,00 Euro. 

                                                                        Anmeldungen und weitere Informationen bei: 

mgr Peter K. Sczepanek               (02173-66742,                 pksczepanek@gmx.de ), 

Abteilungsleiter Klaus Schneider (02173-2758097,  btsc1897-volleyball@web.de ) oder 

in der Geschäftsstelle des BTSC, Deichstr. 2b (02173-60639,   info@btsc1897.de ). 

From: <redakcja@nigdywiecej.org> To: <nw-info-ogolna@listy.icm.edu.pl>

Sent: Saturday, May 28, 2011 11:18 PM

Subject: Prezydent Obama popiera 'NIGDY WIĘCEJ': Keep It Up!

 PREZYDENT OBAMA POPIERA ‘NIGDY WIĘCEJ’: KEEP IT UP!
 
 Komunikat Stowarzyszenia ‘NIGDY WIĘCEJ’
 28.05.2011
 ‘To, co robicie, jest bardzo ważne. Tak trzymać!’ – powiedział Barack
 Obama do przedstawiciela Stowarzyszenia ‘NIGDY WIĘCEJ’ podczas spotkania
 w warszawskim Pałacu Prezydenckim.
 28 maja 2011 prezydent Stanów Zjednoczonych spotkał się z liderami
 polskiej demokracji: prezydentem, marszałkami sejmu i senatu, ministrem
 spraw zagranicznych, liderami partii politycznych, działaczami dawnej
 opozycji demokratycznej oraz przedstawicielami społeczeństwa
 obywatelskiego. W gronie zaproszonych znalazł się także reprezentant
 antyrasistowskiego Stowarzyszenia ‘NIGDY WIĘCEJ’.
 
 Po zakończeniu części oficjalnej Barack Obama podszedł do grupy
 działaczy obywatelskich i osobiście przywitał się z nimi. Wśród nich był
 dr Rafał Pankowski, współzałożyciel Stowarzyszenia ‘NIGDY WIĘCEJ’,
 koordynator Centrum Monitorowania Rasizmu w Europie Wschodniej. Kiedy
 prezydent USA usłyszał, że wśród obecnych jest przedstawiciel
 organizacji antyrasistowskiej działającej w Polsce, żywo zareagował i
 uścisnął mu dłoń, mówiąc: ‘It is very important. Keep it up!’
 
 ‘Jestem zaszczycony i wzruszony możliwością udziału w tak niezwykłym
 spotkaniu. Nie spodziewałem sie, że będę mógł rozmawiać z Prezydentem
 Obamą. Widać, że temat antyrasizmu jest mu bliski. Było to szczególne
 doświadczenie’ – powiedział Rafał Pankowski po spotkaniu w Pałacu
 Prezydenckim.
 
 Stowarzyszenie ‘NIGDY WIĘCEJ’ jest niezależną organizacją
 antyrasistowską powstałą w 1996 roku. Prowadzi m.in. kampanię ‘Muzyka
 Przeciwko Rasizmowi’ i ‘Wykopmy Rasizm ze Stadionów’ oraz wydaje
 antyfaszystowski magazyn ‘NIGDY WIĘCEJ’. Od 2009 roku prowadzi w
 Warszawie Centrum Monitorowania Rasizmu w Europie Wschodniej.
 
 Więcej informacji: > tel. 601360835  > www.nigdywiecej.org
 ***
 Jeżeli nie chcą Państwo otrzymywać od nas komunikatów, prosimy o
 przesłanie e-maila z nagłówkiem 'usuń' na adres: > redakcja@nigdywiecej.org

http://namonciaku.pl/3miasto/1,113052,9692812,Walesa_nie_spotkal_sie_z_Obama___I_mial_racje_,,ga.html
Wałęsa nie spotkał się z Obamą. "I miał rację"
Rozumiem Lecha Wałęsę, na jego miejscu też nie spotkałbym się z Barakiem Obamą - mówi jeden z posłów koalicji rządzącej. Który?

Wizyta Baracka Obamy w Polsce byłaby pełnym sukcesem, gdyby nie mały zgrzyt. Lech Wałęsa nie znalazł czasu na spotkanie z prezydentem USA. Jak sam powiedział ?nie było o czym dyskutować?. W zasadzie wszyscy politycy mniej lub bardziej potępili decyzję Wałęsy. Po jego stronie stanął jedynie Eugeniusz Kłopotek, poseł PSL z Bydgoszczy.

"Złote czasy Rzeczypospolitej" w Madrycie 

Sztuki wizualne 

1 czerwca w madryckim Pałacu Królewskim odbędzie się uroczyste otwarcie wystawy "Złote czasy Rzeczypospolitej", prezentującej dokonania kultury i sztuki Rzeczypospolitej od czasów... ZOBACZ WIĘCEJ » 
Przedpremierowy pokaz "Planety Lem" 

"Planeta Lem" to futurologiczna wizja świata zainspirowana prozą Stanisława Lema. ZOBACZ WIĘCEJ » 
From: Piotr Lachmann Sent: May 26, 2011Subject: ueber mich-nachlesenswert!?

http://www.culture.pl/pl/culture/artykuly/os_lachmann_piotr
 Niemiecko-polski poeta, eseista, tłumacz, autor słuchowisk i utworów scenicznych. Reżyser, założyciel wraz z Jolantą Lothe Videoteatru "Poza" w Warszawie. Urodził się 21 października 1935 roku w Gliwicach (wówczas Gleiwitz). W polskich publikacjach: Piotr, w niemieckich: Peter.
….

schauenn Sie doch auch mal rein …www.poza.q.pl -  poza@q.pl 
PPL w “Pozie”: LLT "Poza" jest jedynym teatrem w Polsce łączącym żywy plan aktorski z planem monitorów, projekcji z rzutnika i kamer uzupełnionym cyfrową wirtuozerią komputerową.


Dzięki nagraniom powstającym w wielu miejscach świata (Włochy, Grecja, Egipt, Izrael), wprowadza do swojej intymnej, kameralnej przestrzeni
(44 miejsca na widowni :-) udramatyzowane i skorelowane obrazy, "lustra" innych czasoprzestrzeni tworząc w ten sposób symbiozę między żywym aktorem a jego elektronicznym klonem; czasem spektaklu i czasami z "poza", obrazem, muzyką, słowem, i wreszcie: NOWĄ TECHNIKĄ, a "STARĄ" SZTUKĄ.
Piotr Lachmann, ur. 1935 r.w Gliwicach (wówczas Gleiwitz): niemiecko-
-polski poeta, eseista, autor słuchowisk radiowych i tłumacz - jest jednym z tłumaczy Tadeusza Różewicza na niemiecki. Za dokonania translatorskie otrzymał nagrody nowojorskiej Fundacji im. Jurzykowskich i paryskiej "Kultury". Przełożył m. in. sztukę Georga Buechnera "Leonce i Lena". 

Opublikował w Polsce "Niewolnicy wolności" (1983 r.) i tomik poetycki "Mniejsze zło" (1991 r.), w Niemczech wydał "Polnisch Leben" (1968 r.), "T. Różewicz Vorbereitung zur Dichterlesung" (1979 r.) i - razem z Renatą Lachmann - "Poesie der Welt: Polen" (1987 r.) 

W 1985 r. założył w Warszawie - wspólnie z Jolantą Lothe - nowatorski Videoteatr "Poza", wyróżniony i nagrodzony na wielu festiwalach i pokazach, m. in. w 1992 r. na Festiwalu First Fringe w Edynburgu. W swoim videoteatrze jako reżyser realizuje m. in. sztuki Helmuta Kajzara. 

W zbiorze esejów i szkiców, które tworzą wspólne pole narracji, autor "Wywołane z pamięci" opisuje osoby, miejsca i zdarzenia ze swojej przeszłości. W poetyckiej projekcji paradoksalnego niemiecko-polskiego losu indywidualne doświadczenie przetwarza się w ogólnoeuropejskie. Bohaterem książki jest pamięć: autor dokonuje jej wiwisekcji, by uwolnić się od urazów.

W zbiorze esejów i szkiców, które tworzą wspólne pole narracji, autor "Wywołane z pamięci" opisuje osoby, miejsca i zdarzenia ze swojej przeszłości. W poetyckiej projekcji paradoksalnego niemiecko-polskiego losu indywidualne doświadczenie przetwarza się w ogólnoeuropejskie. Bohaterem książki jest pamięć: autor dokonuje jej wiwisekcji, by uwolnić się od urazów.
und
                                www.videoteatrpoza.pl
Pani buduaru krzywych luster

Chudy, wysoki jegomość w kaszkieciku na głowie krząta się za ukrytą w kącie konsoletą. Przyświecając sobie latarenką, przebiera palcami w gąszczu potencjometrów i dyryguje orkiestrą sprzężonych ze sobą monitorów. Na ich ekranach muzyka znajduje widzialny kształt. Eksperyment Lachmanna jest równie zdumiewający jak opisane przez

Tomasza Manna w "Doktorze Faustusie" eksperymenty z widzialną muzyką prowadzone przez Jonathana Leverkuhna, ojca Adriana. (...) 
Piotr Lachmann dysponuje aparaturą dużo bogatszą od Jonathana. Cuda, jakie na tym oprzyrządowaniu wyczarowuje, są jednak podobnego rodzaju. (...) Pod szkłem telewizorów i na zajmującym centralną pozycję ekranie wirują tumany elektronicznego piasku. Formują się z niego zadziwiające arabeski i figury. Wygenerowane kształty mienią się tysiącami błysków. Licząc od jednej do drugiej saturacji, czas trwania tych form należy mierzyć w sekundach. To formy wyjątkowo nietrwałe. Są w permanentnym procesie przemiany.
Szyty przez komputer elektroniczny patchwork przyprawia o zawroty głowy. Każdy jego skrawek ma swoje własne dzieje, złożone z cyklów blurowania, rastrowania, renderowania, czy innych tortur graficznych. Jedne formy płynnie przechodzą w drugie. Nakładają się na siebie. Wchłaniają i pożerają się nawzajem jak jamochłony, orzęski. W sumie są jakimś zdumiewającym ekstraktem zmysłowości. Pierwowzorem dla wielu z nich są mięsiste usta Gwiazdy oraz jej piękne, krowie oczy.
                                                              Mateusz Kanabrodzki, "Kwartalnik Filmowy
da finden Sie über Hamlet gliwicki

Sie müssen wissen, dass ich ein hochgelobtes Stück "Hamlet gliwicki" verfasst habe, 
das meinen persönliche familiäre Tragödie auf die (sprachliche) Schipe nimmt;
Jetzt erst wird mir klar, dass ich auf dem Gleiwitzer-Bahnhof stand auf dem sich vor sehr vielen Jahren mein
Schicksal entschieden hat.
Irgendwann ist man also doch abgebrüht was Schicksal Heimatgefühle usw. angeht
und da wird der Magen zum wichtigsten Organ….
Gruss P.P.L.
http://www.poczytaj.pl/109737
Zbiór szkiców wybitnego poety niemiecko - polskiego, teatrologa i tłumacza dotyczący problematyki pogranicza, dwujęzyczności, utraty Heimat (autor urodził się w 1935 roku w Gliwicach - wówczas Gleiwitz). Tematyka oscyluje wokół nacjonalizmów i współczesnej tożsamości Europy. W zbiorze esejów i szkiców, które tworzą wspólne pole narracji, autor "wywołuje z pamięci" osoby, miejsca i zdarzenia. W poetyckiej projekcji paradoksalnego niemiecko-polskiego losu indywidualne doświadczenie przemienia się w ogólnoeuropejskie. Bohaterem książki jest sama pamięć: autor dokonuje jej wiwisekcji, by uwolnić się od XX wiecznych urazów. Zagadnienia poruszane w esejach to przede wszystkim rozważania związane z pograniczem i balansowaniem autora między kulturą Niemiec i Polski. Autor, wywodzący się z dwóch kultur - polskiej i niemieckiej - porusza się w obu sferach. 

PPL -  Piotr Lachmann    -   Wywołane z pamięci

Wydawca: BORUSSIA  Rok wydania: 1999   Ilość stron: 496 s.  Oprawa: twarda   Wymiar: 150x210 mm
EAN: 9788390972466    ISBN: 83-909724-6-8 

Zobacz książki tej samej kategorii: Literatura | Esej i szkic Zobacz książki tego samego autora: Piotr Lachmann
Zobacz książki tego samego wydawcy: BORUSSIA      tej samej Strony: www.poczytaj.pl
 

JOSEPH RATZINGER BENEDYKT XVI

JEZUS Z NAZARETU CZ.II. Od wjazdu do Jerozolimy do Zmartwychwstania

Wydawca: Jedność - Rok wydania: 2011   Ilość stron: 320 s. Oprawa: twarda  Wymiar: 140x200 mm
EAN: 9788376602226   ISBN: 978-83-7660-222-6     Letnia wyprzedaż, taniej o 1.33 zł  Cena: 20.18 zł było 21.51 zł 
Mogę wreszcie oddać w ręce czytelników drugą część mojej książki o Jezusie z Nazaretu. (…) W przedmowie do części pierwszej powiedziałem, że moim pragnieniem było ukaza-nie „postaci i orędzia Jezusa”. Może trzeba było w tej książce umieścić te dwa słowa – postać i orędzie – jako jej podtytuł i w ten sposób wskazać na istotny jej cel. Z odrobiną przesady można by powiedzieć, że chciałem znaleźć rzeczywistego Jezusa (…).

W drugiej części zadanie to było jeszcze trudniejsze niż w pierwszej, ponieważ w niej dopiero spotykamy decydujące słowa i wydarzenia z życia Jezusa. Usiłowałem trzymać się z dala od kontrowersji dotyczących licznych możliwych kwestii szczegółowych i rozważać jedynie istotne słowa i czyny Jezusa (…). Jeśli, rzecz jasna, pozostają jak zawsze jakieś szczegóły dyskusyjne, to jednak mam nadzieję, że dane mi było zbliżyć się do postaci naszego Pana w sposób, który może dopomóc wszystkim tym czytelnikom, którzy pragną spotkać Jezusa i mu uwierzyć.

                                                           Joseph Ratzinger – Benedykt XVI  -   (z „Przedmowy”)

Saga rodu Tiele-Wincklerów. 6 czerwca, w poniedziałek o godz. 19.00.
Zapraszam Krzysztof Karwat
 

ZAPROSZENIE

(dla 2 osób)
Saga rodu Tiele-Wincklerów
To jeden z najwazniejszych rodów arystokratycznych, który przez dlugie dziesiêciolecia, az
do zakoñczenia II wojny swiatowej, ksztaltowal oblicze gospodarcze i przemyslowe

regionu. Wielka rolê odegral przede wszystkim Franciszek Winckler – sztygar, a pózniej

zarzadca kopalni „Maria” w podbytomskich Miechowicach. To wlasnie w tym miejscu

pomnazano majatek. Tu powstawaly smiale koncepcje ekonomiczne i rozwojowe, z których

czerpal caly Górny Slask.

Juz w polowie XIX wieku – pisala Waleska, córka Franciszka – „nasze dobra

w Katowicach i Myslowicach wraz z siedmioma okolicznymi miejscowosciami licza
10 tysiêcy mieszkañców”. Z generacji na generacjê rodzila siê fortuna magnacka, która

przeobrazila nieznana wioskê Katowice w nowoczesne miasto. Do naszych czasów

zachowaly siê liczne koscioly róznych wyznañ, których fundatorami byli Tiele-Wincklerowie.

Szczesliwie ocalal m.in. bajeczny palac w Mosznej.

Przygotowalismy prezentacje audiowizualne i zaprosilismy znawców tematu:

ks. biskupa Tadeusza Szurmana – zwierzchnika diecezji katowickiej Kooeciola Ewangelicko-

Augsburskiego oraz dr. Arkadiusza Kuzio-Podruckiego – historyka zajmujacego siê

dziejami slaskiej szlachty i arystokracji. Gospodarzem wieczoru bêdzie Krzysztof Karwat.

Zapraszamy w poniedzialek 6 czerwca o godz. 19.00.

Dariusz Milkowski

Dyrektor Naczelny i Artystyczny Teatru Rozrywki w Chorzowie   tel. +48 323 461 950
 

TEATR ROZRYWKI  41-500 CHORZÓW  ul. M. Konopnickiej 1
tel. centr. +48 323 461 930   fax. +48 323 461 939
e-mail: k.karwat@teatr-rozrywki.pl   http://www.teatr-rozrywki.pl
 NIP: 627-001-18-44  REGON: 001238005
 konto bankowe:  Bank Śląski SA o/Chorzów  nr 37 1050 1243 1000 0010 0000 4497
A tu jak posypia sie ukryte darzenia do - ubijania slaskosci:

 - nie zatwierdzanie mowy slaskiej…-tu jako już 1. artykulik

. I „muzeum na Slasku” z Kopalni Katowce - tak będzie muzeum – ale kto kasuje – zarabia w projektach i wykonawstwie  - Hiszpania i Warszawa….

 Potem przyjdzie nastepny etap – jak muzeum będzie gotowe – to historie liczyc będą od 1919 – roku – Slask będzie najmlodszym państwem swiata – czyli będzie raczkowac, gdy inni dojrzali nie będą chcieli z niemowlakami rozmawiac albo jak już to na dystans z dziecinnym interpretowaniem historii Slaska!               – prorok – pksczepanek

From: Bernadeta Szymik-Kozaczko Sent: Saturday, May 28, 2011 Subject: Trocha informacji

Witej trocha informacji prasowych. Dzisiaj w Ligoniowym Radiu była piekna wypowiedź Alojza Lysko za uznaniem jezyka ślonskiego - naszyj mowy. 
jak ino tekst bydzie dostepny nto wyslę link   Szczyńść Boże Bernadeta

http://katowice.gazeta.pl/katowice/1,35019,9683721,Rada_Jezyka_Polskiego_nyskoie_chce_godki.html 

Rada Języka Polskiego nie chce godki

Pj  2011-05-28, 
Rada Języka Polskiego uważa, że mowa śląska nie powinna być uznana za język regionalny, ponieważ jest tylko dialektem języka polskiego. - Ta opinia nie ma kluczowego znaczenia - mówi poseł Marek Plura z Katowic. 

ZOBACZ TAKŻE  Eksperci: godka to język regionalny (17-05-11, 14:18)    Zwolennik godki rozprawia się z mitami (22-02-11, 00:04) 

Stanowisko RJP trafiło już do Ministerstwa Spraw Wewnętrznych. Prof. Andrzej Markowski, przewodniczący rady, uważa, że język mieszkańców Śląska i gwary tu używane są takimi samymi odmianami języka polskiego jak te małopolskie czy wielkopolskie.
Innego zdania jest jednak Marek Plura, poseł PO z Katowic, który przygotował ustawę w tej sprawie. - Z całym szacunkiem dla rady, ale przypominam, że Sejm zamówił i dostał już naukowe opinie, które sprzyjają naszym staraniom, i to one będą dołączone do projektu ustawy - mówi Plura.

Dodaje, że z pewnością opinia RJP również trafi do posłów, choć on sam nie przywiązuje do niej dużego znaczenia. - Przecież gdyby podejść do sprawy tak jak rada, to językiem regionalnym nie mógłby być ani język mniejszości narodowej, ani dialekt. Właśnie dlatego w Unii Europejskiej wymyślono pojęcie języka regionalnego - dla określenia mowy, która wyrosła z odmiennej tradycji kulturowej i w innych warunkach historycznych - wyjaśnia poseł PO.
Źródło: Gazeta Wyborcza Katowice

REKLAMA


http://katowice.gazeta.pl/katowice/1,35019,9676937,Zielone_swiatlo_dla_budowy_Muzeum_Slaskiego.html
Zielone światło dla budowy Muzeum Śląskiego

Is 2011-05-27, 
Komisja Europejska oficjalnie zgodziła się na dofinansowanie budowy nowej siedziby Muzeum Śląskiego ze środków UE. Inwestycja będzie kosztowałą 324 mln zł. Dofinansowanie pokryje 85 procent kosztów przedsięwzięcia. 
ZOBACZ TAKŻE  Jest kasa. Burzą familok będzie muzeum (25-03-11, 16:48)   Strona internetowa Muzeum Śląskiego wyróżniona (14-01-11, 16:11) 

Wniosek o dofinansowanie przeszedł długą drogę. Najpierw musiał zostać zaakceptowany przez urząd marszałkowski, potem jako tzw. "duży projekt" został skierowany do Komisji Europejskiej. Ta przyglądała mu się rok. W minioną środę ostatecznie zatwierdziła dofinansowanie dla muzeum i wyraziła zgodę na rozpoczęcie budowy.

Akceptacja umożliwi podpisanie umowy z generalnym wykonawcą. Zostało nim polsko-hiszpańskie konsorcjum stworzone przez Budimex SA z Warszawy i Ferrovial Agroman SA z Madrytu. Budowa nowej siedziby Muzeum Śląskiego na terenie dawnej kopalni Katowice zacznie się na przełomie czerwca i lipca. Na razie trwają tam roboty przygotowawcze.

http://katowice.gazeta.pl/katowice/1,35019,9682583,Swiat_w_witrynie_Nikisza.html
Nikiszowiec ma własną galerię fotografii

Małgorzata Goślińska 2011-05-27,          Wernisaż wystawy "Nikiszowiec. Życie codzienne" 

Spożywczak na rynku zyskał ładniejsze witryny, a dzielnica galerię fotografii. Dzięki Przemkowi Jendrosce z "Gazety" 

ZOBACZ TAKŻEWielkie Święto Krupnioka. Nikiszowiec tętni życiem (29-05-11, 23:35) Nikiszowiecki rynek cały w zdjęciach (27-05-11, 00:56) 

Sklep w podcieniach zgodził się na wystawę bez oporu. Jego właściciel sam się zastanawiał, jak zasłonić regały widoczne przez szyby z rynku. Na Nikiszowcu każdy chce wyglądać przyzwoicie. Gdy Przemek wieszał tu w czwartek wieczorem swoje zdjęcia, ludzie wylegli z mieszkań popatrzeć, co to się znów dzieje w ich dzielnicy. Tak powstawała Galeria w Witrynie, która w piątek w Dniu Sąsiada miała wernisaż.

- Tu mieszkał mój ojciec, a te panie wszystkie znam z widzenia, niektóre z nazwiska - Gabriela Szymkowiak, nikiszowianka od urodzenia oprowadzała po wystawie rodzinę i znajomych. - Jestem bardzo przywiązana do tego miejsca, żeby tylko tych artystów było więcej - mówi.

Ola, lat 28, historyk, przeprowadziła się na Śląsk za mężem Grzegorzem, lat 29, polonistą i muzykiem. Wcześniej mieszkała w Toruniu i Gdańsku. Katowice jej się nie spodobały. Ale gdy zobaczyła Nikiszowiec, orzekła: "Tak, tu chcę zostać". Żyją w Nikiszowcu dopiero od 14 miesięcy i poznali więcej ludzi niż przez trzy lata mieszkania w Kostuchnie.

Zdjęcia Przemka to obrazy Nikiszowca i mieszkańców dzielnicy. Wybrał je z dziesięciu lat pracy. Nie wiadomo, jak długo galeria będzie istnieć. Być może zostanie na stałe. Przemek i jego sąsiedzi życzyliby sobie, żeby rozprzestrzeniła się na inne witryny.                           Źródło: Gazeta Wyborcza Katowice

http://www.radio.katowice.pl/index.php?id=94&tx_ttnews[tt_news]=15127&tx_ttnews[backPid]=14&cHash=f8eb725db9
http://unterhaltung.t-online.de/samuels-vater-eine-fliege-die-ihm-den-schlaf-raubt-/id_46935176/index
 

Samuels Vater: "Eine Fliege, die ihm den Schlaf raubt"
03.06.2011, 9Christoph Koch zu Gast bei Markus Lanz (Foto: ZDF)

Bewegender Auftritt der Angehörigen des verunglückten "Wetten, dass..?"-Kandidaten Samuel Koch bei ZDF-Talker Markus Lanz. Zu Gast in der gestrigen Show waren sowohl der Vater wie auch die Schwester des 23-Jährigen. Zum Zustand des weiterhin gelähmten Samuels sagte Vater Christoph Koch: "Wenn ich diese Frage heute beantworte, kann es sein, dass sie morgen nicht mehr stimmt." Der Heilungsverlauf sei nicht stetig, mal gehe "es ihm besser, mal schlechter“. Wie dramatisch Samuels Situation aber auch weiterhin ist, verdeutlicht eine Geschichte, die der Vater bei Lanz erzählte: "Letztlich hat ihn eine Fliege in der Nacht geplagt. Da kann er ja nichts tun. Eine Fliege, die ihm den Schlaf raubt. Das ist für uns hier kaum vorstellbar.“ 
Neben der Lähmung habe Samuel auch die Verletzung im Halswirbel auszukurieren: "Das ist noch längst nicht ausgestanden." Dennoch hat die Familie die Hoffnung auf eine entscheidende Besserung nicht aufgegeben. Auf Lanz' Frage, ob Samuel irgendwann wieder auf zwei Beinen aus der Klinik gehen kann, sagte der Vater unter anrührendem Beifall: "Ich glaube, dass es wirklich werden kann. Ja!" 

Hoffnung nicht aufgeben

Bei ihrem Glaube stütze sich die Familie auf Erfolgsgeschichten anderer Patienten wie der von einem Mann, der vor 18 Jahren ebenfalls in der Schweizer Rehaklinik Nottwil lag, in der sich Samuel befindet: "Die Ärzte hatten ihm keine Hoffnung mehr machen können, und jetzt joggt er jeden Tag zehn Kilometer.“ Zwar mute das menschlich und medizinisch eher unwahrscheinlich an. "Aber warum soll man die Hoffnung aufgeben."

 

From: "adamp" <adam_plonka@wp.pl>Subject: Interesująca lektura zza oceanu
Ciekawe zestawienie znalezione w sieci! Radze przeczytać!       Zapraszam do lektury ...

"Państwo Polskie zatrudnia w Wojsku Polskim kapelanów żeby nasi żołnierze celniej strzelali .
Państwo Polskie zatrudnia w Służbie Granicznej kapelanów żeby nasi pogranicznicy lepiej łapali przemytników wódki ,przemytników papierosów i nielegalnych emigrantów .
Biuro Ochrony Rządu zatrudnia (tylko) trzech kapelanów ,którzy najwyraźniej modlą się za bezpieczeństwo naszego Rządu .
Ministerstwo Zdrowia zatrudnia kilka tysięcy kapelanów ,którzy najwyraźniej modlą się za stan naszej służby zdrowia .
Mamy kapelanów w Harcerstwie (nie wiem po co) .
Mamy kapelanów w PKP ,żeby nasze pociągi jeździły na czas .
Mamy kapelanów w klubach sportowych .Mamy też kapelana w Polskim Komitecie Olimpijskim .
Ś.P. Prezydent Kaczyński miał nawet osobistego kapelana .
Koszt samych pensji tych niezwykle dobrze wykształconych ?fachowców? to zaledwie 17 000 000 złotych rocznie .Co daje nam kwotę zaledwie 46 000 złotych dziennie wydawanych na ich niezwykłe usługi .

Cóż to jest dla naszego niesamowicie bogatego kraju ...

Sam tylko budżet ordynariatów polowych w 2010 roku to jedynie 24 500 000 złotych .Są to trzy ordynariaty polowe .Prawosławny ,katolicki i protestancki .24 500 000 złotych podzielone przez 365 dni w roku daje nam kwotę zaledwie 67 000 złotych dziennie za bezpośrednią komunikację pomiędzy Panem Bogiem ,a wojskiem .Za bezpośrednią komunikację trzech różnych wyznań z Panem Bogiem to nie jest wygórowana kwota .

Tak dla przykładu .Jeden z najwybitniejszych żołnierzy Wojska Polskiego ,generał Leszek Sławoj Głódź ,pseudonim ?Flaszka? ,otrzymywał pensję w wysokości 10 000 złotych miesięcznie .Za wsparcie modlitewne naszego wojska .W momencie kiedy odszedł ze swojej generalskiej ?służby? otrzymał roczną pensję wypłaconą z góry ,oraz 360% odprawy .Co dało mu zaledwie (jak na człowieka ,który powinien życ w ubóstwie) kwotę 150 000 złotych .Za wsparcie modlitewne naszego wojska .Niedoceniony generał nie dostał nawet żadnego orderu .Powinniśmy mu płacic więcej niż te marne 10 000 .Jestem pewien ,że pozostali ?komandosi? w stopniach generalskich ,ci prawosławni i protestanccy również odwalali kawał porządnej roboty ..I otrzymywali za to porównywalne pieniądze .Ale dzięki temu mamy lepsze kontakty z Panem Bogiem ,a nasze wojsko może nas lepiej obronić przed wrogiem .

Swoją drogą czy wiecie kto mianuje Ordynariusza Polowego w Wojsku Polskim ?Nie jest to nominacja Zwierzchnika Sił Zbrojnych .Otóż tym kimś jest papież .Tak ,tak .Głowa obcego państwa mianuje biskupa Wojska Polskiego .Tej samej głowie obcego państwa biskupi i kardynałowie polskiego Kościoła Katolickiego przysięgają wiernośc .No ale my nie o tym .

Szkolnictwo .Szerzenie mitologii religijnych w naszym kraju kosztuje podatnika około 1 500 000 000 złotych rocznie ,ponad 4 000 000 dziennie .Są to dane z Ministerstwa Edukacji .Dużo ?Nie sądzę .

Same tylko miasto Szczecin wydaje na naukę mitologii religijnej 9 000 000 złotych rocznie .Nie są to żadne wielkie pieniądze ,ponieważ daje to kwotę zaledwie około 25 000 złotych dziennie .Przeznaczonych na kształtowanie duszyczek naszych dzieci ..Gdzie na lekcjach religii nasze dzieci uczą się ,że zgodnie z Biblią świat został stworzony przez Pana Boga kilka tysięcy lat temu .Potem udaja się na lekcje biologii ,historii ,fizyki gdzie są uczone kłamliwych teorii naukowych .Wobec tego 25 000 złotych na lekcje religii ,dziennie w Szczecinie nie jest kwotą wygórowaną za nauczanie naszych dzieci prawdy .

Ministerstwo Edukacji zatrudnia ?tylko? 32 000 nauczycieli ,za których poza pensjami ,musi płacic ZUS oraz opłacić niezbędne ?pomoce naukowe? do nauki mitologii katolickiej .

Państwo Polskie utrzymuje też uczelnie katolickie .W roku 2010 zostało na ten cel przekazanych 280 000 000 złotych .Na szerzenie zabobonów sprzecznych ze współczesną nauką i posiadaną wiedzą .280 000 000 podzielone przez 365 dni daje nam zaledwie 767 000 złotych dziennie ,co daje nam kwotę 32 000 złotych na godzinę !!!Za szerzenie ?prawdy? o Panu Bogu .I za szerzenie wiedzy ,że za porządek w kosmosie odpowiedzialne są anioły z trzeciego chóru anielskiego ,tak zwane ?anioły kosmosu? .Te marne pieniądze za tak niesamowitą wiedzę ?Przyznacie ,że to nie dużo .

Sama tylko Papieska Akademia Teologiczna w 2008 roku dostała 60 000 000 złotych ,co daje dziennie 165 000 złotych ,co daje prawie 7 000 złotych na godzinę .Pieniądze te ,prawdopodobnie ,zostały wydane na badania naukowe .Na przykład na to ile razy św. Faustyna za życia była w Niebie ,ile razy w Piekle ,a ile razy w Czyścu .Oraz ile razy za życia rozmawiała z Jezusem Chrystusem .

Swoją drogą to w 2008 roku w Ministerstwie Edukacji padł projekt ,na podstawie którego miano wydrukować podręczniki do nauki dla wszystkich niewidzących dzieci w Polsce .Koszt tego projektu wynosił 1 500 000 złotych .10-dniowy budżet Papieskiej Akademii Teologicznej ,gdzie są prowadzone niezwykle istotne naukowe badania .W zamian za podręczniki dla wszystkich niewidzących dzieci w Polsce .Niestety pieniądze na podręczniki były nie do zdobycia .

Same tylko stypendia dla przyszłych Harrych Potterów polskiego Kościoła Katolickiego wynoszą 5 000 000 złotych rocznie ,co daje kwotę około 140 000 złotych dziennie przeznaczonych na edukację księży ,którzy będą zamieniali w przyszłości wino w krew ,a ciasto w ciało Chrystusa .Chociaż wszyscy doskonale wiemy ,że nie są w stanie zamienic nawet Pepsi w Coca Colę .A co dopiero mówic o zamianie wina w krew ,czy ciastka w ciało Chrystusa .

Państwo Polskie utrzymuje katolickie przedszkola ,katolickie szkoły podstawowe ,katolickie szkoły średnie .

Państwo Polskie utrzymuje katolickie szkoły zawodowe ,gdzie prawdopodobnie przyszły murarz ,poza nauką zawodu ,zdobywa również niesamowicie ważną wiedzę mówiącą ,na przykład o tym ,że Matka Boska została wzięta do Nieba w orszaku aniołów ,żywcem .

W ramach wydatków na inwestycje w zakresie kultury i dziedzictwa narodowego w 2008 roku przekazano na budowę Świątyni Opatrzności Bożej 30 000 000 złotych ,jest to zaledwie 82 000 złotych dziennie ,co daje jakieś 3 500 złotych na godzinę .Przez cały rok 2008 !!!

Państwo Polskie utrzymuje budżet kościelny ,którego wysokość w 2009 roku wyniosła zaledwie 95 000 000 złotych ,co daje dziennie 260 000 złotych ,co daje kwote około 10 000 złotych na godzinę !!!W znacznej mierze pieniądze te przeznaczone są na zapłacenie ZUS-u dla księży .Po prostu Państwo Polskie opłaca ZUS ludziom ,którzy rozmawiają ze swoimi aniołami stróżami oraz twierdzą ,że św. ojciec Pio potrafił przebywać w tym samym czasie w dwóch różnych miejscach .A szatan straszył wspomnianego ojca Pio strasznym czarnym psem .Dlatego właśnie Państwo Polskie płaci im ZUS .

Odliczenia podatkowe .

Odliczenia podatkowe na Kościół Katolicki w 2009 roku wyniosły 118 milionów złotych .Wcale nie jest to kwota wygórowana .Dziennie daje to jakieś 323 000 złotych .Co daje na godzinę około 13 500 tysiąca złotych odliczeń podatkowych na korzyśc kościoła .

Swego czasu mój znajomy chciał nabyć niewielki dworek ,który był w bardzo złym stanie .Cena była bardzo przystępna .Niestety ,ów dworek znajdował się w rejestrze zabytków .W momencie kiedy mój znajomy zapoznał się z obciążeniami finansowymi ciążącymi na nim jako na przyszłym właścicielu zrezygnował z kupna ,ponieważ nie byłby w stanie utrzymać i wyremontować tego dworku na poziomie jakiego życzył sobie konserwator zabytków .Natomiast ,jeżeli właścicielem zabytku jest kościół ,państwo remontuje takie zabytki .Jeżeli jest to osoba prywatna ,absolutnie nie .

Rzeczpospolita Polska jest państwem ,w którym w Konstytucji ,w najważniejszym dokumencie w naszym kraju ,któremu podlegają wszyscy obywatele ,zapisany jest rozdział państwa od kościoła .Rozdział państwa od religii .Wierzenia są prywatną sprawą obywateli .Państwo nie powinno się do tego mieszac .Państwo nie powinno tego utrzymywać Nie jest sprawą państwa w co wierzy obywatel .Czy wierzy w święte krowy ,czy w dziewice czekające na niego po śmierci w niebie ,czy w facetów chodzących po wodzie .Nie ma to żadnego znaczenia czy modlisz się do świętych żółwi ,do świętych obrazów czy całujesz zakrwawione bandaże świętego ojca Pio .Nie ma to żadnego znaczenia z punktu widzenia prawa .

Próbowałem od dłuższego czasu znaleźć informację ile Państwo Polskie wydaje na cele mitologiczne ,na cele mitologii religijnych .Niestety takie oficjalne dane nie istnieją .Po prostu nasze państwo nie wie ile wydaje na mitologie religijne ,nie ma zielonego pojęcia .Można jedynie znaleźć dane szczątkowe w niektórych ministerstwach takich jak Ministerstwo Edukacji ,Ministerstwo Obrony Narodowej czy Ministerstwo Spraw Wewnętrznych .Natomiast Ministerstwo Finansów ,odpowiedzialne za budżet w naszym kraju nie ma w ogóle pojęcia ile wydaje na mitologię .

W ostatnich latach kilku dziennikarzy ,kilka organizacji zwróciło się bezpośrednio do hierarchów Kościoła Katolickiego w Polsce z pytaniem ?Jakie kwoty otrzymuje Kościół Katolicki z budżetu państwa?? .Za każdym razem padała ta sama odpowiedź ?Kościół Katolicki nie prowadzi takich statystyk? .Zazdroszczę Kościołowi Katolickiemu samopoczucia .

W związku z tym ,że nie istnieją oficjalne dane ,istnieją dane nieoficjalne .Można znaleźć w internecie dane szacunkowe ,opracowane przez dziennikarzy czy ekonomistów .Dane te są bardzo rozbieżne .Kwoty ,które można znaleźć to od około 3,5 do 10 MILIARDÓW złotych rocznie .Najczęściej pojawiającą się kwotą jest 5 000 000 000 złotych rocznie !!!Daje nam to kwotę 13 000 000 złotych dziennie .Jest to 570 000 złotych na godzinę .Co daje nam zaledwie 9 500 złotych na jedną minutę ."
 To, ze za duzo pisze tu po niemiecku – ten jegomosc – chce bym go wykreslil z mojej biblioteki – mówiąc:

Subject: Re: nie bede ci pisac...- 110527-S.Haw., EHEC, C.Bentz, L_L, G8, Autonomie, OstpreussenTREFF, Volksabstimmung, Kopp, Europa, Tribut=hold von P.K. Sczepanek15.20 Sent: Saturday, May 28, 2011 11:39 PM

Nie pisz do mnie, nie jestem Niemcem, jestem Ślązakiem!!!
I z pełnym szacunkiem do Ciebie, oświadczam, że  nie mam związku z Niemcami ani z Polską jestem Slązakiem z 3-go pokolenia - Pozdrawiam! zk

"Peter K. Sczepanek" <pksczepanek@gmx.de> pisze:

Oczywiscie nie bede pisac do ciebie - na zyczenie,  tylko wiedz, ze Slazacy sa niemieccy i slascy....     ( ale nie polscy) i to ze w Niemczech o wiele, wiele wiecej zawsze sie pisalo na te tematy - wiec - mam dostep do literatury niemieckiej wiekszy niz w jezyku polskim, albo tylko w mowie slaskiej... zgoda?
Glück auf  -  to tez powiedzial najwiekszy Slazak niemiecki – a nazywal się:  Friedrich W. Graf von REDEN
 pksczep.
From: "Bernadeta Szymik-Kozaczko" <betti@plusnet.pl>

To: "Peter K. Sczepanek" <pksczepanek@gmx.de>; <pyjteroberschlesien@onet.eu>

Sent: Thursday, June 02, 2011 11:47 PM  Subject: Fwd: Ach, ta trudna historia

 http://katowice.gazeta.pl/katowice/1,35019,9691421,Ach__ta_trudna_historia.html
 
Ach, ta trudna historia -  Michał Smolarz 2011-05-30, 

Myślenie o Śląsku zmienia się w błyskawicznym tempie, padają historyczno-polityczne dogmaty, cała Polska dyskutuje o pogmatwanych dziejach regionu. Mamy takie historyczne pięć minut, których zmarnować nie wolno. 

Fot. Bartłomiej Barczyk/Agencja Gazeta Michał Smolorz

· Znów winna "stolyca" (22-05-11, 17:19) 

· My, czyli "strona społeczna" (16-05-11, 11:20) 

· Refleksje zramolałego starca (12-05-11, 23:38) 

· Obłudników żale spóźnione (04-05-11, 11:22) 

· Spierać się czy zgodę udawać? (25-04-11, 19:39) 

· Felietony Kutza i Smolorza 

Jest wszakże jeden obszar życia publicznego odporny i nieprzemakalny na nowe prądy myślowe - to oświata. Tutaj konformizm, oportunizm, zasada niewychylania się obowiązują jak w zamrażarce, w której czas się zatrzymał. Ubawił mnie krótki, ale znaczący passus w telewizyjnym serialu "Ranczo": dyrektorka miejscowej szkoły rozdarta między lojalnością dla starej i nowej władzy w radzie gminy głosuje raz tak, raz siak, jak chorągiewka. I z rozbrajającą szczerością odpowiada: co pani się dziwi, po 25 latach w oświacie...

W przyszłym roku znów świętować będziemy okrągłą, 90. rocznicę przyłączenia części Górnego Śląska do Polski, co w śląskim szkolnictwie oznacza oficjalny początek historii wielu renomowanych liceów. Choć większość z nich faktycznie zostało założonych w początkach niemieckiego cesarstwa, w 1872 roku, to pierwsze 50 lat swej historii szkoły te traktowały dotąd jak "czarną dziurę".

Już podczas poprzedniej okrągłej rocznicy ówczesna dyrektorka katowickiego III Liceum im. Mickiewicza Teresa Baranowska zapowiedziała zerwanie z tą historyczną obłudą i teraz szkoła już przyznaje się do całej tradycji. Ale to chyba wyjątek. Liceum im. Kopernika np. twardo obstaje przy starych nawykach i już szykuje się do przyszłorocznych obchodów 90-lecia, odrzucając poprzednie półwiecze. Do sprawy dorobiono nawet zabawną ideologię: w notce historycznej szkoły opisuje się wprawdzie wcześniejsze lata, ale wraz z pryncypialną adnotacją, jak wrednie zachowywali się poprzedni nauczyciele i dyrekcja. Tak wrednie, że aż nie zasługują na historyczną ciągłość.

Tradycyjnie i stanowczo odcina się od dawnej historii Liceum im. Curie-Skłodowskiej, którego historia oficjalnie "sięga korzeniami do 1922 roku", kiedy to "Po wielowiekowej rozłące w wyniku trzech powstań śląskich, a następnie plebiscytu oraz decyzji Rady Ambasadorów w Paryżu - odbyła się 20 czerwca 1922 roku historyczna uroczystość inkorporacji ziemi piastowskiej do Polski". Na historyczne twardogłowie kolejnych dyrektorek nie pomaga nic, nawet groteskowość, w jakiej się plączą. Opisywałem już, jak to uroczyście oddawano tam do użytku odrestaurowaną aulę, nadając jej imię Korfantego, który "chodził do naszej szkoły". Biedak chodził do szkoły, której nie było, która powstać miała dopiero 30 lat później. Przenosił się w czasie?

Zabawnie opisuje swoją historię równie renomowane Liceum im. Słowackiego w Chorzowie, funkcjonujące dziś pod dumnym szyldem "Akademickiego Zespołu Szkół Ogólnokształcących". Aby, broń Boże, nie stać się sukcesorem przedwojennego Gimnazjum im. Josepha von Eichendorffa (działającego w polskim wówczas Chorzowie, choć z niemieckim językiem nauczania) wybrało historyczny kompromis i teraz przyznaje się do kontynuacji dziejów innego przedwojennego Gimnazjum im. Odrowążów z korzeniami w tymże 1872 roku. Choć to historia nieco naciągana, przynajmniej widać w tym jakąś chęć poszukiwania na miarę tytularnej "akademickości".

Aby było jasne: po drugiej stronie Przemszy i Brynicy renomowane szkoły nie mają problemów z własną historią. Słynny sosnowiecki "Staszic", najważniejsza kuźnia zagłębiowskich kadr politycznych, datę 1894 umieściła nawet w swoim logotypie, co zasłużenie podkreśla rangę szkoły. Widać dla naszego czcigodnego nauczycielstwa ojcowska władza Jego Wysokości Cara Mikołaja II Romanowa ciągle jest mniej dokuczliwa niż panowanie Najjaśniejszego Pana Kajzera Wilhelma II Hohenzollerna.
W Tychach stanie pomnik Ryśka Riedla. Ładny? 

Is 2011-06-03, 
 Rysiek Riedel w wersji pomnikowej będzie miał prawie dwa i pół metra wzrostu, nieco nieforemną sylwetkę i oblicze z brązu. Ciekawe, czy by się sobie spodobał? 

Pomnik Ryśkowi Riedlowi, liderowi zespołu Dżem, legendzie polskiej muzyki i swojemu najsłynniejszemu obywatelowi chcą wystawić Tychy. - Chcemy zaznaczyć, że jest on nieodłączną częścią historii naszego miasta - mówi prezydent miasta Andrzej Dziuba. Pomysł nie jest nowy. Za każdym razem, gdy powracał, zyskiwał tylu samych gorących orędowników, co przeciwników. Ci ostatni wskazywali, że największym pomnikiem artysty jest festiwal jego imienia (który zresztą jakiś czas temu z Tychów przeniósł się do Chorzowa), a on sam własnej postaci z brązu zwyczajnie by sobie nie życzył.

Pomnik jednak będzie. Na jego sfinansowanie oficjalną zgodę wyraziła już nawet rada miasta. Rzeźba stanie bezpośrednio na chodniku, w pobliżu filii miejskiej biblioteki publicznej przy ul. Niepodległości, niedaleko przystanku, gdzie artysta zwykł wsiadać do autobusu. Będzie kosztowała 70 tysięcy złotych.

From: "pyjteroberschlesien" <pyjteroberschlesien@interia.eu>Sent: May 29, 2011

Subject: I Marsz Górnoślonskij Tożsamośći - 25.06.11 godz:12.00 Myslowice-Slupna
I Marsz Górnoślonskij Tożsamości: i  wersjo podkuadowo zespou  OBERSCHLESIEN

http://www.youtube.com/watch?v=4liUzDGxc-c
 Poslijcie kaj sie do, werbujcie masz jak mocie jakes propzycje, albo uwagi dejcie znac:
  www.ferajna.eu
poslijcie kaj sie do ,bo musi nos byc jak najwiencyj na marszu

 www.ferajna.eu
  PRZEJAŻDZKA NA MOTORACH I QUADACH

 „Kto wiele przebywa z dziećmi, odkryje, że żaden nasz czyn nie pozostaje u nich bez oddźwięku.”
            

Johann Wolfgang von GOETHE
 Wizyta członków i sympatyków Ślōnskij Ferajny w mysłowickim Domu Dziecka zawsze stanowi dla jego wychowanków nie lada atrakcję. Wjazdowi motocyklistów na imponujących maszynach towarzyszą głośne okrzyki radości. Dzieci od rana z niecierpliwością wyczekują tej wizyty, a na jej zakończenie zadają pytanie – kiedy znowu się pojawimy. 

Tradycyjnie już – z okazji Dnia Dziecka – Ślōnskŏ Ferajna zorganizowała dla wychowanków mysłowickiej placówki krótką przejażdżkę na quadach i motorach. Dla młodszych dzieci już sama możliwość dotknięcia pojazdów była ogromnym przeżyciem, a co dopiero, gdy mogły się na nich przejechać. Nie zabrakło tematów motoryzacyjnych. Chłopców interesowało przede wszystkim maksymalne szybkości jakie osiągają motory, a także kwestie techniczne. Dzieci zostały obdarowane słodyczami, które co roku – przekazuje przez Ślōnskōm Ferajnę – właściciel mysłowickiego sklepu spożywczego, pragnący jednak zachować anonimowość, bo jak twierdzi – robi to dla dzieci, a nie – dla lansowania swojego nazwiska czy firmy. Młodsze dzieci dostały naklejki ze śląskim orłem, które już po paru minutach znalazły miejsce przeznaczenia. Nakleiły je sobie na bluzy i skandowały z uśmiechem „Górny Śląsk”.                                                                                                                    

To nie jedyna atrakcja jaką przygotowaliśmy dla wychowanków Domu Dziecka w tym roku. Kolejną imprezę zamierzamy dla nich zorganizować jesienią, ale na razie za wcześnie na szczegóły.

(md)

 Dziękujemy motocyklistom i quadowcom z Kosztów i Krasów za przybycie do Domu Dziecka. Mamy nadzieję, że za rok znowu będziecie nam towarzyszyć podczas wizyty w mysłowickiej placówce.
From: Eugeniusz Nagel To: MARIUSZ JOANNA kubica Cc:; arkona@arkonafilm.eu ; 

Sent: Thursday, June 02, 2011 Subject: ZGODA GEDENKFEIER 2011

17.06.2011 ko;ejny raz spotykamy się pod bramą obozu na świętochłowickiej Zgodzie
program obchodów przewiduje:
godz 10.oo Msza Św w kościele św Pawła Ruda Śląska Nowy Bytom
godz 11.oo uroczystości na cmentarzu w Nowym Bytomiu pod pomnikiem ofiar obozu
godz 12.oo oficjalna uroczystość pod Bramą Obozu
po uroczystości spotkanie w Zespole Szkół Salezjańskich na Zgodzie
w przeddzień uroczystości delegacja TSKN/DFK Schlesien złoży kwiaty pod pomnikiem ofiar na cmentarzu ewangelickim w Świętochłowicach 
 zapraszam w imieniu DFK Schlesien
Eugen Nagel

"MARIUSZ JOANNA kubica" <mariuszjoanna@gg.pl> pisze: 



W dniu 2011-06-02 08:05:03 użytkownik <pyjteroberschlesien@onet.eu> napisał: 

http://www.youtube.com/watch?v=4liUzDGxc-c&feature=related
I Marsz Górnoślonskij Tożsamośći 

przesuchejce i poslijce dalyj kaj sie do

www.ferajna.eu
Pozdrawiam MARIUSZ JOANNA Kubica DziękuJA 

From: ojgyn.interiaTo: Peter K. Sczepanek Sent: May 31, 2011 Subject: kónsek na sobota

Witej Peter! Mosz, wciepuja Ci mój nowy sobotni kónsek do poczytanio. Posuchać go bydzie szło we sobota ło pół trzecij po połedniu na www.radiopiekary.pl.
 Pozdrowióm wszyjsich i do juzaś!
 Ojgyn www.ojgynzpniokow.pl
Dziyń Dziecka...  
   4 czyrwca 2011r  - wg.Ojgyna
Nó, tóż mómy tyn nôjgryfniyjszy... ja, dzieckowy miesiónc, czerwiyń! Spytô sie ftoś, po jakiymu dzieckowy? A to możno niyskorzij. Terozki gryfnô powiarka, kiero mi sie tukej spómniała, kiej żech kuknół do kalyndôrza. We strzoda nasze dziecka (przecamć wszyjske dziecka sóm nasze, króm tych, ftorzi dzieckóm ino na łostuda robióm, a ło kierych bali i nasz papiyż niy kciôł za tela gôdać) – mieli swój fajer, Dziyń Dziecka. Niy jes ci to take świynto, kiere by bóło fajrowane ze srogóm paradóm na côłkim świycie, tela, co wszandy jes jakiesik świynto, ino na isto razinku niy piyrszygo czerwiynia. I tak we Japonii kiej indzij fajrujóm dziołszki (3 marca) a kiej indzij chopcy – 5 môja. Nale, to już na  zicher niy jes moja utropa, bo kiej i kaj, to je blank jedno, bele ino dziecka mieli przileżitość fajrować. A niy wszandy i niy wszyjskie poradzóm, kcóm i mogóm fajrować, prôwda? I beztóż jô tak dzisiôj ździebko inakszij byda berôł:

Już klara blynduje, już mamulka we kuchni rojmuje i zubruje łeżkami, garcami, szklónkami, talyrzami. Juzaś byda musiôł sztreknóńć sie z tego prykola. Chocia dzisiôj dali by mi ździebko pokój. Nic, ino blank rano wstôwać, śniôdać... co jô gôdóm śniôdać? Jakiesik „chipsy” abo inksze świństwo. Dała by mie mamulka jakosik świyżo żymła ze masłym abo miodym a niy te pieróńskie jôdło ze tytki, ze bojtla, choby naszymu Reksowi, abotymu kotowi, kiery sam kole naszego familoka ciyngiym tyrô i tyż już na to gawcyć niy poradzi, i ino sztyjc filuje eźli jakigosik ptôka fasnie, capnie... cheba, iże trefi na stroka, to ta go zaôozki łod gniôzda dziubym łodżynie. Starka, to jesce warzyli kakałszale na mlyku a niy jakiesik tam zofty ze pakslików, kiere króm wody a cukru, to ino farba majóm a niy apluziny, cześnie lebo podzimki.A ze „Siedymnôstki” wylazujóm spaśnie jak sto diosków mamulki ze jesce barzij spaśnymi cerami. I juzaś trza deptać do łochrónki. Już idzie pó mie, już musza wstôwać i drabko do haźlika. Chyciyła mie, i... wymamlała choby loda na patyku. Że tyż te mamulki niy poradzóm pokôzać inakszij, co nóm, dzieckóm, przajom. A Francek ze mojigo placu (mô już siedym lôt) to sie juzaś bydzie ciyngiym chichôoł, iże moja mamulka, to kaj i kiej poradzi, ino mamlô, kusikuje choby swojigo chopa blank niy miała. A jô już móm côłkie szejść lôt i blank niy môm rôd tego lizaniô,gupigo mamlaniô, mlaskaniô po rzici, po brzuchu i bele kaj, chobych bół jakosik pupa do imyntu łobślimtanô. 

– Wstôwej, wstôwej, przeca dzisiôj jes twoji świynto, dzisiôj jes Dziyń Dziecka – już łod siyni wyrcy mamulka.

A dyć wiym, co dzisiôj jes Dziyń Dziecka. I co z tego, kiej tak by tak musza do łochrónki deptać, bo tatulek – chocia niy robi – czasu nie mô, coby symnóm chocia ździebko poszpilować, fuzbal pograć lebo chocia kajsik do Logiewnik na kole pojechać, loda mi lajstnóńć.

A gryfny śnik miôłech dzisiôj. Rano mamulka i tatulek już sie na mie niy poradziyli doczkać, kiej sie sztrekna ze łóżka. Na stole we kuchni wóniała srogô szolka kakału na mlyku, kole nij szykownô, świyżô bryjtka ze starcynnymi powidłóma. Niyskorzij, po śniôdaniu, gryfnie łoblecóny ida do kupy ze mamulkóm i tatulkiym kajsik fórt. Móm festelnie rôd, kiej do łostatka niy poradza spokopić kaj mie wiedóm, nale tyż już blank niy bocza, kiejżech tak śniymi kajsik szôł. Idymy i żôdyn mi niy gôdô ciyngiym: cicho być, niy zawôdzej, niy szteruj. Moga robić co mi sie żywnie podobô. Chyciółech sie gryfnie tatulka fest za rynka (jezderkusie jakô łón mô srogo ta graca! Możno jô tyż byda taki srogi i kôżdy najduch bydzie sie mie bôł, niy bydzie mie nigdy  napasztowôł?). Idymy, idymy a sam budka ze lodami... śtyry ojle mi fóndli... i blank niy dôwali pozór eli sie ufifróm, eli mi cosik niy skapnie... dobre byli, a nôjbarzij te szekuladowe. Niyskorzij podeptali my do naszygo chorzowskigo panaziyntkowygo parku kultury. Tam ci sie dziepiyro dziôło. Taki jedyn srogi, brodziaty chop zbajstlowôł, i to niy ino dlô dziecek, take „misialia”.  Erbnółech na isto srogigo bera, srogigo misia, tako „przitulanka” wiynkszô chnet łodymie. Sóm niy poradza pedzieć, kiej to wszyjkso, kiej tyn côłki dziyń śleciôł. Jescech nigdy takigo gryfnygo fajeru niy miôł.

A po połedniu tatulek zbajstowali mi na côłkij izbie takô gryfnô, jesce blank  enerdowskô ajzynbanka dlô dziecek, zatym wycióng ze starego byfyja kastla ze blajzoldatami, kiere jesce łod starzika erbnół. Piyrszy rółz niy gawcół sie – jak to mô we zwyku – we telewizyjô i... tu żech sie spamiyntôł do łostatka, tu żech sie łocuciół.  

Hej, mamulki i faterki! Gôdôcie, co ino łó nôs, ło wasze dziecka sie tropicie. A nikiej to swami na isto niy idzie szczimać, niy idzie zdzierżić. Wy ino tyrôcie po tym Pónbóczkowym świycie i blank wôs niy łobłajzi, cy my już niy kcymy trocha powyrôbiać, trocha nazgłobić, mieć ździebko uciechy ze życiô, i to niy ino skuli kupy gracek, bele jakich cudoków. Cy wy jesce terôzki tak richtik, tak na isto poradzicie sie spómnieć, kiej mieliście tyż te piyńć, szejść lôt?  Przeca niy idzie durch gawcyć sie we telewizyjo, i wyrceć na dziecka, coby byli cicho i niy szterowali, coby niy zawôdzali przi sznapsie ze kamratami, lebo przi kafyju ze sómsiôdkami. A kuknijcie i na nôs, na dziecka, kierym niy styknóm ino te wszyjske moderne gracki, kiej tatulki i mamulki ciyngiym majóm cosik przed sia, cosik ważniyjszygo (abo jim sie tak zdô) – do roboty!

Przeca niy moge być tak, jak gôdała jedna starecka we naszyj siyni:

„A pierdoła robi koła, pierdolino łosi, a te małe pierdolóntko, po świycie je  łoznosi!”

A możno niy pierdoła? 

– Tatulku, tatulku a co tak fryfnie grô sam kole „Józefki”, sam we łochrónce?

– E, zdowo ci sie! Co tyż tam moge grać, jakiesik gupoty wygrywajóm. Możno ta gryfnô Grażyna cosik juzaś wypokopiyła?

– Niy, tatulku, niy to we naszyj łochrónce, ino tam na placu, tam we zegródku, zbajstlowali cosik na „Dziyń Dziecka”

– A, ustóń pierdoły gôdać, tam kaj grajóm to musi być uciecha, a niy jakosik łostuda!!

– Tatulku grajóm, dziecka sie radujóm, słysza naszô „pani”, kierô zawdy snami we łochrónce śpiywô i szpiluje bele co.

– A, gówno prôwda!

– Tatulku, niy lejzymy do szynku! Tatulku pójńdymy dzisiôj chocia rółz do tyj  łochrónki! Tam sóm  gracki, maszkyty, dziecka, wszyjskie dziecka...

– Nale niy ma piwa, synek, i jô tam na zicher niy byda deptôł...

– A możno tatulku rółz bez piwa... pôrã minutek...?

– Dziyń dziecka, dziyń dziecka... a ło łojcu, kierego pôli, kierymu sie kce słepać, to fto pomedikuje... przeca gracki we łochrónce sóm zawdy łod rańca, a ło łojcu, kiery musi ło wszyjskim medikować, ło wszyjskim miarkować to fto tak ci do łostatka pomyśli?

– Tatulku, a sam môcie sznuprychla... jô niy kca tego łobsmarkanygo kyjksa. Mie to mamulka piere zawdy z rańca po gracach, iże jich niy łoszpluchtôł. A tatulek, niy do sznuptychli a do gracy smarkô, a jô móm niyskorzij ćkać kyjks, stary jak świat i pyjterkarty!

Dziecka, dziecka, dziyn dziecka a fto tak na zicher samtukej, u nôs pomedikuje ło tych dzieckach, kierych łojce majóm barzij rade piwo i sznaps niźli jakiesik gracki lebo maszkyty? Wszyjskie cajtóngi szkryflajóm – jak zawdy – ło „Dniu Dziecka”. Ino kaj sóm te dioseckie gizdy, kiere dzieckóm zebrali tyn „fundusz alimentacyjny”, ale bydóm ło „wartościach krześcijóńskich” durch fandzolić i deptać do Unii Ojropyjskij, coby inkszych naumieć... dziecka robić .... Po bożymu dziecka robić, niy inakszij! E, płaczki niyftorym po licach ślatujóm ... ale... ino niy tym, kierzy nie majóm za tela złocioków, kierzy jesce fest i do lostatka niy nachabiyli, coby inkszym dzieckóm ździebko uciechy zbajstlować...

I tak to już ze tymi dzieckóma wiynkszóścióm jes, chocia moge być i tak, jak sie kiejsik przitrefióło we jednyj szuli:

Pani pytô dziecka w szuli, jaki majóm fach lebo co robióm jich łojcowie.

– Mój to jes „introligatorym” – pado jedyn bajtel.

– Mój to jes „informatykiym”, tyn dochtorym, berkmónym, briftryjgrym... i tam jesce inksze – łodpedzieli dziecka rechtórce.

– A twój łojciec Hanysku?

– A mój, plose pani, jes gejym i tancuje we knajpie „Go-Go” kole takij srogij ruły.

– Nó, wiysz Hanysku, terôzki sóm take czasy, iże ludziska sie roztomajtych fachów chytajóm, coby ino ździebko betków przidubnóńć – padô Hanyskowi rechtórka. – Niy musisz ze tego robić jankoru, mecyji, bo przeca sie nic niy stało, i niy ma we tym tyż żôdnyj gańby.

Na pałzie, na szulplacu kamraty łobskocyli, łobstómpiyli Hanyska i dôwej na niygo:

– Cóżeś ty łogup? Cóżeś ty jaki, i naszyj rechtórce nafandzolółeś tela gupot?  Przeca twój łojciec niy jes żôdnym gejym ...

– A coch miôł pedzieć – gôdô Hanysek – miôłech sie poasić, iże mój łojciec jes „posłym na Syjm” ???

I dejcie sie pozór! Bali i dziecka poradzóm spokopić, co terôzki to jes tak, iże kaj sie ino wrajzi graca, zawdy sie trefi na ... gnój. Ino sam, we tyj naszyj, szykownyj  przenôjświyntszyj Polsce bele łoszkliwiec, bele frechowny cham po podstawówce, ze palicóm próznóm nikiej cingowy kibel, moge u nôs  łostać „parlamentarzystóm”... ja, dejcie se pozór na podzim (Pónbóczku łodpuść mi tyn grzych, bo miało niy być ło polityce!).

Bo dziecka, i to jes na zicher, poradzóm wszyjsko gynał ujzdrzić takim, jake co jes, i bez łogródka bedzieć co i jak. Bo ino dziecka jesce sie niy naumieli gynał, i zawdy cyganić. Tak bóło kiejsik i u „Karlika z Kocyndra”, kiery łozprawiôł tako gyszichta; nó możno niy gynał, ale tak jakech to spamiyntôł łod bajtla:

Kajsik na wsi, a możno i u nôs we Maciyjkowicach, jedyn stary rechtór erbnół we gyszynku łod jednego pampónia pôłno słómiónka jajec. Festelnie rôd rechtór wypokopiół, co przi tyj przileżitości bydzie bajtli uczół rachónków, dodôwaniô, łodyjmowaniô i tyn reszt. Prziszôł ku tym bajtlóm i napoczynô:

– Suchejcie łochyntole! Jô móm we izbedce na wiyrchu pôłny waszkorb ze jajcami. Terôzki pójńdzie tam Jorguś i śniesie sam dó nôs trzi jajca, za niym niyskorzij pójńdzie Erika i śniesie jesce ze śtyry jajca. Wiela to bydzie terôzki do kupy? Ty Hanysku rzyknij!

– Anó, to bydzie cheba jakiesik siedym jajec.

– Gynał, dobrze. A terôzki jô jesce śniesa piyńć jajec – pado rechtór. – I wiela to bydzie do kupy Francku?

A Francek napocznół sie chichrać choby nôjynty, i nic niy gôdô.

– Czamu sie ty giździe diosecki tak chichrôsz? Môsz mi sam zarôzki pedzieć wiela to bydzie do kupy, ty pieróński łochyntolu – wrzescy dopolóny rechtór.

– A dyć jezderkusie, dejcie pokój panie rechtór, przeca łóni niy poradzóm snosić jajec. Łod tego przeca sóm kurzice ! Pra?

Abo inakszij. Rechtór we szkole kôzôł jednymu rabsikowi naszkryflać côłkie sto razy: „niy byda gôdôł rechtorowi na ty”. Na drugi dziyń tyn sroła dowo heft rechtorowi a tam ci jes naszkryflane aże dwiesta razy, to co rechtór mu kôzôł.

– Po jakiymuś naszrajbowôł we hefcie aże dwiesta razy to, coch ci kôzôł?

– Anó beztóż coby ci chopie zrobić uciecha – pado na to tyn bajtel. 

Bo ze dzieckóma tak na isto niy ma szpasu, dziecka wszyjsko zarôzki chycóm, i czy potrza, eźli niy, inkszymu tyż poradzóm pedzieć. Choby mój brataniec, kiej miôł jesce ino pôranôście lôt. Prziszła ci do dóm moja Elza ze roboty na łobiod (jô już bół we chałpie, a po jakiymu to sie kapniecie) i tyn bajtel zarôzki łod proga wrzescy:

– Ciotka, ciotka, a jes to prôwda, iże nasz ujek chnet kipnie?

– A cóżeś ty giździe wypokopiół ? – pytô sie moja Elza.

– Abo, ciotko, cosik sam ze lazarytu, ze jakisik kliniki glingali.                 >>>>

A to bóło ździebko inakszij:

Rano, ćma ... nó, możno niy tak blank rano, bydzie wele połednia, we ślypiach ćmi mi sie jak sto diosków i moty ciyngiym furgajóm a szczyplawo chobych bez śtyry godziny durch gawcół sie we szwajsaparat, lynzyk nikiej zola z tryjtków a we gymbie smrodlawo chobych złyknół trzi tydnie niyprane fuzekle. Ku tymu we gowie briwy i cukrówy rómplujóm choby fto na szlagcojgu grôł.

Co tam byda wiela tuplikowôł. Przeca kôżdy porzómny chop to miarkuje. I tyż styknie, co rzykna, iże Bercik przipytôł mie na abszicfajer swojigo synka, kiery sie za dwa tydnie bydzie żyniół. Nic, ino cowiekowi sie zdô co zarôzki wykopyrtnie, świtnie abo ... dokulwito sie do Pyjtrowego szynku na piwo.

Łorôz glingo telefółn. Ludzie! Choby fto ściep ze trzecigo sztoku ze piytnôście piyrwyjszych kanków na mlyko. Abo, choby praskli żeleźnianne dźwiyrze we werku. Chnet umrzitniynty, blank niy mónter biera te cedzitko do dakla ... ale ze daleka, coby mi palica niy pukła ... 

– Halo! Klinika ...? 

– Jezderkusie! Jakô klinika? Cowiek niymocny, po chopsku, po gorzôle, ale coby zarôzki ci ze lazarytu glingali? 

Ciepnółech dyć cedzitko na widołki i biera sie coby jakisik ómszlag sie na łeb prziflostrować.

Drrr, drrr, drrr... zasik telefółn. 

– Halo, halo! Klinika ...? 

– A dyć dejżysz ty pierónie pokój ze tóm klinikóm, bo kiejbych cie scopiół, miôł sam cie przi sia, to jakbych cie prasknół bez pysk, to byś sie na isto swojimi szłapami deknół!!!

I juzaś gichnółech cedzitko na widołki. Kwilka pokój. Możno ci już  niy bydzie cowieka tyn diosecki łochyntol szterowôł? Możno udo sie mi trefić zeltrówkóm  do szolki, coby chocia ździebko do tego chyrtónia nakidać podwiyl niy lajstna sie sznapsa ze piwym. 

Drrr, drrr, drrr ... biera ta suchôwka i już kca gizdowi nazdać choby świni do grotka aże suchóm a tu Bercik zachrapociałym głósym, sztimóm choby tyn côłki Armstrong gôdô:

– Ojgyn, niy łodkłodej, doczkej kwilka. Jô cie ino kciôł spytać eźli szlukniesz jakigosik maluśkigo ... „klinika”? 

I Wiycie, jô tego wszyjskogo niu kciôł sam gôdać... ale widza te niyszczysne dziecka, tych napranych łojców i ... tych dupnych politykierów, kierzy sóm podani na mietła ze daklami i kierzy sóm już take spaśne, choby ksiynżowskô stodoła!!!

I to by możno stykło, i niy dlô naszych dziecek, ale do tych starych trepów, kierzy zaboczyli ło dzieckach, kiej deptajóm do szynku. Coby... mieć łod dziecek pokój! 

Ale, jesce możno, niy taki blank dzieckowy wic, ale richticzny fal ze mojij szuli. Rółzczasu we tyj szuli rechtórka pytô sie swojich szkolôrzy, jak tyż ci jim sie dóma darzi, jak jim sie wiydzie. Piyrszô łodzywô sie Haźbiytka:

– My sóm ino we dwie ze mamulkóm. Łóna jes festelnie wywołanóm putanóm, takóm lôtawicóm, kierô mianujóm „tirówka”,  a w dóma mómy tela pijyndzy, iże mogymy sie lajstnóńć, co ino sie nóm spomni....

– Eee, tam... to jes psinco – rzóńdzi mały Jółzel. – Mój łojcie jes policajtym, oficyjerym, i mô ci tela pijyndzy, iże bali sie i blank niy kapnie kiej mu pichna ze portmaneja choby i 100 ojro ...

– A ty Hanysku, jak tam u cia? – pytô sie rechtórka.

– Paniczko rechtórko, mój tatulek jes szoferokiym takigo srogigo TIR-a...

– Nó i... 

– ... nó, i my tyż bychmy tyż mieli mocka pijyndzy, kiejby nie te łoszkliwe tirówki przi dródze i te diosecke policajty wele ...

I to by możno stykło na dzisiôj, po tym gryfnistym „Dniu Dziecka” a berôł, szpasowôł i bele co gôwyńdziół jak we kôżdô sobota                                                                                                                   Ojgyn z Pnioków

Bilder - Obrazy - Fotos
1.-Himmelfahrt in Rabbula Evangel. 6.Jh. Wniebowstapienie – z 6 wielku,
2.-6 – Flur-Prozesion zwischen den Garten, Feldern, entlang dem Rhein  3 Tage – bis nach Matienkapelle! Trzy matki Boskiej Zielskiej procesje ogrodami, polami, wzdluz Renu do Kapelii Marii w Monheim  Foto: pksczep.
7.-Pskow Karte Europas; Mapa Europy z Pskowem.
8.-Pskow – Monheim Solidarität mit Sozialstadt Akivitäten.Solidaryzowanie sie z Pskowem i Monheim z socjalnym miastem 
9.-Monheim -29.5.11 Initiative Pskow RU –und Ulrich Hack – W Monheim swieto – inicjatiwy z Pskowem w Rosji i U. Hack
10.-Karte – Diktat von Versaille. Mapa dyktatura Wersalu.
11.-Versaille ein Vertrag und kein Frieden; Wersal –uklad, ale nie POKOJOWY
12.-Deutsches Reich mit der Taktik um OS 1919-23;  Taktyka Rzeszy Niem. w obronie Slaska 1919-23.
13.-Freikorps greift an – Das Buch vom K.G. H –

14.- eu-pleite-flagge –sopnsored by german - Flaga panstw plajtujacych sponorowanch przez Niemcy,
15.-Geheimpolitik Europas – wie man Zukunft plannen kann; _Tejemnice polityki Europy – jak planuje sie przyszlosc.
16.-Deutsche Genius -Geniusz niemiecki.
17.-Nigdy wiecej – dsykusja z B. Obama – Warszawa; Nicht mehr – Disskusion mit Obama in Warschau.
18.-Zaproszenie narodowosc i mowa slaska w Rudzie 13.6.- Einladung nach Ruda 13.6.Schlesiche Nation, und Sprache.
19.-Marsz 3-Adlerow  Marsz 3-ch orlow.
20.- slonsko nacyja – marszu 2011 Marsz slaskiej nacji
21.- marsz tozsamosci – Identyfikacji – marsz identyfikacji slaksiej – Identität Schlesiens – Marsch.
22.-Wywolanie z pamieci – Piotr Lachmann Befreiung von der Speicher
23.-Amkas Verbesserungs Vorschlag - Amkas bewertet Arbeitsgänge solches Rohr; Wnioski racjonalne – rozliczanie prycy i materialow w technologi  przy AKW.
24.- AMKAS -Soll – Ist Vergleich – und 100 Jahre Jubileum vom Mannesmann; Winien-Ma – porownanie  w systemie – i 100 lat Firmy.
25.-Amkas Funktionen V-Vorschlag und SAP mit AMKAS! Funkcje Amkas a SAP i Amkas!
26.-KAB e.V. die Rolle für Arbeisnehmer – Ruch dla potrzeb pracownikow 

27.-Liceum- Gymnasium Tichau OS – LO Tychy 1957-61;

28.-LO –Tychy 1957-61 Lyzeum Tichau OS – 50 jährige Jubileum –pkscz – Zjazd abiturientow po 50u latach…
29.-Volleballkursus – neu – mit pksczep. Nowy kurs Volleyballu – od 6.7.2011 – pksczep.
30.-Kirchenchor Cäcilia Monheim-Baumberg und beurover Chor – Konzert am 5.6.11 – Chor koscilny z koncertem zespol Bawarii.
31.-Alfons Wieczorek Brief aus dem 29.6.1993 - na Abrahama  - pksczep.  List A. Wieczorka na 50 lat – w 1993
32.- Lied – Sah eon Knab ein Röslein stehn… von J.W. von Goethe – nach Prof. HJ: Rübben – Piesn Goethego, w aranzacji prof. JH Rübbena
31 - A tu- urywek listu Alfonsa Wieczorka – malarze, piewcy Ziemi G.Slaskiej, syn Jana W. z Rudy naczelnika miasta Tychy po 1919, kiedy Grazynski ( przyjść domu: Kurzydlo)mial przyjsc od 1926…  na tzw. „Slask”…
Zastraszajace jest to jak polonizuje się G.Slask, i nawet robia to tez bezwiednie sami G. Slazacy, tak już nasiąknięci ta polonizacja.  Tego G.Slazaka, znającego kulture, jezyk, zwyczaje niemieckie, jak przystalo na człowieka z tej ziemi – robilo się „wielkimi Polakami”, nawet jego corka wtórowała tej opcji - obecnej Polsce, przeciwnej slaskosci. Oto ten urywek listu z 1993 roku - gdy obchodziłem 50-lecie. Przeczytajcie jego cytowany wierszyk, co i mi jako dziecku na jego kolanach śpiewał – on, u nas w domu. Ojciec mój to przy nim nic nie mowil (przez UB od 1946r.kontrolowany, sterowany). Wieczorek tu cytowal mi J.W. Goethego – 

„Sah ein Knab ein Röslein stehn, Röslein auf der Heide,

war so jung…”,
 a piesn tego wierszyka od 20 lat spiewam w chorze Bayeru Leverkusen. A cytowal mi i śpiewał wiele innych piesni, ktore potem ja poznawałem w tym chorze – znalem tradycje niemiecka przez Alfonsa Wieczorka, O zgrozo, mowa o nim ostatnio, jako wielkim Polaku, gdy to po prostu Górnoślązak był z krwi i kosci.  To potwierdzaly mi tez, jego „miłości młodzieńcze” ale już tu w Niemczech spotkane już panie w podeszłym wieku! Od 1945 do 1997 nie spotkałem lepszego piewcy niemieckości-slaskosci na naszej Ziemi Slaskiej jak Alfonsa Wieczorka. Dlatego dla swiata go odkryłem, dlatego robie jego wystawy z jego akwarelami, które to utorowaly mi droge do tego co teraz ja robie w Niemczech na temat Gornego Slaska – Oberschlesien, na temat naszej SLASKOSCI.    Uwazajcie Górnoślązacy jak was od nowa pendzluja farba tylko bialo-czerwona, gdy wy znaliście tez inne barwy –pksczepanek 3.6.2011
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